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Me feler in der Schule.
Von Otto Reitel .

In mehr als einem bestimmten Sinne war - er deutsche
Dichter Friedrich Hölderlin ein Sehender : welche
Feste ahnte er voraus für die Zeit , in der der Dichter
nicht mehr als ein Einsamer in der Welt steht , in der
der Rünstler mitten unter seinem Volke lebt , weil er
aus dem Ganzen heraus gestaltet und ins Ganze wirkt :

. . schon hör ich ferne des Festtags
Lhorgesang auf grünem Gebirg und das Echo der Haine ,
Wo der Jünglinge Brust sich hebt , wo dieSeele desVolkes sich
Still vereint im freieren Lied, zur Ehre des Gottes ,
Dem die Höhe gebührt , doch auch die Tale sind heilig . . .
Dmn voll göttlichen Sinns ist alles Leben geworden,
Und vollendend, wie sonst , erscheinst du wieder den Rindern
Überall , o Natur ! und, wie vom Ouellgebirg , rinnt
Segen von da und dort in die keimende Seele dem Volke."

So schaute Hölderlin die Zeit der Erfüllung in unserem
Volke , wo der deutsche Geist nicht mehr als Wolke
über uns schwebt oder in der „Literatur " ein papierenes
Dasein führt , wo er eingegangen ist in die Welt der
Wirklichkeit, wo das Wort Fleisch wird im Volke ,
das im freien musischen Spiel seine Seele ausformt
Zur Gestalt .
Wenn wir uns heute als werdendes Volk empfinden ,
so haben wir uns Rechenschaft zu geben , welchen Sinn
Fest und Feier in diesem werden haben . Es istallmählich
auch dem Mißvergnügten , der seine billigen Scherze über
die drei „F " : Feiern , Feste , Fahnen zu machen beliebte ,
klar geworden , daß die musische Formung eine in die
Tiefenkräfte des Menschen reichende Wirkung besitzt,
die weit über die Macht der rationalen Beeinflussung
durch die Lehre hinausgeht . „Musik — in Verbindung
mit Tan ; und Dichtung — ist überall dort ein er«
zieherisches und staatsbildendes Mittel obersten Ran¬
ges, wo sie den Lebensordnungen noch fest eingebaut
ist, wo sie an bestimmtem Ort und zu ihrer Zeit zu
regelmäßiger Einwirkung auf das Gemeinwesen
kommt ." Ernst Rrieck hat es denen , die hören wollten ,
eindringlich genug gesagt , welch hohe Bedeutung dem
Wittel der musischen Seelenformung zukommt ; am
Beispiel des klassischen Griechenland hat er insbeson¬
dere gezeigt, wie dort die musischen RUnste als fester
Bestandteil in die Lebensordnungen des athenischen
Staates, der polis , eingebaut waren und welche Be¬
deutung sie für die Formung des hellenischen Men¬
schentums hatten .
Von dieser warte aus müssen wir die Fest - und Feier -
Gestaltung wertend betrachten , um zu ermessen , mit
welcher Gründlichkeit und Sorgfalt wir heute auch in

Schule an die Vorbereitung und Durchführung

unserer Feiern gehen müssen . Wichtigkeit und Aus -
maß der die Schulfeier vorbereitenden Arbeit lassen
es nicht mehr zu, die Aufgabe neben der Arbeit der
Schule zu bewältigen ; die Vorbereitung der Feier ist
ein Stück der Arbeit der Schule geworden . Oder besser :
die Feier muß organisch aus unserer Schularbeit her¬
auswachsen , sie überhöhen . Neben der Lehre als einer
Arbeitsform der Schule hat in der wahren Volks¬
schule die Feier ihren festen Platz als eine gleich¬
berechtigte Bildungsform . Eine große Reihe von
Feier - und Festgestaltungsaufgaben sind heute schon
als im Kreislauf des Jahres festliegend anzusehen und
kehren kalendermäßig wieder . Sie sind gegeben durch
die Wendepunkte des Iahreskreises , durch wichtige
Abschnitte des Schullebens und vor allem durch
nationalpolitisch bedeutende Ereignisse . Lassen wir sic in
bunter Folge aufmarschieren : Flaggenparade , Aufnahme
der Schulanfänger , Fest der deutschen Arbeit , Fest der
deutschenJugend , Muttertag , Fest der deutschen Schule ,
Erntedankfest , Tag der Hausmusik , Totengedenktag ,
Feier des s . November , die beiden Sonnwenden ,
Reichsgründungsfeier , Tag des zo . Januar , Tag von
Potsdam , Geburtstag des Führers , Schulentlassungs¬
feier . wie könnte das alles neben der Unterrichts¬
aufgabe bewältigt werden ; Sollen aber die Feiern
aus der Unterrichtsarbeit herauswachsen , so muß diese
auch einem durch die besonderen Aufgaben bedingten
plan unterstellt werden . Zu dieser planarbeit gehört :

1 . Die Sichtung des in reicher Fülle vorhandenen
dichterischen Gutes und die Auswahl des dem
Fassungsvermögen unserer Schüler gemäßen Stoffes ;

2 . die Einordnung des Gutes in den Stoffplan der
einzelnen Schuljahre ;

; . die Sichtung der Lieder und ihre Verteilung auf
die einzelnen Stufen . Dabei ist die Unterscheidung
zu treffen zwischen nationalen Bekenntnisliedern ,
die auf allen Stufen Besitz der Jugend sein müs¬
sen, und Liedern allgemeineren Inhaltes , die ihrer
Schwierigkeit und ihrem Gehalt gemäß den einzel¬
nen Stufen zuzuweisen sind.

Diese planarbeit ist um der Arbeit willen nötig , sie
soll aber keinesfalls zum starren Schema führen , das
neuaufkommenden Schöpfungen den weg in die Schule
verbaut .
Das dichterische Gut muß streng auf seinen wert
geprüft werden . Die Reichspropagandaleitung der
NSDAP , warnt eindringlich vor kitschigen Mach-
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werken : „Seit einigen Monaten werden die Dienst,
stellen der Partei mit Verlagsprospekten über .Fest¬
spiele für nationale Feiertage ', .Nationalsozialistische
Feiern ' ri . ä . überschwemmt. In sehr vielen Fällen
handelt es sich hier um billigste Ronjunkturware , deren
Verfasser in dem großen Irrtum befangen sind, die
Zeit des .patriotischen Theaterstücks für die Vereins -
bühnen'

, wie es in der Vorkriegszeit massenweise pro¬
duziert wurde, sei erneut angebrochen. Statt der
.Mutter Germania ' wollen sie setzt die .Mutter
Deutschland' oder die .Mutter Erde ' über die Bühne
jagen." wir müssen der Verkitschung unserer Feste
und Feiern nach bürgerlicher Vereinsmanier einen
starken Damm entgegensetzen . Auswahl erfordert Ge¬
schmack ; wer sich nicht sicher fühlt , halte sich an be¬
währte Führer . (Literaturverzeichnis am Schluß des
Aussatzes .' ) Uns wird die Auswahl noch dadurch er¬
schwert , daß viele gute Dichtwerke dem Verständnis
unserer Schüler nicht zugänglich sind .
Hat man sich für eine bestimmte Dichtung entschieden ,
so ist zu prüfen , was sich für Einzelvortrag und was
sich für chorisches Sprechen eignet. Man kann nicht
aus jedem Gedicht einen Sprechchor machen . Dem
Thor Vorbehalten bleibt das „Wir -Gedicht" , das ein
gemeinsames Hoffen, Glauben , Fürchten , ein gemein¬
sames Bekennen zum Ausdruck bringt . Oft ist erst
durch Thor und Gegenchor die rechte Wirkung zu
schaffen . Der Einzelsprecher bleibt in seiner Stellung
ein Teil des Chores . Das niedliche Mädchen, das vor
das Publikum tritt , ein Rnickschen macht und sein
Gedicht aufsagt , hat in unserer Feier nichts mehr ver¬
loren . Ich habe absichtlich das Wort „Publikum " ge¬
braucht ; wir fühlen, daß dieser Begriff nicht mehr zu
einer Feier der „Jungen Mannschaft " paßt , wo
Publikum ist, ist Trennung : hier Darsteller , hier Zu¬
hörer . wir aber wollen: eine feiernde Gemeinde.
Darum ist der Sprechchor das stärkste Ausdrucksmittel
unserer Feier . Seiner pflege ist größte Aufmerksam¬
keit zu widmen. Das chorische Sprechen verlangt von
jedem Sprecher Disziplin und unbedingte Einordnung .
Liegt schon in der Sprecherziehung des einzelnen eine
unerhörte Zucht, dann noch viel mehr, wenn eine ganze
Gruppe von Menschen unter die Zucht der gesprochenen
Sprache gestellt wird . „Eine dringliche Aufgabe der
deutschen Schule ist die Zucht zur deutschen Sprache
und die Zucht durch die Sprache . Sprache ist nicht
bloß äußere Form , gute Sprache nicht Schmuck des
Lebens, sondern Ausdruck der völkischen Denk- und
Lebensweise" (Rrieck ).
Es ist unmöglich, in diesem Rahmen Erschöpfendes
über die Sprecherziehung, insbesondere über die Tech¬
nik des chorischen Sprechens zu sagen . Darum sei nur
auf ein paar häufig zu beobachtende Fehler aufmerk¬
sam gemacht . Gewöhnlich wird zu laut gesprochen .
Die Jugend schätzt nicht das Säuseln : lautes Sprechen
und Singen hält sie für „zackig" . Vom lauten Spre¬
chen zum überlauten Schreien ist dann nur noch ein
kleiner Schritt , wie aber beim Lied jede musikalische
Feinheit durch zu lautes Singen verloren geht, so
verliert auch die gesprochene Hymne durch Schreien
jede Möglichkeit der Abtönung und der rhythmischen
Durchgliederung . Beim Lhorsprechen: leichter Ton¬
ansatz , gehobeneStimmlage , leichtes und unverkrampf¬
tes Sprechen , immer Reserven für Steigerungen be¬

wahren ! Ein anderer häufig zu beobachtender Ad¬
ler ist der, daß nicht lautrein gesprochen wird , odir !
daß (in einer Art überkompensation dieses Fehlers ) i
das lautreine Artikulieren nicht mehr natürlich , so». «
dern affektiert wirkt . Lautreines Sprechen ist schwer , I
es erfordert Übung, Übung und wieder Übung ! Der -
Lehrer muß dabei den Charakter jedes einzelnen Lau - i
tes dem Schüler bewußt machen . Besondere Beachtung !
ist dabei den Halbvokalen , den sogenannten Rlingern,
zu schenken. In diesem Bewußtmachen liegt aber ein: z
Gefahr : jede menschliche Ausdrucksbewegung, die von
starker bewußter Reflexion getragen ist , verliert — in
dem Maße ihrer Bewußtheit — an natürlicher Grazil
(so dürfen wir in Umkehrung eines berühmten, von
Meist gefundenen und formulierten Gesetzes sagen , s
Vgl . Heinrich v . Meist , über das Marionettentheater).
Nur dem, der ein feines Gefühl hat für den Rhythmus
des Lebendigen, gelingt es , diese sprechtechnische Ar¬
beit so zu leisten , daß er die natürlich - anmutige Sprech-
weise des Chores nicht ins Gemachte und Affektiert !
verzerrt . Letztlich erweist sich in diesem guten Rhyth¬
mus auch die Echtheit der Dichtung , die wir zun>
Sprechen ausgewählt haben,
über die Gestaltung der Vortragsfolge , d . h . die Ord¬
nung des Ablaufes der Feier , hat der Aufsatz von
H . E . Rahner *, der die Feiergestaltung von der musi¬
kalischen Seite betrachtete, wesentliches gesagt . Es
ist mehr als ein Ersetzen des Fremdwortes durch
den entsprechenden deutschen Ausdruck, wenn wir statt
„Programm " „Vortragsfolge " sagen; jenem haftet
aus der Vergangenheit der Begriff eines bunten Vie¬
lerlei an, dieses bringt dagegen schon sprachlich M
Ausdruck, daß es sich um ein innerlich Geordnetes ,
eine „Folge" handelt . Die Bewegung , die durch eine
gute Vortragsfolge erzeugt wird , läßt sich zeichnerisch
darstellen als eine Rurve , die langsam ansteigt bis zn
einem Höhepunkt und dann, sanft zur Mittellage ab¬
fallend, ausläüft . Verläuft diese Bewegungslinie m
Zickzack , so ist der Aufbau der Feier nicht gelungen.
Die Reden seien nicht zu lange und dem Verständnis
der Rinder gerecht werdend. Es sollten keine Reden
gehalten werden ohne genaue Kenntnis der Vortrags-
folge, da es dem Redner meistens Vorbehalten bleibt ,
die Bewegung der Feier auf den Höhepunkt zu tragen
und auf diesem Gipfel alle Faktoren der Feiergestal¬
tung auf das Feierthema auszurichten . Auch das
„Sieg -Heil" auf den Führer muß auf das Feierthenu
bezogen werden. Ein Beispiel hierfür gibt der „An¬
ruf des Führers " in dem Vorschlag der badischen
Unterrichtsverwaltung zur Gestaltung der Feier des
; o . Januar .
Es wäre eine notwendige Aufgabe, Muster guter Vor¬
tragsfolgen für einzelne Feiern zu geben . Die Flaggen¬
parade — das Hissen und Einholen der Flagge — se>
hier etwas ausführlicher behandelt . Sie ist ein sol¬
datischer Akt, der straff und ohne Deklamation durch¬
zuführen ist . Das Symbol des Reiches , die Flagge,
steht im Mittelpunkt der Feier . Dieses Zeichen soll
in seiner sinnbildlichen Sprache reden : unsere Arbeit
steht unter der Fahne , jeder von uns , vom Schulleiter
bis hinunter zum kleinsten Abcschützen, steht >">
Dienste dieses Zeichens und des Führers . Die Klassen
' Folge i , is ;6, „Die badische Schule ", S . uff .
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stellen sich im Schulhaus aus und marschieren, geführt
von ihren Lehrern , zur Fahne . Anmarsch und Auf¬
stellung der Rlassen ist schon ein Teil des feierlichen
Aktes und, nach den gegebenen Verhältnissen sorgfältig
vorbereitet, zu gestalten. Größere Schulen stellen einen
Spiclmannszug zusammen, der neben der Fahne Auf¬
stellung nimmt und während des Aufmarsches eine
Marschmusik spielt . Die Rlassen stellen sich möglichst
der Fahne gegenüber in Hufeisenform auf.

Rommando : Zur Flaggenparade stillgestanden!
Lied. Beispiel : Auf , hebt unsre Fahnen .
Fahnenspruch. Beispiel :

Der Teufel soll versinken,
Die Männlichkeit soll blinken,
Das Deutsche Reich bestehn ,
Bis Erd und All vergehn !

Lommando : Achtung! Zur Flaggenparade die Augen
links ! Heißt Flagge !
Deutschland - und Horst -Wessel-Lied.
Abmarsch.
Reine Rede : Flaggensprüche siehe : H . Laspers , „Fahne
im Morgenwind", Flaggensprüche und Tageslosungen ,
Verlag Ludwig Voggenrciter , Potsdam 1935.
wird in die Vortragsfolge einer Feier ein Spiel
einbezogen, was sich besonders für die bevorstehende
Schlußfeicr empfiehlt , so stelle man das Spiel an das
Ende . Die Auswahl guter Stucke für das Laienspiel
ist bei dem Umfange, den die Produktion heute an¬
genommen hat , nur dem möglich , der das Gebiet
dauernd bearbeitet . Man verlasse sich darum auf gute
Spielführer und Werkbücher . Einen ausgezeichneten
Führer durch das weite Gebiet des Laien - und Sprech¬
chorspiels hat die Reichsleitung des NSLB . im Deut¬
schen Volksvcrlag , München, unter dem Titel „Für
Fest und Feier , wertvolle Spiele " herausgebracht ; er
hat den Vorteil , sich nicht auf die Produktion eines
bestimmten Verlages zu beschränken wie die Hand¬
bücher von Mirbt und Scharff , die dafür allerdings
eingehende Werkanweisungen enthalten , wer für die
Entlaßfeier ein gutes Stück für Rnaben sucht , dem
rate ich aus eigener, wiederholter Erfahrung , cs mit
dem „Tcllspiel der Schweizer Bauern " in der Be¬

arbeitung von F . I . weinrich zu versuchen. Das
Stück vereinigt in sich alle Möglichkeiten der Feier -
gcstaltung : Dramatisches Sprechen, Lhorische Gestal¬
tung , Lied und Trommelmarsch der Landsknechte. Es
verlangt den Einsatz von mindestens einer Rnaben-
klasse. Die Vorbereitung einer solchen Gemeinschafts¬
leistung hält die Rlasse bis zur Stunde der Entlassung
in Arbeitsatem , und die Leistung selbst erzeugt in den
jungen Menschen eine Gemeinschaftsbindung, die weit
über die Schulzeit hinausreicht .
Dieser Gemernschaftsbindung wegen gestalten wir
unsere Feiern ! wir wollen erziehen zu völkischer Ge¬
meinschaft, und in diesem Erziehungswerk ist die rechte
Feier eine der obersten Erziehungsmächte . An der
Feier wird der Mensch zurückgebunden in die großen
Zusammenhänge des Lebens: in die Blutsgemeinschaft
von Familie und Volk, in Wesen und Schicksal der
Volkheit , wie sie in der Geschichte sich überliefert ,
wenn wir diese Tiefenkräfte in der Seele unserer
Jugend Heraufrufen, dienen wir dem werdendenVolke!
Aus dem Schrifttum:
1. Merkbücher zur Feiergestaltung .

Fritz Irwahn , Feste der Arbeit , Hanseatische Verlags¬
anstalt, Hamburg.
Hans Niggemann, Sonnenwende , Hanseatische Verlags-
anstalt , Hamburg.
Friedrich Arndt, Gestaltete Freizeit, Hanseatische Ver¬
lagsanstalt, Hamburg,

r . Dichtung und Sprechchor .
Herbert Böhme, Rufe ins Reich , Verlag Junge Gene¬
ration, Berlin.
Paul Großmann , Gedenke ! Gedichte für die Volksschule
und ihre Feiern , Verlag Dicsterweg , Frankfurt.
Stammler , westermann, Uns trägt ein Glaube , Verlag
Ferdinand Hirt , Breslau .
Werner pleister, Der deutsche Sprechchor, Hanseatische
Verlagsanstalt, Hamburg.
Volk an der Arbeit , Diederichs Verlag, Jena .

; . Führer für das Laienspiel .
Reichsamtsleitung des NSLB ., Für Fest und Feier,
Deutscher Volksverlag, München.
Rudolf Mirbt , Münchener Laienspielführer , Verlag
Langen/Raiser , München.
Erich Scharff, Handbuch für das Laienspiel , Verlag
Eduard Bloch, Berlin.

Vererbungslehre und IWenkunbe im Unterricht der 6runv- und Hauptschule.
Von Robert Haas .

An den heute und in den nächsten Folgen erscheinenden Ar¬
beiten ( 4 . bis 6. Schuljahr) ist der Versuch gemacht zu
)e>gen , wie die amtlichen Richtlinien über den Einbau
der Vererbungslehre und Rassenkunde in den Vaturkunde-
unterricht in der Praxis durchgeführt werden können. Die
^ehreinheiten sind aus der Unterrichtsarbeit entstanden,
^auptlehrcr Haas hat vor der Fachschaft des Dresses Ett -
ihtzm jeweils mit einer 5. und 6. Rlasse in musterhafter
Weise gezeigt, wie er die gestellte Aufgabe löst, wenn wrr
hier seine Vorbereitungen wiedergeben , so bitten wir zu
brachten , was er selbst schreibt : „Das geschriebene Wort

trocken; erst der Geist, der den Stoff zu gestalten ver-
"'az, macht das Wort lebendig. Das innere Verhältnis

Rinde zum Lehrer und umgekehrt , vermochte ich
leider nicht wiederzugeben." Die Schriftleitung.

4 . Schuljahr .
wenn die Rinder einige Blutenpflanzen kennengelernt
haben und vertraut geworden sind mit der Bedeutung
und den Aufgaben der einzelnen Teile in bezug auf
das Gesamtleben der Pflanze , wird man dazu über¬
gehen , den einfachen Mcndelfall zu besprechen . Vor¬
aussetzung ist hier , daß den Rindern der Vorgang der
Bestäubung und der Befruchtung verständlich gewor¬
den ist . Man wird an der Tafel eine einfache Zeichnung
einer Blüte entstehen lassen. Ein Bienlein bringt den
Blutenstaub . Damit sind uns die Fragen gegeben :

1 . wann bringt eine Blüte nur Samen hervor ;
2 . woher darf der Blütenstaub nur kommen ;
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Als Ergebnis wird sein müssen : Eine Blüte bringt
nur dann Samen hervor , wenn auf ihre Narbe Blüten -
staub von einer Pflanze derselben Art gelangt . Nun
kann ja der Blütenstaub von der eigenen Blüte sein ,
oder von einer fremden Blüte ( jedoch von derselben
Art ) .
Ergebnis : Bestäubung mit dem eigenen Blüten¬

staub — Selbstbestäubung.
Bestäubung mit fremdem Blütenstaub (aber von
derselben Art ) — Fremdbestäubung.

Selbstbestäubung bringt häufig keine oder nur schwäch¬
liche Samen hervor . Fremdbestäubung dagegen zahl¬
reiche und kräftige Samen . (Roggen bleibt ; . B . durch
Selbstbestäubung gänzlich unfruchtbar .)
Merke : Fremdbestäubung ist für die Fruchtbildung
am vorteilhaftesten .

Befruchtung der Blüte :
Bienlein bringen Blütenstaubkörnlein auf die Narbe .
Diese Rörnchen werden festgehalten durch Härchen
oder durch eine klebrige Flüssigkeit. Durch die Feuch¬
tigkeit fängt so ein Dörnchen an zu wachsen und wächst
durch den Griffel hindurch zur Samenanlage im
Fruchtknoten. Dort wächst das Blütenstaubkörnlein
mit der Samenanlage zusammen, und nun gibt es
Samen , wir sagen : die Blüte ist befruchtet .
Merke : Das Zusammenwachsen von Blütenstaub
mit der Samenanlage nennen wir Befruchtung .
In einer einfachen Zeichnung kann man zeigen , wie ein
Bienlein zur Blüte kommt, Honig holen will, dabei
Blütenstaub mitbringt , der auf der Narbe hängen
bleibt. In einem weiteren Bild , wie dann das Staub¬
körnchen durch den Griffel wächst zur Samenanlage
und sich nun Samen bildet.
1 . Frage . Nun wird man die Rinder vor die Frage
stellen müssen — falls noch nicht früher behandelt —
durch wen die Bestäubung erfolgt . Aus dieser Er¬
arbeitung muß sich ergeben, daß eine Bestäubung
nicht nur durch Bienen , Hummeln (Insekten ) oder
wind (bzw . Wasser ) erfolgt , sondern daß man die
Bestäubung auch selbst durchführen kann mit Hilfe
eines feinen Pinsels . Eine solche Bestäubung nennt
man künstliche Bestäubung .
r . Frage . Die Rinder zur r . Frage hinMühren , wie
wohl die Pflänzchen blühen, die aus Samen kommen ,
der entstanden ist, wenn
a) Blütenstaub einer rotblühenden Pflanze auf die

Narbe einer andern rotblühenden Blüte (derselben
Art ) kommt

h) von einer weißblühenden auf die Narbe einer rot¬
blühenden,

ist jetzt nicht schwer . Damit sind wir auch schon an-
gelangt bei der Forschungsarbeit eines Gregor Men¬
del u . a. Gelehrten , von denen man — mindestens aber
von Mendel — einiges erzählen wird :
Gelehrte , die das Leben der Natur erforschen , haben
oft die verschiedensten Pflanzen künstlich bestäubt. Sie
beobachteten, wie die Samenanlage sich entwickelte .
Säten die Samen wieder, um die jungen Pflänzchen
mit den alten zu vergleichen. Man prüfte nach, ob und
wie die jungen Pflänzchen ihren „Eltern " gleichen .

Vor etwa 50 Jahren starb einer dieser Männer, der
unendlich viele Versuche mit künstlicher Bestäubung
(etwa 10000 ) durchgeführt hatte . Alle diese Versuche
und ihre Ergebnisse hat er uns ausgeschrieben . Doch
niemand kümmerte sich um seine Arbeit . Erst später,
als andere auch solche Versuche machten , erinnerte
man sich seiner. Es war dies ein Augustinermönch mit
Namen Gregor Mendel .
C rr . 7 . l örr in Heinzendorf, ehem . Hsterr. -Schlesten,
war als Mönch in der Zeit 1S54 bis 1S6S in Brünn
als naturwissenschaftlicher Oberlehrer tätig , wurde
später Abt und i am 6 . 1 . 1SS4.) Von seiner Tätig¬
keit als Blumenzüchter wollen auch wir einiges
kennenlernen.

1 . Reinerbigkeit .
Pater Mendel machte folgenden Versuch:
In seinem Garten hatte er eine Zierpflanze , die
Wunderblume , welche rot blühte . Nun übertrug er
Blütenstaub einer solchen rotblühenden Blume auf die
Narbe einer andern rotblühenden Blüte . Es bildete
sich Samen . Diesen Samen pflanzte er und war neu-
gierig , was für Blüten er bekäme . Er erhielt nur
rotblühende Blüten .
(Die gegenseitige Übertragung von Blütenstaub nennt
man kur; -. Rreuzung .)
Zeichnung :

rol
' ' rol

Blumenkinder

Die Fähigkeit der Samen , nämlich wieder rot zu
blühen — nennt man die Vererbung . (Erben und
Erbgut im Leben einer Familie .)
Hier können wir nun auch einflechten, daß „alle rot¬
blühenden" , „alle weißblühenden" Wunderblumen für
sich genommen eine „Raffe" bilden; ebenso „alle gel¬
ben " ; die „verschiedenfarbigen" Blüten zusammen aber
die „Art " bilden . Mendel kreuzte also Blüten , „dir
der gleichen Rasse angehärten " . Die Bluinenkinder
sahen genau so aus wie die beiden Eltern .

Blumenmutter Blumenvater
rot W ^ ^ rot

alle Rinder blühten auch rot

Die Blütenkinder haben von ihren Eltern die rstr
Blütenfarbe geerbt und gleichen ihnen dadurch.
Man sagt : sie sind gleicherbig oder reinerbig.

Merke : wenn zwei gleiche reinerbige Raffen ge¬
kreuzt werden, sehen die Nachkommen alle gleich aus
Sie sind reinerbig oder reinrassig .
Reinerbigkeit ist also die Fähigkeit , immer wieder
„gleichblühende" Nachkommen hervorzubringen u»

diese Fähigkeit weiterzugeben oder weiterzuvererbcn-

52



r . M i s ch l i n g e.
(Anmerkung zu den folgenden Ausführungen : Es ist
keineswegs der Fall , daß man zu den folgenden Rreu -
zungsversuchen jede beliebige Pflanzenart nehmen darf ,
um einfach ihre „verschiedenfarbigen Rassen " zu
kreuzen , wenn man B . die Tulpe behandelt hat ,
so darf man nicht ohne weiteres den Rreuzungsversuch
über die Mischlinge anschließen . Es ist hier durchaus
nicht gesagt , daß eine Rot -weiß -Rreuzung Hellrosa
Mischlinge ergibt ; auch ist der Erbgang viel zu ver¬
wickelt und daher zu schwer, als daß die Tulpe als
Beispiel angeführt werden könnte . Hier muß man
vorsichtig sein . Am besten eignet sich obengenannte
Wunderblume. Auch läßt sie sich leicht und billig in
jedem Garten züchten . Als weiteres Beispiel wähle
man das Löwenmaul und zwar die Rreuzung von
rotem und gelbem Löwenmaul . Die erste Rreuzungs -
generation ist dann orangeblühend .)

Pater Mendel machte noch weitere Versuche . Er
kreuzte jetzt einmal :

reinerbig rote Blüten mit reinerbig weißen Blüten
(und umgekehrt — was dasselbe ist).
was ergab das - Es waren Blüten , die nicht rot und
nicht weiß waren . Sie waren Hellrosa .

Blumenvater
reinerbig rot

Blumenkinder
rot/weltz rot/weltz

Blumenmutter
reinerbig weiß

sie sind nicht rot , nicht weiß , sondern sie haben eine
Mischfarbe : es sind Mischlinge . Diese Mischlinge er¬
halten vom Vater die rote , von der Mutter die weiße
Anlage.
Werke : wenn zwei verschiedene reine Rassen ge¬
kreuzt werden , so sehen die Nachkommen alle gleich
aus. Man nennt sie Mischlinge .
(Anmerkung: Die Zwischenfarbe entsteht nur dadurch ,
daß beide Anlagen gleich stark sind . Reinesfalls darf
man sich vorstellen , daß bei der Befruchtung , bei der
Vereinigung der beiden Reimzellen , sich die beiden An¬
lagen miteinander vermischten , etwa so , wie man zwei
Farben miteinander mischt . Die Anlagen werden in
den Zellen nebeneinander geführt ; eine Auf¬
spaltung wäre ja sonst nicht denkbar . Bei Hühnern
oder Tauben mit den Anlagen schwarz bzw . weiß er¬
hält man bei Rreuzung keine Zwischenfarbe , wie man
vielleicht erwarten könnte , sondern schwarz und weiß
gesprenkelt — sog . Mosaikmischlinge , weiteres dar¬
über lese man in wissenschaftlichen Werken — Lci -
ninger u . a . — selbst nach .)

r > Aufspaltung .
Pater Mendel war natürlich nun recht neugierig , zu
lshen, was für Blüten sich aus den Samen von Misch¬
lingen ergeben . Er kreuzte oder bestäubte jetzt die
Wischlinge untereinander . Die Nachkommen aus die¬
sen Samen sahen recht verschieden aus .

Blumenvater :
ein Mischling

rot/weiß rot/weltz
es ergaben :

Blumenmutter :
ein Mischling

rot rot/weiß rot/weltz weih
' /4 V4 ch V . V .

V« aller Pflanzen waren reinerbig rot (Großvater ).
V» waren rosablühende Mischlinge . Sahen aus wie

die Eltern .
V» blühten weiß (reinerbig ) . Sahen aus wie die

Blumengroßmutter .
Die Mischlinge „spalten sich auf " ; man sagt : Misch¬
linge sind spalterbig . Die Mischlinge haben ihre An¬
lagen natürlich auch von den Eltern geerbt . Beide
Eltern haben aber je zwei Anlagen in sich vereint : rot
und weiß . Diese beiden Anlagen sind aber nicht
untrennbar miteinander verbunden . Anlagen trennen
sich (spalten sich auf ) und fügen sich wieder zusammen .

Jetzt zeichne man :

Großeltern : reinerbig rot ^ reinerbig weiß
rot ^ weiß

Eltern : spalterbige WW W Mischlinge
(amtliche rot/weltz

Enkel : 1 : r : i W 88 8
rot rot/weltz weiß

Merke : Die Nachkommen der Mischlinge sind nicht
alle gleich . Sie sehen (die Hälfte ) entweder aus wie
die Eltern und sind daher auch wieder Mischlinge ,
oder sie gleichen den Großeltern und sind reinerbig .

Als Zusammenfassung und gleichzeitige Wie¬
derholung des nun erarbeiteten Stoffes empfiehlt sich,
eine kleine Zusammenstellung zu machen, etwa in folgen¬
der weise :

Blumen -Vater
rot

-Mutter
rot

reinerbig

-Mutter I I
weiß

-Vater 8 l
vergibt ^ Urosa spalterbig°>° >S ergibt Hellrosa

-Mutter W j rot/wettz Mischling
rot

-Vater 8 >
( ergibt I I weiß reinerbig

-Mutter 8 I weiß
weiß

Ergebnis : Die Rinder erkennen , daß im kleinen
Samenkorn die Anlagen schlummern , die auf die Nach¬
kommen vererbt werden und im Erscheinungsbild sicht¬
bar sind . (Fortsetzung folgt .)
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bmifsMilirung der Volftsschtiler.
Von Heinrich Rindler .

Ausgangspunkt einer Behandlung der Berufsmöglich -
keiten für Volksschüler kann nur die Grundlage sein,
die uns nationalsozialistisches Denken über das Ar -
beits - und Berufsleben vermittelt . Es sei daher in
diesem Zusammenhang auf die Ausführungen verwie¬
sen, die hierzu im vorliegenden Heft bereits zur Frage
der Berufswahl für Schüler Höherer Lehranstalten
und auch im Dezemberheft gemacht wurden , wenn die
Schule in diesem Sinne eine berufsethische Erziehung
treibt , so hat sie beste Vorarbeit für die Berufsbe¬
ratung geleistet.
Dennoch mußte gerade in diesem Jahre die Erfahrung
gemacht werden, daß die Berufswünsche der
Jugend mehr denn je aus rein wirtschaftlichen Erwä¬
gungen heraus einseitig auf die Berufe des Metall¬
gewerbes gerichtet sind . Angeblich werden nur hier
gute Aussichten für eine spätere berufliche Weiter¬
entwicklung gesehen . Dies mag damit Zusammen¬
hängen, daß in den letzten Jahren Facharbeiter der
Metallindustrie in erhöhtem Maße gesucht wurden
und daß sich dabei ein gewisser Mangel an Spezial¬
kräften bemerkbar machte. Man darf jedoch nicht über¬
sehen , daß diese Erscheinung ihre Ursache darin hat ,
daß während des vergangenen Jahrzehnts die Ausbil¬
dung solcher Rräfte in ausreichendem Maße wegen der
Wirtschaftskrise unterblieben ist . Hinzu tritt , daß
neben der allgemeinen Besserung der Wirtschaftslage
ein besonderer Bedarf an ausgebildeten Metallfach¬
arbeitern durch die Wiederaufrichtung unserer Wehr¬
macht in Erscheinung getreten ist . Ebenso sicher ist
aber auch, daß dieser starke einmalige Bedarf nicht
für immer anhalten wird , sondern sich auf eine nor¬
male Durchschnittsnachfrage beschränken muß, sobald
eine gewisse Sättigung erreicht wurde . Es ist daher
völlig unmöglich, den einseitigen wünschen der Jugend
nach Ausbildung in metallgewerblichen Berufen Rech¬
nung zu tragen . Hiervon abgesehen , wären auch die
Folgen hinsichtlich der Befriedigung des Nachwuchs¬
bedarfes für andere Berufszweige bedenklich . Es muß
daher dafür Sorge getragen werden, daß sich die
Jugend auch auf andere Berufe besinnt, die ungerecht¬
fertigterweise heute weniger beliebt erscheinen . Eine
einseitige Berücksichtigung der angeblichen Aussichten
ist auch deshalb verkehrt , weil wir die künftige Ent¬
wicklung von Wirtschaft und Technik nicht mit solcher
Sicherheit überblicken können , daß mit Bestimmtheit
das Geschick der betreffenden Berufsarbeit voraus¬
gesagt werden kann . Man denke gerade auf dem Ge¬
biete der Technik an die vielfachen Veränderungen ,
denen Arbeitsverfahren und Berufsentwicklung durch
technische Neuerungen unterliegen können . Berufe
von heute können verschwinden, neue Berufe sind im
Entstehen begriffen . So gibt es nicht mehr den früher
als so aussichtsreich gepriesenen Autoschreiner, so fin¬

den wir auch keine Nagelschmiede mehr . Beim Le-
harren auf nicht zu verwirklichenden Berufswünsch »
besteht dagegen die große Gefahr , daß die rechtzeitige
Berücksichtigung anderer Berufsmöglichkeiten ver>
säumt wird . So geht oft wertvolle Zeit verloren,
ohne daß sich an den tatsächlichen Verhältnissen etwas
ändern kann.
Man wird also den sich in den Berufswünschen äußern-
den „Neigungen " der Jugendlichen mit allem Vor-
behalt begegnen müssen . Sehr oft übersehen die Lehr¬
stellensuchenden und ihre Eltern völlig , ob auch die
für den betreffenden Beruf erforderliche Eignung vor¬
handen ist. Die Beurteilung der Berufseignung iß
aber auch für sie um so schwerer, als ihnen Inhalt und
Anforderungen der Berufe selten bekannt sind . Me
oft kommen nicht Jugendliche zur Berufsberatung,
ohne von dem gewünschtenBeruf mehr als den Namen
zu kennen , und auch diesen oft genug nicht richtig!
wer weiß, daß z . B . Schweißhände von einer ganzen
Anzahl von Berufen ausschließen; wer denkt daran,
daß völlige Farbentüchtigkeit u . a . Vorbedingung iß
für Friseure , Maschinenschlosser, Graveure , Maler,
Gärtner , Verkäufer , Donditoren , Buchdrucker u . a. m.
über die körperliche Berufseignung machen sich Eltern
leider nur zu wenig Gedanken, wenn nicht gerade ganz
offensichtliche Rörpermängel vorliegen . Hier hat also
der Arzt das Wort . Bezüglich der sonstigen Veran¬
lagung ist man nur zu leicht bereit , die geäußerten
Neigungen als Ausdruck der Eignung anzusehen . Aber
welcher Junge „interessiert " sich heute nicht für Autos
und Fliegerei ; Trotzdem wird jeder Einsichtige zu¬
geben müssen, daß diese Anteilnahme am Technischen
nicht bei allen Ausdruck technischer Veranlagung ist
Ebensowenig sind alle die Mädchen für den kaufmän¬
nischen Beruf geeignet, die sich hierfür vormerken
lassen wollen, weil sie „Lust dazu " haben. Hier ist die
Verkennung der tatsächlichen Berufsarbeit offensicht¬
lich. Man denkt ans Autofahren oder an Flieger¬
romantik , man zieht gepflegte Fingernägel und zeitigen
Büroschluß der Hausarbeit mit Staubtuch und am
Herd vor . Aus ähnlichen Gründen wird ; . B . Fabrik¬
arbeit der im Handwerk vovgezogen. All dies hat aber
mit Neigung und Eignung sowie mit ernsthafter und
wohldurchdachter Berufswahl nichts zu tun. Möge
also von seiten der Schule immer wieder auf die>e
Dinge hingewiosen werden. Nicht leicht ist es, Finger¬
zeige zu geben , wo denn die Unterbringung der Jugend
eher als in den Metallberufen möglich ist. Vor allem
wird dies je nach der wirtschaftlichen Struktur des
engeren Bezirks verschieden sein . Selbst in den ein¬
zelnen Ortschaften eines engeren Bereichs können die
Verhältnisse ganz verschieden liegen. Der Klassen¬
lehrer einer Entlaßklasse wird daher gut daran tun,
sich über die Unterbringungsmöglichkeiten gerade
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seiner Schüler mit dem örtlich zuständigen Berufs¬
berater zu unterhalten . So wird auch die etwa drin¬
gend nötige berufliche Versorgung besonders bedürf¬
tiger Jugendlicher ehesten zu ermöglichen sein.
Reinen Zweck hätte aber die Einreichung von Schüler¬
listen mit Berufswünschen oder ein sonstiger Aufwand
von viel Schreibwerk . Im übrigen muß an dieser
Stelle der Versuch genügen, gewisse Leitlinien zu
geben, Hinweise, die die einzuschlagcnde Richtung an¬
deuten, Wege , die für viele allein richtig sind. So
möchte ich mich vor allem mit der Frage Stadt —
Land auseinandersetzen und dann die Grundsätze des
Derufsansatzesder Mädchen dartun .
Das Bestreben der Regierung , die Ernährungsgrund¬
lage des deutschen Volkes zu verbreitern , hat zu den
weitreichenden Maßnahmen des Reichsnährstandes ge¬
führt, die den Sieg in der Erzeugungsschlacht sichern
helfen . Um Schlachten schlagen zu können , muß man
aber Soldaten haben, d . h. hier : wir brauchen ein ge¬
sundes Bauerntum , wir brauchen landwirtschaftliche
Arbeitskräfte und ein kräftiges , krisenfestes ländliches
Handwerk, wohin wir aber blicken : Landflucht.
Man stelle sich einmal morgens um 6 oder 7 Uhr an
den Bahnhof einer Großstadt . Zu Hunderten entquillt
cs den Zügen : Söhne von Bauern , Landarbeiter wan¬
dern in die Fabriken . Der städtische Arbeitslose aber
darf Zusehen und soll — aufs Land vermittelt wer¬
den . Verkehrte Welt ! Der Sohn des Bauern geht
in die Stadt und erlernt dort einen Industrieberuf ,
der Vater aber verlangt vom Arbeitsamt einen Land¬
helfer! Einzige Söhne von ; —5 Hektar -Bauern wol¬
len Raufmann , Autoschlosser , Dreher , Elektriker wer¬
den ! Im Frühjahr und Sommer aber fehlen die nöti¬
gen landwirtschaftlichen Arbeitskräfte . So kann es
nicht weitergehen. Trotzdem finden wir auf dem
Lande noch genügend junge Leute im Alter von 15 bis
rc> Jahren , die lieber untätig daheim Herumsitzen als
sich den Arbeitsämtern zur Vermittlung in landwirt¬
schaftliche Arbeit zur Verfügung zu stellen . Ganz ein¬
deutig ist die Stellungnahme des Badi¬
schen Innenministeriums , das in einem
Schreiben an die Gemeinden u. a . folgendes ausführt :
„Die Bemühungen der Arbeitsämter im Rampf gegen
die Landflucht zu unterstützen, gehört in erster Linie
mit zu den Aufgaben der Gemeindeverwaltungen . Auf
dem Lande befinden sich noch zahlreiche junge Leute,
insbesondere Angehörige von Besitzern oder Pächtern
kleinerer landwirtschaftlicher Anwesen , die im elter¬
lichen Betriebe nicht benötigt werden, darunter
viele , die im Wege der Rückführung durch die Ar¬
beitsämter aus nichtlandwirtschaftlichen Betrieben
herausgezogen wurden und sich nun untätig zu Hause
aufhalten . Nach den bisherigen Erfahrungen ent¬
gehen sich diese Jugendlichen trotz Bemühens der
Arbeitsämter zum größten Teil der Vermittlung in
landwirtschaftliche Dienststellen. Selbst wenn es den
Arbeitsämtern gelingen sollte , den Rräftebedarf in der
Landwirtschaft zahlenmäßig zu decken , so ist dies unter

den derzeitigen Umständen doch nur durch weitgehende
Überführung arbeitsloser Industriearbeiter aus der
Stadt auf das Land mit allen damit verbundenen
Schwierigkeiten für Betriebssührer und Arbeiter mög¬
lich und nur als Notlösung für eine befristete Dauer
anzusehen. Es würde aber von der Allgemeinheit
nicht verstanden, daß arbeitslose Industriearbeiter zur
Landarbeit herangezogen werden, während gleichzeitig
junge Leute, die sich auf Grund ihrer Abstammung in
erster Linie als landwirtschaftliche Hilfskräfte eignen
würden , auf dem Lande untätig sind . Die erfolgreiche
Weiterführung der Erzeugungsschlacht hängt über¬
dies nicht zuletzt davon ab, daß wirklich brauchbare
Rräfte in ausreichender Zahl, insbesondere für Be -
stellungs- , Hack- und Erntearbciten , bercitgestcllt wer¬
den können ."

Ebenso hat der Reichsnährstand ähnliche An¬
ordnungen erlassen , die die lebhafte Unterstützung der
Deutschen Arbeitsfront finden, wie nach¬
drücklich auch die Gauleitung der NSDAP ,
sich hierfür einsetzt , geht aus nachfolgendem Auszug
aus einem Rundschreiben hervor : „Die Bemühungen
der Arbeitsämter im Rampfe gegen die Landflucht
sind von sämtlichen Dienststellen der NSDAP , und
ihren Gliederungen nachdrücklichst zu unterstützen. Auf
die ledigen Personen auf dem Lande ist einzuwirken,
daß sie sich im Hinblick auf die nationalpolitisch wich¬
tige Aufgabe, die der Landwirtschaft mit der Produk¬
tionssteigerung zur Erreichung der Nahrungsfreikeit
des deutschen Volkes gestellt wurde, für landwirt¬
schaftliche Arbeiten zur Verfügung stellen.
Rein aus der Landwirtschaft stammen¬
der Jugendlicher darf in nichtlandwirt -
schaftliche Arbeit vermittelt werden ,
solange diese Jugendlichen in land¬
wirtschaftlicher Arbeit untergcbracht
werden können ."

Diese Sprache ist eindeutig genug, um uns den weg
vorzuzeichnen. Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz , und man führe dieses Wort nicht nur immer
im Munde , sondern handle auch darnach! Hierbei et¬
wa von einer Bevorzugung der Stadtjugend und von
einer Benachteiligung des Landes zu sprechen , ist völ¬
lig fehl am Platze , wer so denkt , zeigt nur , daß ihm
der Sinn des Ganzen noch nicht aufgegangen ist . Das
Wort vom dümmsten Bauern mit den größten Rar¬
toffeln gilt schon lange nicht mehr. Auch der bäuer¬
liche Nachwuchs braucht Intelligenzen , um das Auf¬
bauwerk des Führers durchführen zu können . Dazu
kommt die Erwägung , daß die Stadtjugend ohne Be¬
rufsausbildung in der Tat arbeitslos ist, während der
Landjunge auch dann immer Betätigungsmöglichkeiten
findet, wenn er nicht in eine handwerkliche Lehre ein-
tritt . Daher ist die ländliche Jugend unter allen Um¬
ständen dem Lande zu erhalten , wobei nicht nur an
die Anerben von Erbhöfen zu denken ist. Die Mittel ,
die für die Berufsausbildung und spätere Selbständig-
machung im Handwerk aufgebracht werden müßten,
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reichen sehr wohl aus , um damit den Erwerb einer
Siedlerstelle zu ermöglichen, sofern die elterliche Land¬
wirtschaft nicht allen Rindern Raum bieten kann. Die
beste Vorbereitung hierfür ist die „bäuerliche Werk¬
ausbildung " oder die „landwirtschaftliche werkaus -
bildung"

, die mit den entsprechenden Werkprüfungen
abschließen . Späterer Besuch von Winter - oder land¬
wirtschaftlichen Fachschulen und von Lehrgütern der
Landesbauernschaft eröffnet den weg zu gehobenen
Stellen .
Soweit aber eine handwerklicheAusbildung angestrebt
wird , ist auf jene Handwerke in erster Linie zurück¬
zugreifen, deren Ausübung in Verbindung mit einer
kleineren oder mittleren Landwirtschaft möglich ist,
die ländlichen Handwerke . Nach dem Erb¬
hofgesetz ist die besondere Berücksichtigung der Nach¬
erben von Erbhöfen hierbei ausdrücklich vorgesehen,
damit der Erbhof durch sie keine untragbare Belastung
erfährt . Krisenfeste Existenz in Verbindung mit der
Landwirtschaft ist also das Erstrebenswerte , nicht aber
Abwanderung in die Stadt . Je nach örtlichen Ver¬
hältnissen kämen also etwa in Betracht : Schmied,
Glaser , Rüfer , Wagner , Müller , Schneider, Schuh¬
macher , Zimmerer, Schreiner , Sattler und Polsterer ,
Schäfer , Melker , Gärtner , gegebenenfalls auch Metz¬
ger und Bäcker, sofern ausreichende Mittel vorhanden
sind. In diesen Berufen wird sich auch am verhältnis¬
mäßig leichtesten ein Lehrplatz finden lassen .
Bezüglich der Lehrstellenbeschaffung sei ausdrücklich
noch auf die Möglichkeit hingewiesen, Lehrstellen
mit Rost und Wohnung (zumeist ohne Lehrgeldforde-
rung ) in Württemberg anzunehmen. Die Ar¬
beitsämter stehen durch den sogenannten zwischenbezirk -
Ausgleich alle miteinander in Verbindung . Da die
Lage in Württemberg ganz wesentlich günstiger ist
als im Grenzland Baden , werden für badische Be¬
werber zu Ostern sicherlich Unterbringungsmöglich¬
keiten in Württemberg bestehen . Die entsprechenden
Vorbereitungen für einen solchen Ausgleich werden
bereits getroffen . So manchem Jungen kann hierdurch
geholfen werden. Selbstverständlich sind dies alles
ausgelesene und geprüfte , einwandfreie Lehrstellen, in
die die Eltern ihre Rinder ohne Bedenken geben kön-
den . Aber auch die künftigen Lehrlinge müssen natür¬
lich in jeder Beziehung voll geeignet sein . Man ver¬
bessert also seine Versorgungsaussichten , wenn man
sich zu einer Unterbringung auch in weiterer Ent¬
fernung bereit erklärt .
Und nun zu den Mädchen , wegen der geringeren
Zahl der weiblichen Berufe ballen sich die Berufs¬
wünsche bei ihnen noch mehr zusammen als bei den
Rnaben , leider aber nicht dort , wo man dies naturgemäß
ihrer weiblichen Eigenart wegen vermuten sollte
(Hauswirtschaft ), sondern in geradezu erschreckender

weise bei den kaufmännischen Berufen . Es ist gar
nicht möglich , «daß ein erheblicher Teil dieser unsin¬
nigen wünsche in Erfüllung gehen kann. Soweit über¬
haupt Verkäuferinnen - und Rontoristinnenlehrstellen
zu besetzen sind , werden sie in erster Linie den Schüler¬
innen des Vorjahres Vorbehalten bleiben müssen . Das
junge Mädchen soll vor dem Berufseintritt zunächst
sich das aneignen, was es später als Frau immer
brauchen wird : hauswirtschaftliche Kenntnisse. Hier¬
für ist das „Hauswirtschaftliche Jahr " ge¬
schaffen worden, in dem das junge Mädchen in geprüf¬
ten und hierfür eigens anerkannten Privathaushal¬
tungen alles lernt , was es in einer Abschlußprüfung
am Ende eines Jahres Nachweisen muß . Es handelt
sich dabei weder um ein Arbeits - noch um ein Lehr-
verhältnis , sondern um eine vorberufliche Ausbildung
in einem besonderen Treueverhältnis zwischen Haus¬
frau und Mädchen. Daneben besteht noch die zwei¬
jährige „Hauswirtschaftliche Lehre " , die
eigentliche Berufsausbildung für die Hauswirtschaft
und die auf ihr fußenden Aufstiegsberufe . Auch in
ländlichen Haushaltungen kann dieses hauswirtschaft¬
liche Jahr abgeleistet werden. Daneben bestehen , ähn¬
lich wie bei den Rnaben , noch die bäuerlicheund
die landwirtschaftliche Hauswerkaus¬
bildung . Erst nach einer mindestens einjährigen
hauswirtschaftlichen Vorbildung wird daher an den
Beginn der Berufslehre zu denken sein. Da die schrift¬
liche „Vereinbarung " für eine hauswirtschaftliche Aus¬
bildung nur durch Vermittlung der Berufsberatung
abgeschlossen werden kann, ist also eine entsprechende
Vormerkung nötig . Nur in wenigen Sonderfällen
käme eine Ausnahme in Betracht , wenn z. B . beson¬
dere Bedürftigkeit den sofortigen Eintritt in den Be¬
ruf rechtfertigen würde . Dies gilt ebenso für die An¬
nahme jeglicher Hilfsarbeiterinnentätigkeit . An das
gesetzlich vorgeschriebene Genehmigungsverfahren sei
in diesem Zusammenhang erinnert ,
wenn die Schule in dem gekennzeichneten Sinne mit
der Berufsberatung an einem Strange zieht, wird die
berufliche Versorgung der den beiden Staatseinrich-
tungen anvertrauten Jugend nicht nur bedeutend
reibungsloser , sondern auch zweckmäßiger erfolgen.
Gerichtetheit und Planmäßigkeit ist bei dieser Arbeit
im Interesse des Ganzen nicht zu entbehren. Die
Grundsätze, nach denen solche Berufsführung heute zu
geschehen hat , müssen daher Allgemeingut aller Volks¬
genossen und damit zur öffentlichen Meinung werden .
Rein anderer wäre aber besser hierzu in der Lage als
der Lehrer , ist er doch von jeher derjenige gewesen,
der entscheidenden Einfluß auf seine Umgebung gewin¬
nen und somit die Geschicke mitgestalten konnte,
wenn dies heute durch eine nationalsozialistischeLeh¬
rerschaft geschieht , so sind wir sicher, daß es am Er¬
folg nicht fehlen wird .
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verantwortlich : Lehramtsassessor Michel Fuhs , Rarlsruhe , weltzienftraße ) Sb

Zur frage der verufswalil der Schiller Wem teliranstalten.
Von Heinrich Rind l er .

I. Sinn und Wertung von Arbeit und
Beruf .
Im Bereich des Arbeitslebens der Nation hat die
nationalsozialistische Auffassung von Arbeit und Beruf
eine neue Wertung dieser Rernfragen menschlichen
Lebens mit sich gebracht . Jeder , der heute gezwungen
ist, Überlegungen bezüglich der Berufswahl anzustellen ,
wird gut tun, zunächst einmal diesen festen Ausgangs¬
punkt aller Erwägungen zu finden.
Sinn unserer Arbeit kann nur sein : zweck¬
mäßiger Einsatz aller Rräftc zum wohle
des Ganzen .
Die Wertung der Arbeit und des Arbeiters
kann nur durch die Leistung bestimmt
werden , die der einzelne im Rahmen der ihm ge¬
wordenen Aufgabe für das Volksganze vollbringt .
Der Einzelpersönlichkeit werden Arbeit und Beruf zu¬
nächst als notwendige Mittel zum Zwecke des Geld¬
erwerbs , zur Fristung des Lebens, Mr Sicherung des
Familienverbandes erscheinen . Dieser „Materialis¬
mus " ist gesund und durchaus zu bejahen, sofern er
sich dem Gemeinwohl unterordnet und sich mit jener
idealen Berufsauffassung verbindet , die in Berufs¬
arbeit zugleich die einzige Möglichkeit der Erfüllung
der eigenen Persönlichkeit erblickt . Nur die unberech¬
tigte Übersteigerung des Eigenstrebens wird für das
Volksganze zur Unerträglichkeit , das natürliche Vor¬
wärtsdrängen andernfalls aber zur treibenden Rraft
der Entwicklung. Auf jedem Arbeitsgebiet sind Ar¬
beitsleistungen erforderlich und ohne Rücksicht auf die
Art der Betätigung für den Bestand des Ganzen
gleich wichtig; nicht auf das was und wo des Ar-
beitens kommt es an, jede Arbeit adelt ; das wie ist
entscheidend !

H . Berufsaussichten .
Die zumeist in den Vordergrund gestellte Frage nach
den Berufsaussichten hat somit ihre — wenn auch
begrenzte — Berechtigung , was kann nun über die
»Aussichten" gesagt werden;
Prophezeien ist allemal eine undankbare Sache . Leich¬
ter wird uns dies heute , wo wir eine straffe Staats -
fiihrung besitzen, deren richtungweisende Ideen und
Taten uns die Entwicklungslinien zeigen . Zugute
kommt uns ferner die Stetigkeit dieser Entwicklung.
Und so dürfen wir denn sagen : insgesamt gesehen ,

haben sich die Aussichten in den akademischen Berufen
gebessert . Man hüte sich jedoch davor , hieraus lesen
zu wollen, die Aussichten seien gut ! Davon kann keine
Rede sein , wer da glaubt , nach beendetem Studium
die aufgewendeten Mittel in gutbezahlten und diesem
Studium entsprechenden Stellen verzinst zu sehen,
möge sicherere Wege hierzu beschreiten . Zum Studium
gehört heute mehr denn je ein hoher Idealismus und
nicht berechnender Rrämergeist . Der inzwischen ein¬
getretene Rückgang der Erstimmatrikulationen darf
nicht übersehen lassen, daß noch recht starke Jahrgänge
in höheren Semestern auf den Hochschulen sind und in
den nächsten Jahren noch eine erhebliche Belastung der
Akademikerschaft mit sich bringen werden. Besonders
trifft dies für die Medizin zu, bei der heute
eine im Augenblick (für soeben approbierte Ärzte) ver¬
hältnismäßig günstige Lage zu verzeichnen ist. Das
wird sich in drei bis vier Jahren leider erheblich zum
Schlechten wandeln und noch auf lange Sicht auch
kaum besser werden können . Daß die Zahnmedi¬
ziner bei dem festgesetzten Verhältnis von zehn
Zahnbehandlern (sechs Zahnärzte, vier Dentisten) auf
15000 Rassenmitglieder in Baden von jeher wenig
Spielraum hatten , dürfte bekannt sein . Einem über¬
mäßigen Zugang zum — jetzt auf sechs Semester ver¬
längerten — Pharmaziestudium ist durch die
verhältnismäßig geringe Zahl der zugelassenen Lohr¬
apotheken ein Riegel vorgeschoben. Für die badischen
Juristen dürfte sich — trotz aller Gegenmaß¬
regeln — insbesondere die beabsichtigte und dann aus¬
gleichend wirkende Kffnung der „Ländergrenzon" recht
nachteilig gestalten, da die Lage der außerbadischen
Juristen noch weit ungünstiger ist . Dazu kommt , daß
ihnen in Volkswirten und Betriebswirten
sowohl in der freien Wirtschaft als auch in Behörden¬
stellungen starke Ronkurrenten erwachsen . Auf die be¬
absichtigte Annäherung der letztgenannten drei Studien¬
gebiete sei in diesem Zusammenhang hingewiesen. Das
volkswirtschaftliche und auch das betriebswirtschaft¬
liche Studium verleitet wegen seiner weniger hohen
Rosten, und weil es vor Beginn nicht unter allen Um¬
ständen eine längere Vorpraxis erfordert , so manchen,
der besser eine nichtakademische Wirtschaftsausbildung
ergriffen hätte . Es kann nicht genug betont werden ,
daß der Wirtschaftswissenschaftler nur vermöge einer
ausreichenden und vielseitigen Praxis nach abgelegtem
Examen einen beruflichen Ansatzpunkt wird finden
können . Dringend zu warnen ist auch vor dem Phi -
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lolsgiestudium und dem des Forstfachs ,
sofern der Studierende vor Beginn seines Studiums
nicht in den numerus clausus ausgenommen worden
ist ( jährlich etwa zwölf bzw . acht Anwärter ) . Eine
Hochschule für Lehrerbildung in Baden wird in ab¬
sehbarer Zeit eröffnet werden ; über den genauen Zeit¬
punkt des Wiederbeginns der Volksschullchrer -
ausbildung liegt aber noch kein Beschluß vor .
wie steht es mit der Technik ? Bei der großen
Rolle , die der Technik im Rahmen des deutschen
Aufbauwerks zugewiesen ist, darf der Diplom¬
ingenieur hoffnungsfroher in die Zukunft blicken. Auf
dem Feld der Erprobung neuer Werkstoffe wird z . B .
zweifellos der begabte technische Physiker ein
reiches Betätigungsgebiet finden . Auch die Belebung
des Hoch- und Tiefbaues hat zahlreichen Ingenieuren
wieder Arbeit gebracht . Dennoch wäre eine genauere
Vorhersage auf sechs bis sieben Jahre hinaus ge¬
rade in den „ freien " Berufen nicht vertretbar .
Heute noch unwägbare Einflüsse , politisches Ge -
schen , technischer Fortschritt , Strukturveränderungen
der Weltpolitik u . a . m . vermögen heutige Gegeben¬
heiten plötzlich zu verändern . Man denke nur an
die vor drei Jahren noch so trostlose Lage der
etwa 1000 arbeitslosen Diplomland wirte , die
dann binnen zwei Jahren zum allergrößten Teil beim
Neuaufbau der deutschen Ernährungswirtschaft Be -
tätigungsmöglichkeit erhielten . Auch die Erzeugungs¬
schlacht geht weiter , und der wünschenswerte weitere
Ausbau des landwirtschaftlichen Schulwesens ist noch
nicht abgeschlossen . Trotzdem kann und soll nun nicht
jeder Landwirtschaft studieren !
Berufe haben ihre Gezeiten , Berufe kommen in Mode
und werden wieder unbeliebt , ein Extrem droht sich
oft ins andere zu wandeln . Vorausschaucnde Bcrufs -
politik sucht dem nach menschlichem Ermessen zu steu¬
ern , ohne jedoch das Auf und Ab je völlig meistern
zu können . Im Ties aber wird der Ronjunktur -
akademiker ohne innere Berufung , der Untüchtige und
Lebensferne ausgebootet werden . Es gibt aber auch
andere , die trotz aller Not bestehen .

III . Eignung und Neigung zum akade¬
mischen Beruf .
wenn wir , um das Bild der Aussichten abzurunden ,
noch hinzufügen , daß der deutsche Akademiker heute
das Ausland zumeist verschlossen findet , daß der
ausgobildete Akademiker mit r 6 bis rs Jahren sich
vielleicht vor der Notwendigkeit einer beruflichen
Umstellung sieht , so wirft sich uns die Frage auf , wer
denn nun dennoch studieren soll . Die Untersuchung der
Aussichten kann uns nicht weiterbringen . Verschieden¬
heit des Temperaments und des kritischen Maßstabes ,
der Wunsch als Vater des Gedankens oder Unzuläng¬
lichkeit der erreichbaren Zahlen trüben die klare Er¬
kenntnis . wenden wir uns also dem künftigen Stu¬
dierenden selbst zu.
Um es vorweg zu nehmen : Nicht studieren
soll , wer nichts anderes für das Studieren mit¬
bringt als den nötigen Geldbeutel ! Nicht studieren
soll, wer das Studium als Gnadenfrist bis zur end¬
gültigen Berufsentscheidung und die Hochschule als
eine Wartehalle betrachtet . In der Regel wenig für
ein Studium geeignet sind auch diejenigen , die in der

Schule gerade eben noch ihren Dreier schafften , in
allen Fächern so gleichmäßig knapp genügten , ohne
wenigstens auf einigen Gebieten hervorzutreten . Vicht
studieren sollen auch jene , die es nicht zu wissenschaft¬
licher Durchdringung der Lebensfragen und des Le-
rufsgebietes drängt . Sie werden in den sogenannten
praktischen Berufen nicht nur zufriedener , sondern
auch erfolgreicher sein .
Die wesentliche innere Voraussetzung für ein
erfolgreiches akademisches Studium
und damit anschließend für ein erfolgreiches Eintreten
in die akademischen Berufe ist die wissen schaft -
liche Begabung . Zwar erfordert der spätere
Beruf nicht nur wissenschaftliche Begabung . Aber
ohne sie ist ein Erfolg in diesen Berufslaufbahnen bei
dem großen Andrang und bei den infolgedessen außer¬
ordentlich gesteigerten Anforderungen in den Prüfun¬
gen und dem späteren Berufsleben nicht zu denke».
Begabung ist etwas von Vatur Mitgegebenes , Vicht¬
erlernbares , darf mit Renntnissen , die auf leichter
Aufnahmefähigkeit beruhen können , nicht verwechselt
werden . Sie entwickelt sich häufig erst in der Puber¬
tät , aus manchen Gebieten noch viel später . Man
spricht bei ihr nicht wie bei der künstlerischen von :
Talent und Genie . Auch - ie persönliche , konkrete Ein¬
stellung zu den Dingen , wie sie der praktischen Be¬
gabung eigen ist, liegt der wissenschaftlichen Begabung
fern . Für sie ist wesentlich die Fähigkeit zu abstrahie¬
rendem Denken , die Fähigkeit , Dinge zu sehen , die
nicht greifbar sind . Mit - er Neigung zum theoretischen
und systematischen Denken muß die kritische Einstel¬
lung auf die Problematik , im Gegebenen ein Aufge¬
gebenes zu erkennen , verbunden sein . Indem dieses
Denken sich mit innerer Hinneigung gewissen geistigen
Stoffen zuwendet , bewahrt es doch eine objektive
Grundhaltung , Distanz , sich selbst und den Dingen
gegenüber . Es liegt ihm nur an der Sache , für die
es sich in verzehrender Unpersönlichkeit opfert . Er¬
kenntnis und wahrheitsstreben sind ihm Selbstzweck.
Erfordert dies alles schon ein hohes , überdurchschnitt¬
liches Maß von Intelligenz , so ist letzten Endes ent¬
scheidend die Fähigkeit zur schöpferischen selbständigen
Leistung . Der Wissenschaftler muß eigene Gedanken
haben , darf nicht nur ein mit Renntnissen vollgepfropf¬
ter Automat sein . Das rvrientiertsein ganz an der
Sache gibt dem wissenschaftlich Arbeitenden auch den
unbedingt notwendigen Fleiß und die Geduld , ohne
die die oft über Jahre sich erstreckende mühselige,
nüchterne , wissenschaftliche Arbeit nicht geleistet wer¬
den kann .
Bei der Beurteilung der eigenen Veigungen hüte man
sich vor falscher Selbsteinschätzung . Vicht nur , daß
sich der Abiturient häufig falsche Vorstellungen vom
erstrebten Beruf macht , sondern auch die Unterschied¬
lichkeit von Studium und späterem Beruf kommt ihm
zumeist nicht zum Bewußtsein . Das Studium ist über¬
wiegend theoretische Arbeit , der Beruf in der Regel
die Anwendung der während des Studiums erworbenen
Renntnisse und wissenschaftlichen Arbeitsweisen auf
die Lebensprapis . Zielsetzung sollte daher weit
eher die Frage nach dem für später in Aussicht ge¬
nommenen Wirkungsfeld als die nach der Studicnart
geben . Voch nicht erforderlich ist jedoch die sofortige
Festlegung auf einen ganz bestimmten zu erstrebenden
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Beruf . Aber um die Erkenntnisder eigenen
geistig - seelischen Struktur muß der künf¬
tige Studierende ringen , wenn wir in uns selbst hin¬
einhorchen , so werden wir bei einigem Bemühen die
persönliche Grundhaltung zu erkennen vermögen, die
den Rhythmus und die Zielsetzung des eigenen Lebens¬
einsatzes bestimmt. Einige Hinweise mögen genügen:
Deutlich unterscheidet sich ; . B . der künstlerisch gerich¬
tete Mensch von konstruierenden, technisch eingestell¬
ten . Der fürsorgerisch, erzieherisch oder seelsorgerisch
veranlagte ist ein anderer Typ als der verwaltende
und organisierende oder - er wirtschaftende und poli¬
tisch tätige Mann . Dem Praktiker der Wirtschaft
oder - er Technik steht der theoretische Forscher gegen¬
über . Eine ähnliche Hilfe für die Selbstbeurteilung
vermag uns die übliche Einteilung der Wissenschafts¬
gebiete in die geisteswissenschaftlichen , die gesellschafts¬
wissenschaftlichen und die naturwissenschaftlich- techni¬
schen Studien geben . Der obigen Frage nach der Ziel¬
setzung noch näher kommt eine Zusammenfassung all
solcher Grundhaltungen , denen das innere Verhältnis
zugrunde liegt , in dem der Berufsausübende zu seiner
Arbeit steht . So können wir folgende drei Haupt¬
gruppen festhalten:

>. Berufe, die der Arbeit am Menschen dienen,
r . Berufe , deren Arbeit auf das geordnete Zusammen¬

leben der Menschen abzielt.
; . Berufe, die sich am Stofs betätigen .

Auf eine eingehende Tharakterisierung der einzelnen
Gruppen muß hier verzichtet werden, zumal sie die
Einzelaussprache mit dem Berufsberater nicht ersetzen
könnte . Es seien aber die meistgenannten Berufe
wenigstens kur; eingeordnet.
Unter den Berufen , die es mit der Betreuung oder
Bildung des Mitmenschen zu tun haben, sind die
Seelsorg er berufe an erster Stelle zu nennen .
Ahnen nahe stehen die Lehrberufe verschiedenster
Act . Mit ihnen haben die seelenkun blichen
Berufe des Psychologen, Schriftsachverständigen ,
des volkswirtschaftlich und pädagogisch vorgebildeten
Sozialbeamten Berührung . — Die Bildungs¬
berufe des Bibliothekars , des Kunsthistorikers , des
Schriftleiters und Schriftstellers führen gewisser¬
maßen die Arbeit der Schule fort und vermitteln dem
Volke die Kulturgüter der Welt . Als letzte Unter¬
gruppe seien die Berufe der Gesundheits¬
pflege genannt : Arzt , Zahnarzt , der Apotheker als
wissenschaftlicher Helfer des Arztes , der Tierarzt als
Helfer der stummen Kreatur .
Die Berufe, die sich mit dem geordneten Zusammen¬
leben der Menschen befassen, können wieder in solche
gegliedert werden, die der Aufrechterhaltung
der Staats - und Rechtsordnung dienen ,
und m Berufe , die das Wirtschaftsleben
gestalten . Anzuführen wären also der Jurist —
als Richter , Staatsanwalt , Rechtsanwalt , Notar ,
höherer Verwaltungsbeamter — und der Dipl . -Volks-
wirt sowie der Dipl . -Kaufmann , - er Betriebswirt¬
schaftler.
Der Arbeit am Stoff dienstbar sind die natur¬
wissenschaftlichen Berufe des Chemikers,
Biologen , Geologen , Geographen, Kartographen. Die

akademischen Berufe in Land - und Forst -
Wirtschaft bilden einen weiteren Berufskreis .
Eine Fülle von Berufszweigen eröffnet sich in den
technischen Berufen . Soviel Industriezweige ,
soviel Spezialtechniker . Die Hauptgruppen sind : Bau¬
ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik,
Mathematik und Physik, Chemie und Hüttenwesen,
Bergbau .
In jedem dieser Tätigkeitsgebiete akademischer Be¬
rufsarbeit wird der Akademiker später darnach trach¬
ten müssen , an jenen Platz zu gelangen, der neben der
beruflichen Erfüllung ihm auch die günstigsten Aus¬
wirkungsmöglichkeiten gestattet . Den einen wird es
in die Abgeschlossenheit des Konstruktionsbüros drän¬
gen , den anderen unter Menschen , der eine muß das
pulsierende Leben um sich spüren, ist Praktiker , jenen
treibt es zu theoretischer Forschungsarbeit , dieser fin¬
det in der Gebundenheit verantwortungsvoller Be-
amtcntätigkeit Befriedigung , jener erkämpft sich im
sog . freien Beruf täglich den Erfolg aufs neue .

IV . Studiendauer und Studienkosten .
Die Kosten eines Studiums sind von Art und Dauer
des Studiums abhängig . Sie setzen sich aus den Auf¬
wendungen für Lebenshaltung , Studiengebühren ,
Bücher und andere Lernmittel zusammen . Ferner sind
Prüfungsgebühren , Differtationskosten und Mittel für
oftmals erforderliche Studienreisen in Ansatz zu brin¬
gen . Feste Zahlen können schwer genannt werden. Ab¬
gesehen von der künftigen Volksschullehrerausbildung
— dem billigsten Studium — werden die hierfür ins¬
gesamt erforderlichen Mittel etwa einen Betrag von
4500 RM . bis Sooo RM . (Medizin !) ausmachen. Dazu
treten für einige Berufe die bei der Niederlassung
entstehenden Einrichtungskostcn, die zwischen 4000 und
lo ooo RM . schwanken können . Außerdem ist zu be¬
denken, daß der junge Akademiker oft noch jahrelang
mit geringen Einkünften zu rechnen haben wird , die
einen Zuschuß auch nach abgeschlossenem Studium
häufig erforderlich machen . Die Ausbildungsdauer
wird zudem durch Arbeits - und Heeresdienst um
1 Jahre verlängert , so daß der Akademiker erst mit
rö oder rs Jahren in den erstrebten Beruf eintretcn
und erstmals Geld verdienen kann . Nachstehend sei
die Gesamtausbildungsdauer (ohne RAD . und Heer)
einiger Studien kur; aufgeführt :
Medizin 6 Jahre , Apotheker 6 Jahre , Jurist 6 Jahre ,
Landwirt 5 Jahre , Volks- und Betriebswirt bis
y Jahre . Betont sei, daß es sich hierbei stets nur um
die Mindestzeiten handelt , die wegen der gesteigerten
Studienanforderungen nicht selten um ein bis zwei
Semester überschritten werden müssen . Im einzelnen
muß man für Lebenshaltung am Studienort bei be¬
scheidenen Ansprüchen etwa So RM . monatlich, für
Studiengebühren und Bücher zwischen 175 RM . und
250 RM . je Semester rechnen .
Mit Hilfe der Förderungseinrichtungen
des Reichsstudentenwerks ist dafür gesorgt, daß die
Leistung und nicht der Geldbeutel für die Auslese des
akademischen Nachwuchses maßgebend ist . Im Gegensatz
zu früher besteht jetzt sogar für Erstscmester die Mög¬
lichkeit ausreichender Beihilfen , wer bedürftig ist
und glaubt , den natürlicherweise hohen Auslesemaß -



staben zu entsprechen , mag ohne falsche Scheu sich die¬
ser Einrichtungen bedienen. Das deutsche Volk hat
nur ein Interesse daran , die Besten der Jugend als
geistige Führerschicht eines neuen Deutschland zu ge¬
winnen, ohne Rücksicht auf Herkommen und wirt¬
schaftliche Lage. Nähere Auskünfte erteilen bereit¬
willig die Berufsberatungsstellen der Arbeitsämter
und die örtlichen Studentenwerke .

V. Zum Frauenstudium .

Das Sichbesinnen der Frau auf ihre eigentlich frau¬
lichen Aufgaben als folgerichtiger Ausfluß national¬
sozialistischen Denkens hat den Arbeitsbereich der
Frau innerhalb der akademischen Berufe naturgemäß
eingeengt. wir werden keine weiblichen Pfarrer und
keine weiblichen Richter oder Bürgermeister mehr er¬
leben ; dies waren Fehlentwicklungen einer rückliegen¬
den Zeit . Die Frau muß im Studium daher vor allem
auf die Lehr - und Heilberufe verwiesen werden. Dazu
ist zu sagen , daß für erstere die Aufnahme in den
uumerus clausus nötig ist , daß bei den letzteren die
Zahl der Rinder - und Frauenärztinnen bereits bedenk¬
lich groß ist . Berufsstellungen im kaufmännischen
oder im sozialen Beruf werden in der Regel Uber eine
billigere nichtakademische Ausbildung zweckmäßiger
zu erstreben sein als durch ein Studium . Nicht zu¬
letzt sei auf die gehobenen Berufsmöglichkeiten hin¬
gewiesen , die auf der Grundlage einer hauswirtschaft¬
lichen Ausbildung offenstehen. Die Berufsberaterin
jedes Arbeitsamtes wird gern bereit sein , hier mit
Rat und Auskunft zur Seite zu stehen .

VI . Möglichkeiten in nichtakademischen
Berufen .

In die Berufsüberlegungen der Schüler höherer Lehr¬
anstalten schleicht sich erfahrungsgemäß oft der die
Möglichkeiten außerordentlich verengende Gedanke
ein , nur einen Beruf ergreifen zu können , der die
erworbene mittlere oder Hochschulreife als Mindest¬
anforderung voraussetzt . Immer wieder hört man
die Frage , wozu man denn sechs oder neun Jahre die
Höhere Schule besucht habe, wenn man keine anderen
Berufsmöglichkeiten vor sich sieht, als sie dem Schü¬
ler mit weniger weitreichender Allgemeinbildung
gleicherweise offenstehen. Schuld hieran ist die falsche
Einstellung zum Besuch der Höheren Schule überhaupt .
Man verkennt, daß es nicht ihr Zweck sein kann,
irgendwelche Berechtigungen zu vermitteln , sondern
daß ihre Aufgabe in der Übermittlung der weitest¬
reichenden Allgemeinbildung, in der Formung der Per¬
sönlichkeit und in der Schaffung der inneren Vor¬
bedingungen für die eigene geistige Weiterentwicklung
liegt . Eine Berufsausbildung ist darnach stets not¬
wendig, nur muß diese nicht unbedingt eine akademi¬
sche sein. Zugegeben sei, daß in manchem Falle die
Zeit des Besuchs der Oberstufe der Höheren Schule
zweckmäßiger bereits auf die Berufsausbildung ver¬
wendet worden wäre . Vergebens war sie darum aber
nicht .
Unter den nichtakademischen Berufen sind die Lauf¬
bahnen im gehobenen mittleren Verwal¬
tungsdienst besonders begehrt . Daher stehen Zahl

der offenen Stellen und Zahl der Bewerber in starkem
Mißverhältnis zueinander. Das dabei zum Ausdruck
kommende Sicherungsstreben mutet so unjugendlich
an, daß wohl die Eltern zumeist als treibende Rraft
angesehen werden müssen . Voraussetzung wird — auch
soweit noch entsprechende Vorschriften fehlen — stets
die Ableistung des Arbeits - und Heeresdienstes sein .
Jeder , der sich um Verwaltungsstellen bemüht, wird
daher daran gut tun , sich gleichzeitig um LehrsteI -
len in der freien Wirtschaft — als Ron -
torist , Bankkaufmann , Versicherungsangestellter, Buch-
Händler, Branchenkaufmann , Drogist — zu bewerben.
Schüler mit sozialen Neigungen und volkswirtschaft¬
lichen Interessen seien auf den Beruf des Volks¬
pflegers hingewiesen. Je nach Schulvorbildung —
mindestens mittlere Reife gefordert — erfolgt nach
einer bis 4jährigen Berufs - und Sozialpraxis
der zweijährige Besuch einer anerkannten Volks¬
pflegerschule. Anstellung finden Volkspfleger bei den
Sozialbehörden , in Anstalten, Heimen und bei ent¬
sprechenden Vereinigungen .
Einen weiten Raum nehmen die mittleren tech¬
nischen Berufe ein , die auf der Grundlage einer
zwei - bis dreijährigen handwerklichen oder Industrie¬
lehre über den vier - bis fünfsemestrigen Besuch einer
höheren technischen Lehranstalt (z. B . Staatstechnikum,
Ingenieurschule ) zu den Ingenieurberufen der Praxis
und zum gehobenen mittleren technischen Staatsdienst
führen . Die Fachrichtungen sind dieselben wie beim
akademischen Studium . Die Notwendigkeit einer aus¬
reichenden Vorpraxis — möglichst ordnungsmäßige
Lehre — sei ganz besonders betont , da hierin die
Hauptstärke des mittleren Technikers gegenüber dem
Hochschulingenieur liegt . Gerade in den freien Be¬
rufen der Technik kommt es nicht auf klingendeTitel ,
sondern auf das praktische Rönnen an . Die Aufstiegs¬
möglichkeiten sind daher durchaus nicht geringer zu
beurteilen als die des Diplomingenieurs , wenn man
von besonders gehobenen Stellen oder der Forschungs¬
tätigkeit absieht. Der weg über die höheren tech¬
nischen Lehranstalten ist kürzer, sicherer und billiger;
er wird vor allem solchen jungen Leuten zu empfehlen
sein , die eine überwiegend praktische Veranlagung und
Einstellung besitzen.
Technisch gerichtet sind auch die Feuerwerker - und
Waffenmeisterlaufbahnen der Wehrmacht . Sie
entsprechen in Vorbedingungen und Ausbildung etwa
dem obigen Bildungsgang , wozu natürlich die mili¬
tärische Ausbildung kommt. Die verschiedenen Unter¬
offiziers - und Gffizierslaufbahnen bei der Wehrmacht
und bei der Polizei und die Führerlaufbahn im
Reichsarbeitsdienst seien in diesem Zusammen¬
hang wenigstens genannt .
Daß es darüber hinaus noch viele andere Möglich¬
keiten der Ausbildung gibt , versteht sich von selbst .
Es ist jedoch unmöglich, auf alle einzugehen, und es
muß Sache der Einzelaussprache mit dem Berufs¬
berater bleiben, den im Einzelfall zweckmäßigsten Weg
zu finden. Mehr als Anhaltspunkte und Hinweise
können in allgemeinen Darstellungen niemals gegeben
werden. Im übrigen sei auch auf die grundsätzlichen
Ausführungen im vorliegenden Heft über die Berufs-
Möglichkeiten für Volksschüler verwiesen.
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KliliftlMterrW und venkmalspflege.
Von Robert Geisel .

„Die heimatliche Umwelt wird ganz bewußt in den
Gesichtskreis des Rindes gerückt. Als formklärendes
Arbeitsprinzip durchdringt das Sachzeichnen Heimat¬
kunde, Erdkunde und Naturkunde ." Es sei mir ge¬
stattet , an diese Forderungen von Hermann Wolfs
in seinem Aufsatz „Kunsterziehung an der Höheren
Schule" (siehe „Die badische
Schule"

, Jahrgang r , Folge 9)
einige Ausführungen anzu¬
knüpfen.
Dem Zeichenlehrer, vor allem
in der Kleinstadt , und dem
Volksschullehrer draußen auf
dem Dorf erwächst hier ein
großes Aufgabengebiet, wie¬
viel köstliche Volkskunst gibt
es noch zu retten ! wir müs¬
sen unseren Kindern Augen
und Her; dafür öffnen. Der
beste Helfer ist hier das Sach¬
zeichnen . Nur der erlebt die
Form richtig, der sie nach -
gestaltend erlebt.
Auf kleinen Lehrgängen durch
die Stadt oder das Dorf ler¬
nen die Schüler die Schönheit
der Erzeugnissedes alten Kunst-
Handwerks kennen . Die wich¬
tigsten und schönsten Beispiele
werden gezeichnet und auf ihre
Stilzusammenhänge hin unter¬
sucht. Man ist oft über das
feine Fingerspitzengefühl der
Schüler überrascht : treffend
verstehen sie gemeinsame und
verwandte Züge zu erkennen .
All diese Eindrücke werden in
der Runstbetrachtung befestigt
und weiter verknüpft . Da¬
durch erreichen wir , daß der
Schüler zunächst einmal ein
Gefühl bekommt für die Schön¬
heit handwerklicher Erzeug¬
nisse , daß die Liebe zu diesen
Dingen seiner Heimat tief in seinem Innern Wurzel
schlägt und daß er sich mit der Handwerkskunst seiner
Vorfahren verbunden fühlt . Ist dieses Gefühl ein¬
mal wirklich erstarkt , dann wird instinktiv alles Kit¬
schige und Süßliche abgelehnt . Glauben wir ja nicht ,
daß wir mühsam diese Dinge an die Schüler heran¬
tragen müssen : Den Werken der Kunst und des Kunst¬
handwerks gegenüber sind junge Menschen sehr auf¬
geschlossen.
Vur wir Erzieher können auf dem weg über die
Jugend das Volk wieder zur Kunst bringen . Die
nächste und wichtigste Aufgabe besteht darin , mit den
Schülern zusammen alle Erzeugnisse des heimatlichen
alten Runsthandwerks zu pflegen, wichtigere Gegen¬
stände zu sammeln oder wenigstens zu zeichnen, um sie

auf diese weise vor dem Untergang zu retten . Trotz
aller unermüdlichen werbe - und Aufklärungstätigkeit
der „Badischen Heimat " gehen leider immer noch
viele schöne und alte Kunstgegenstände zugrunde, vor
allem draußen auf dem Dorf . Hier muß der Lehrer
als Leiter des Schulamts und Träger der Kultur

diese schönen handwerklichen
Erzeugnisse unserer Vorfahren
aufsuchen und pflegen. Die
Reichsstelle für den Unterrichts¬
film hat auch hier schon Hel-
send eingegriffen und einen
Film „Zeugen deutscher Vor¬
zeit " hergestellt, der wohl be¬
reits in allen badischen Schu¬
len gezeigt worden ist. Mei¬
stens ist es Unachtsamkeit, die
die schönsten Dinge verkommen
läßt . Durch Aufklärung der
Bevölkerung sollte der Lehrer
überall dem Verfall entgegen¬
treten . Hier helfen die Schü¬
ler gerne mit . Man fordere
sie einmal auf, alte Gebrauchs¬
gegenstände , die nicht mehr be¬
nützt werden, mitzubringen,
und man wird erstaunt sein,
was für schöne Gegenstände da
in der Rumpelkammer ver¬
stauben und verdrecken ; und
jetzt erkläre man den Schülern ,
warum diese Gegenständeschön
sind, vergleiche sie mit Fabrik¬
ware und mache die Rinder
stolz auf diesen Hausrat der
Eltern und Vorfahren . Es ist
ja erschreckend zu sehen , wie
die Fabrikware in den Dorf¬
stuben gehaust hat . Dem Bau¬
ern wurde für ein paar Pfen¬
nige oder ein paar lumpige
Emailleteller sein schönes Zinn¬
geschirr abgejagt . Die bemal¬
te Schwarzwälder Standuhr

mußte dem Regulator im Vleurenaissancestil und der
handgeschnitzte Stuhl dem nüchternen Wirtshausstuhl
weichen . Das Bett , der gemalte Schrank, die handge¬
sponnene Leinwand und das Kruzifix an der wand
mußten in „moderne" und „feinere" Sachen umge¬
tauscht werden, wahrlich , es gibt hier viel wieder
gutzumachen, und wir Lehrer müssen da zusammen¬
helfen. Auch die Schüler der Oberklassen der Volks¬
schulen können schon zur Mithilfe herangezogen werden.
Ach will hier an einem praktischenBeispiel zeigen , wie
man vorgehen kann . Die abgedruckten (verkleinerten)
Linolschnitte zweier Obertertianer mögen es veranschau¬
lichen. Ein Gang mit den Schülern durch den walds -
huter Friedhof (in jedem andern Friedhof wird es
ähnlich sein) zeigt in krassester weise die Unkultur
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der vergangenen Epoche . Fast überall stehen sie in
Massen, diese kalten und toten Grabsteine aus schwar¬
zem und weißem Marmor mit „Goldbuchstaben", diese
stillosen gußeisernen Grabkreuze in „Durchbruchstech¬
nik", diese neugotische »
Grabmäler aus rotem _
oder weißem Sandstein
mit ausgesetzten süß¬
lichen Marmorengclchen.
Doch daneben stehen an
der Friedhofsmauer noch
einige alte Grabplatten
in schlichter Form , mit
wenig Verzierung , aber
einer fein abgewogenen
Schrift . Verlassen, unbe¬
achtet müffendiese Zeugen
unserer Vorfahren ihr
Dasein fristen. Ein Teil
der Sandsteine ist schonso
verwittert , daß Schrift
und Bild nur schwer zu
entziffern sind . Und hier
setzen wir uns nun nie¬
der und zeichnen mit
Liebe und Sorgfalt diese
alten Stücke handwerk¬
licher Volkskunst nach.
In der Schule dienen uns
dann diese Zeichnungen
als Unterlage für die
Übersetzung in den Linol¬
schnitt . Die Lösung ist
dem Schüler freigestellt.
Der eine bevorzugt die
Linie, schwarz oder weiß,
der andere arbeitet gern
mit schwarzen und wei¬
ßen Flächen . Die schön¬
sten Drucke werden in
der Jugendbeilage unse -
rer Heimatzeitung ver¬
öffentlicht, damit auch die Erwachsenen auf die schönen
Grabsteine unsres Friedhofes aufmerksam gemacht und
angeregt werden, sie auch an Vrt und Stelle aufzusuchen .
Selbstverständlich muß an diese Aufgabe eine Be¬
trachtung guter moderner Grabsteine angeschlossen

I^ ieiAki.§LExz.z
-

werden. Viel Aufklärung und unermüdliche Er¬
ziehungsarbeit muß geleistet werden, bis das Volk
wieder seinem natürlichen Empfinden folgen kann
und ehrliche , einfache Arbeit verlangt , wir müssen wie¬

der zur Einfachheit zu¬
rückkehren , nicht reicher
und mehr sein wollen , als
wir sind . Ein schlichtes ,
handgeschnitztes Holz-
kreuz oder ein handge¬
schmiedetes Eisenkreuz
wirkt schöner und ist
wertvoller als ein nüch¬
ternes Marmorgrabmal .
Der Kunsthandwerker ist
heute wieder fähig, eine
gute, künstlerische Arbeit
zu liefern . Unsere Auf¬
gabe ist cs, dafür zu
sorgen, daß diese Arbeit
auch verlangt wird . Die¬
se Pflicht hat der Füh¬
rer auf der Nürnberger
Rulturtagung der NS¬
DAP . am11 . September
mit folgenden Worten
klar Umrissen : „Rein
Volk lebt länger als die
Dokumente seiner Rul-
tur . wenn aber der
Runst und ihren Wer¬
ken eine so gewaltige ,
von keiner menschlichen
Tätigkeit erreichte fort¬
dauernde Wirkung zu
eigen ist , dann ist die
Beschäftigung mit ihr
um so notwendiger, je
widerwärtiger die allge¬
meinen politischen und
wirtschaftlichen Verhält¬
nisse eine Zeit bedrücken

und verwirren . Denn durch nichts wird einem Volk
dann besser zum Bewußtsein gebracht, daß das mensch¬
liche und politischeLeid des Augenblicksein vergängliches
ist gegenüber der unvergänglichen schöpferischen Rraft
und damit der Größe und Bedeutung einer Nation ."

Me Neuauflage des Senderschen Lesebuches
I.

Die Neuauflage des Benderschen Lesebuches, für die neben
Bender der Direktor der Realschule Radolfzell, Wilhelm
Etzel , verantwortlich zeichnet , stellt eine gründliche Neu¬
bearbeitung der dritten (erweiterten) Auflage des Jahres
zgrs dar. Zwischen diesem Jahr und heute liegt der Be¬
ginn einer neuen Epoche deutscher Geschichte , eine Besin¬
nung und Wandlung der Geister und eine Umformung
i Bender: Deutsches Lesebuch . In 4 . Auflage bearbeitet
von Dr . Ernst Bender und Wilhelm Etzel. Bildschmuck
von Prof . E . würtenberger und Lothar Rohrer. G . Braun
Verlag, Rarlsruhe i . B .

unseres persönlichen und öffentlichen Lebens, die bereits
ihren Niederschlag im deutschen Schrifttum gefunden
haben . Diese Zeugnisse müssen aufgespürt werden . Die
beiden Herausgeber haben ein sicheres Wertgefühl bei
der Auswahl bewiesen und überdies Finderglück ge¬
habt. So ist aus dem neueren Schrifttum nur aus¬
genommen worden , was wertbeständig ist und auch
als Teil ein abgerundetes Runstwerk darstellt . Von
den 115 Verfassern der Lcsestücke erscheinen erstmalig 6>,
von den 7; Dichtern im Gedichtanhang sind ;5 neu. Dabei
ist freilich zu berücksichtigen, daß der Umfang des Bandes
zum Teil wohl auch infolge Verwendung einer größeren
Type, die wohltuend dem Anhang zugute gekommen ist
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von ; §4 Seiten auf 404 Seiten im prosateil und von
56 Seiten auf Seiten im Gedichtanhang angewachsen
ist , also im ganzen von 4 : 0 auf 40; Seiten . Dement¬
sprechend ist auch die Zahl der Verfasser - und Dichter¬
namen von 05 auf 115, bzw. von 50 auf 7 ; gestiegen.
Manches Alte musste weichen , um Besserem Platz zu
machen . Um manch ein Stück tut es einem ja leid, wie
zum Beispiel um die beiden Rapitel aus dem Niels Hol-
gerson der Lagerlöf , aber dafür haben wir ja jetzt wenig¬
stens für einen Teil Deutschlands ein ähnlich hcrzerfreuen -
dcs Buch in „Das Rinderschiff " von Rarl Götz . Aus
diesem werden drei bezeichnende Proben geboten, die nicht
nur in sich wertvoll sind , sondern darüber hinaus zugleich
als Dokumente deutschen Schicksals gewertet werden
müssen . Die Hinweise auf die Duellen, denen jeweils die
Stücke entnommen sind , werden von denjenigen Lehrern
besonders dankbar begrüßt werden , die ihren Schülern am
Teil das Ganze zeigen wollen. Freilich allzuviel Zeit dafür
wird man nicht haben , und außerdem ist das Buch als
solches ein organisches Ganzes , ein Werk aus einem Guß,
das man auch in zwei Jahren die Schüler möglichst als eine
Ganzheit erleben lassen muß : im Mikrokosmos seines Lese¬
buches wird er dann das ganze Wunder deutschen Lebens
in einer seinem Alter zugänglichen Form erlebt haben . —
Dieses Ziel ist nicht zu hoch gesteckt . Die glänzend durch¬
komponierte Art des Buches erleichtert einem diese Auf¬
gabe . Mit der „Jugend " fängt es an , um dann über¬
zugehen zu den überpersönlichcn Erziehungsmächten wie
Blut und Boden , Leben des Volkes , seine Geschichte und
Gegenwart, sein Geistescrbe aus eigener und fremder Ver¬
gangenheit . An den einzelnen Pimpf wendet es sich zunächst
und dessen unmittelbaren Erlebniskreis . Der Führer selbst
redet ihn mit seinem Wort an die deutsche Jugend vom
Parteitag zo ; 4 an : „Alles, was wir vom Deutschland der
Zukunft fordern , das , Jungen und Mädchen, verlangen
wir von euch." Und jubelnd geloben die Jungen dem
Führer Treue bis ins Grab mit den Worten Spittas :
„Wir Jungen schreiten gläubig , der Sonne zugcwandt,
wir sind ein heil 'ger Frühling , ins deutsche Land ."
Und dann stehen sie vor uns , die „Rerle " aus
den verschiedensten Zeiten deutscher Geschichte , die in
ihrem Jungsein bereits das ahnen lassen , was sie dann
später als Männer darstellten : „Reine Lauen und Halben,
keine Rriccher und Salbcr , sondern mutige Rcttenzerreißer ,
Zeugen für Recht und Wahrheit ." Bubenseligkeit in enger
Verbindung mit der Natur , Bubenleid im Rampf mit
früher Pflicht und der Halt , den die Gemeinschaft gibt im
Aufschwung ihrer Feste, das alles erleben wir mit , weil
uns ja nicht von den Dingen berichtet wird , sondern wir
mitten hineingeführt werden . Das HJ .-Lied des Reichs-
jugendführers beschließt diesen Abschnitt. Nun rundet sich
der Rreis zu Haus und Familie . Ludwig Finckh
plaudert in seiner eingängigen Art vom Ahnenerbe und
dem Zusammenhalt der Geschlechter im Auf und Ab der
Einzelleben, wie sehr cs aber doch auf den einzelnen an¬
kommt , daß das Bluterbe weder Entschuldigung noch
Grund zur Anmaßung ist , das wird ohne alle Morali -
siererei deutlich in dem schönen Beitrag von Räthe
Aesticn aus „Als die Männer im Graben lagen" .
Der nächste Abschnitt des Buches „Aus dem Leben
der Natur " ist geradezu ein Musterbeispiel für die
Vorzüge des Benderschen Lesebuches, wir erinnern uns
noch mit Schaudern aus unserer Jugendzeit, wie hier die
Stelle war , wo für die Naturgeschichte und Erdkunde
Stoff , sogenannte Realien , geboten wurde und wie wir
diese Seiten regelmäßig überschlugen. Aber wer brächte
das fertig, wenn so naturnah und herzlich auf der Höhe
des Brigittenschloffes ein Loblied ertönt von den Wun¬
dern der Schöpfung , oder der alte Ralendermann so unter¬
haltsam von der Erde und der Sonne erzählt. Schwalben ,
Eichkatzen, Hasen, Füchse und Igel werden nicht beschrie¬

ben , sondern aus nächster Nähe beobachten wir mit an¬
gehaltenem Atem den rücksichtslosen Rampf ums Dasein
der Rreatur . Daß es sich dabei zugleich um sprachliche
Meisterwerke eines Hermann Löns und Svend Fleuron
handelt , ist eine Sache für sich .
Allmählich weitet sich der Rreis zu Land und Volk , wirk¬
lichkeitsnah und ohne Gefühlsduselei schildert Luis Trenker
den Rampf des Bergbaucrn um die Heimatscholle. Über
die engere Heimat , den Schwarzwaldhof und den Gber-
rhein hinaus dringt unser Blick zur Nordsee , wo der
Bruder von Gorch Fock mit starken Strichen ein Bild
zeichnet von dem trotzigen Todesgang der Segelfischerei ,
und wandert hinüber nach Danzig und ins Weichselgebiet.
Und von der Gegenwart schweift er sinnend in die Ver¬
gangenheit unseres Landes , in Sage und Geschichte , um
zurückzukehren mit der verpflichtenden Erkenntnis : „Alles
ist Teil von dir , 0 Vaterland ."
Das Grenz - und Auslanddeutschtum einzube¬
ziehen, ist immer schwierig, da es dem Erlebnisbereich
unserer binnenländischen Jugend so völlig entrückt ist . Da
wird das Erlebnis der Väter zu Hilfe genommen, die im
Weltkrieg in Galizien und der Dobrudscha, in Wolhynien
und Palästina plötzlich auf Landsleute stießen und sich des
erstaunten Aufrufes nicht erwehren konnten: „Guck mal,
wie daheim !" wir fahren mit dem jungen Adam
Müller - Guttenbrunn vom Banat nach Siebenbürgen
und stehen mit Günther plüschow mitten unter den hart
arbeitenden deutschen Rolonisten im brasilianischen Urwald .
Gefühlsmäßig muß da dem Jungen etwas aufgehen von der
„unlöslichen Verbundenheit aller Deutschen, ganzgleich , wo sie
leben und ob sie auch schwererBedrückung ausgesetzt sind ."
In dem großen Abschnitt „Vom Leben des deut¬
schen Volkes " begegnet man manchem alten Bekannten ,
so den Erzählungen von Rosegger „Als ich zum Pflug kam"
und „Mein Eintritt ins Handwerk"

, oder der Geschichte
von Hansjakob „Der Tod des Hermesburn " . Solche Sachen
gehören einfach zum ewigen Vorrat deutschen Lesegutes,
weil sie Allgemeingültiges in klassischer Form aussagen .
Und daneben stehen ebenbürtig die Jungen , ein Rarl
Springenschmid , der bald nicht mehr aus unseren Lese¬
büchern wegzudenken sein wird , und ein Heinrich Lersch .
Geschichte wird für den jungen Menschen immer nur zu¬
gänglich sein durch die Begeisterung für die Heldengestal¬
ten seines Volkes . So wird auch hier der richtige
weg beschritten, indem die Gestalten des Arminius ,
widukinds , des Eisernen Rarl , Gttos des Großen , Gttos
von wittclsbach , Heinrichs von Plauen , des Wehrwolfs ,
Zietens und des alten Fritz , Andreas Hofers , Bismarcks
und des Grafen Zeppelin beschworen werden neben namen¬
losen Helden des deutschen Volkes . Den Rrieg erleben wir
in jeder Form , sei es bei einer Rompagnie im Westen in
der Tankschlacht, sei es im Maschinenraum eines Panzer¬
kreuzers vor dem Skagerrak , im Rommandoturm eines
U -Bootes , im Flugzeug des Roten Rampffliegers oder in
einem der Hinterhöfe des Rrieges , im Gefangenenlager in
Sibirien . Immer ist es der Mitlebende , der erzählt . Undschiebt
sich einmal eine dritte Person dazwischen , wie in dem
wundervollen Beitrag von Springenschmid „Der Nagele —
begreift den Rrieg "

, dann ist es eben ein großer Dichter , der
etwas in einer Form zu sagen weiß, daß nicht nur dem
Nagele , sondern auch dem ergriffenen Leser am Schluß die
Augen voll Wasser stehen und er den Rrieg begreift .
Den weg ins Dritte Reich zeigen zwei bei¬
spielhafte Rapitel aus Hitlers „Mein Rampf "

, in
denen er von seiner Verwundung im Feld und seiner
Wandlung im Lazarett zum Politiker erzählt . Die Ge¬
stalt Schlageters wird uns durch die in ihrer Schlicht¬
heit so erschütternde Schilderung des Pfarrers Faßbender
in einer weise nahegebracht, daß sich jedes weitere
Wort erübrigt : „Es gibt Menschen, die , wenn sic
sterben, erst zu leben beginnen." Den Sextaner , der
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die Rampfzeit schon nicht mehr bewußt erlebt hat , weht
ein ^ auch ihrer Leidenschaft an aus den Berichten der
engsten Mitarbeiter des Führers , eines Goebbels , Göring
und Otto Dietrich . Den Beitrag „Werksoldaten " könnte
man wohl missen , denn die hinreißende Schilderung der
ersten großen Selbstdarstellung des Arbeitsdienstes 1034 in
Nürnberg von Wilfried Bade , „dieser gewaltigsten Feier¬
stunde, der revolutionärsten und der schönsten des Partei -
tages ", sagt über den Sinn dieser Einrichtung mehr aus .
als eine noch so vollständige Aufstellung oder Beschreibung
seiner einzelnen Ausgaben es vermag . An unvergeßlichen
Worten werden den jungen Seelen die wichtigsten Ereig¬
nisse unserer jüngsten deutschen Vergangenheit eingeprägt ,
so wenn Sauerbruch vom Sterben Hindenburgs erzählt
in Worten , in denen die Ergriffenheit des bedeutenden
Arztes und Menschen nachzittert , oder wenn sie jenes
historischeZwiegesprächhören , das zwischen Gauleiter Bürckel
und dem Führer vor der ganzen Nation nach der Saar¬
abstimmung durch den Äther geführt wurde . Großes völ¬
kisches Geschehen rührt hier an Rinderherzen , die dadurch
herausgehoben werden aus aller Vereinzelung und viel¬
leicht zum erstenmal jenes wirgefühl empfinden, das die
Voraussetzung einer wahren Volksgemeinschaft ist .
Das häufig als Sprechchor gehörte Gedicht von Anne¬
marie Röppen : „wir alle, durch Blut und Boden ver¬
wandt " unterstreicht diese Wirkung und bildet zugleich
einen glücklichen Übergang zu den Märchen , Sagen
und Schwänken . Daß dabei die engere Heimat (Schwarz¬
waldsagen) besondere Berücksichtigung findet und die
sprachlich beste Form gewählt wurde , ist selbstverständlich.
Neu erscheint die Nibelungensage in der das mächtige
Urbild vorsichtig schonenden Nacherzählung von wolters -
pctersen . Erfreulich ist, daß dem Humor ein so breiter
Raum gelassen wurde , denn der Zundelfrieder und die
Sieben Schwaben , Eulenspiegel und Münchhausen sind un¬
vergängliche Schöpfungen deutschen Volkshumors .
Hier bricht das Buch als organische Einheit ab . Das jetzt
noch kommende Rapitel „Aus dem Erbe der Alten "
bedeutet eine Rücksichtnahme auf den Lehrplan , der nun
einmal die Behandlung des antiken Sagenstoffes auf dieser
Stufe vorsieht . In der Darstellung des Rampfes um
Troja durch Fedor von Zobeltitz und der Irrfahrten des
Odysseus nach Joh . Baß wird dem Lehrer ein einwand¬
freies Hilfsmittel dazu geboten, dessen Brauchbarkeit durch
die Einheitlichkeit in Sprache und Haltung wesentlich
erhöht wird .
Nach ähnlichen Grundsätzen wie der prosateil ist auch der
Gedichtanhang aufgebaut . In der Aufnahme neuen Ge-
dichtgutcs sind die Herausgeber zurückhaltend gewesen.
Die wirklichen Rönner aber der jungen Dichter¬
generation wie Anacker, Böhme , Schumann kommen
zu Wort . Dazu sind von den älteren lebenden
Dichtern mit gesichertem Namen neuaufgenommen worden :
Billinger , Binding , Blunck, Rernstock, Lersch , Agnes
Miegel , von Münchhausen , Vesper und wohlgemuth . So
stellt auch diese Sammlung eine erfreuliche Auslese dar
von erprobtem Alten und zukunftsgewiffem Neuen und
bestätigt damit den Eindruck, der nunmehr für das ganze
Buch gilt , für prosateil und Gedichtanhang : daß hier
ein Werk vorliegt aus einheitlicher Ge¬
sinnung , den wahren werten der Vergan¬
genheit verpflichtet , den mächtigen Impul¬
sen der Gegenwart offen , ein Bild des
ewigen Deutschtums .
Ein Wort noch über den Bildschmuck. In den schönen
und kräftigen Holzschnitten Ernst würtenbergers
werden wirkliche Runstwerke geboten, die sich trotz allen
Eigenwertes bewußt in den Dienst der gesamten Idee des
Buches stellen und mit dem Drucksatz eine Einheit bilden
im Stil der alten Blockbücher und den Leser schon durch
das Auge einstimmen auf den Sinngehalt des Rommenden.

Nachdem der Tod dem Meister das Schneidemesser aus dek
Hand genommen hat , hat sein Schüler LotharRohrer
in dessen Geist weitergcarbeitet und in glücklicher weise
zur Vervollständigung des Schmuckes beigetragen . Eine
der schönen , menschlich so unmittelbar wirkenden Auf¬
nahmen des Führers von Wieland Wagner ist dem Bande
vorgeheftet . Der Mann , der heute das Schicksal Deutsch¬
lands bedeutet , gibt damit gleichsam auch dieser Arbeit in
der Schulstube ihre Ausrichtung und würde . Das Buch
wird in seinem Sinne Leben wecken und wirken . Dessen
sind wir gewiß . Dr . Gustav Mittelstraß .

II .
Die Freunde des Benderschen Lesebuchswerden es begrüßen ,
daß dieses nunmehr in neuer Bearbeitung erschienen ist. Gb-
wohl es die alte Linie nach Aufbau und erzieherischer Grund¬
haltung wahrt , trägt es durch mannigfaltige Änderungen
und Erweiterungen dem völkischenAufbruch und den neuen
Forderungen , die an die Jugend und Jugenderziehung
gestellt werden, in reichem Maße Rechnung. In stufen¬
weiser Entwicklung führt es den Schüler aus dem Bereich
des Rindseins in die Welt der Heimat und des Vater¬
landes , läßt ihn Einblick gewinnen in das Leben der
Natur und in die großen Gezeiten der deutschen Ge¬
schichte. Rurzerzählungen , Anekdoten und beschauliche Schil¬
derungen , welche die Eigenart der Stämme und Stände,
das Schicksal der Volkshelden in bunten Bildern spiegeln,
wechseln mit Versen und Sinnsprüchen , in denen die Jugend
aufgerufen wird , das vorgelebte Beispiel nacheifernd zu
befolgen, wenn die Herausgeber hier zumeist ältere ,
bewährte Darstellungen aus den früheren Auflagen über¬
nommen haben, so lassen sie in den Abschnitten „Deutsche
Sitten und deutscher Brauch ", „Staatsjugend ", „Der Welt¬
krieg", „Ins Dritte Reich " und „Grenz - und Ausland¬
deutschtum" auch die Ründer und Gestalter der Gegenwart
in wirkungsstarken , erlebnisdurchglühten Schilderungen zu
Wort kommen. Auch hier ist der Wechsel zwischen hand¬
lungsreicher Erzählung , nachdenklich stimmender Betrach¬
tung und aufrüttelnder Mahnung gewahrt . Der Abschnitt
„Aus dem Geisteserbe des deutschen Volkes " erschließt das
klassische Gut unserer Märchen -, Fabel - und Sagendichtung
vom germanischen Altertum bis an die Schwelle der Neu¬
zeit. Im Mittelpunkt steht die Nacherzählung der Nibe¬
lungensage, die wohl für Sexta zu früh angesetzt ist.
Neben den mythischen und heroischen Rlängen der Früh¬
zeit vernehmen wir auch die lustigen weisen unserer
volkstümlichen Narren und Abenteuerer , wie denn auch in
den andern Teilen des Buches allzeit herzerfrischender Humor
zu seinem Recht kommt. Der letzte Abschnitt „Aus dem
Erbe der Alten " führt in die griechische Sagenwelt ein ;
auch hier halten sich die Herausgeber an diejenigen Stoffe,
welche geeignet sind , schon früh den kindlichen Sinn aus
die wurzelhafte Verbindung von Deutschtum und Antike
hinzulenken.
Die Herausgeber waren bei der Auswahl darauf bedacht ,
dem kindlichen Gemüt nur das zu erschließen, was ihm
vermöge seiner Vorkenntniffe , seines seelischen Erfahrungs¬
horizonts und seiner Anschauungsweise unmittelbar zu
Herzen geht . So ist die Sprache der Lesestücke schlicht und
von volkhafter Ursprünglichkeit . Sie gibt mit Vorliebe
mundartliche Eigenart wieder . Überhaupt ist das Lesebuch
durch die starke heimatliche Bindung gekennzeichnet . Es
ist für badische Schüler bestimmt und im süddeutschen
Volkstum verwurzelt , ohne darum das gesamtvölkische
Geschehen und den alldeutschen Raum aus dem Blickfeld
zu verlieren .
wie die Sprache , so ist auch der Inhalt der Lesestücke
leicht faßbar . Durch seine Lebensfülle und Anschauungs¬
kraft vermag er die Schüler zu fesseln . Jedes Lesestück
birgt aber auch wirksamen erzieherischen Gehalt . Mut und
Ehrbewußtsein , Treue und Wahrheitsliebe , Ramerad-
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schaftsgeist und Rechtsgefühl werden dem Leser ebenso zum
verpflichtenden Erlebnis wie die Ehrfurcht vor den reli¬
giösen Rräften , vor den heldischen Schicksalen und Män¬
nern unseres Volkes . Dadurch , daß in allen Lesestücken die
Nähe zu den urtümlichen Lebensformen des schaffenden
Volkes gewahrt bleibt , wächst das Rind auf unmittelbare ,
ihm selbst unbewußte weise hinein in den Lebenskreis der
völkischen Gemeinschaft. Und nicht zuletzt will es „die
Träger der kommenden Taten " begeistern für die Ziele des
Führers , für innerste Einsatz, und Vpferbereitschaft zum
wohle des Ganzen.
wer die neue Ausgabe mit der alten ( ; .) Auflage ver¬
gleicht, sieht, daß ein frischer Lufthauch aus lebendigster
Gegenwart manches allzu gemütvoll an der „guten alten
Zeit" Haftende vertrieben und jungem, zukunftsvollem Zeit¬
geschehen Raum gegeben hat .
Den gleichen Eindruck bietet die Gedichtauswahl . Auch
hier wurde wertvolles Lalladengut , volkstümliche Lyrik
beibehalten, überfälliges gestrichen und dafür zeitgenössische
Dichtung eingefügt , die aus dem Erlebnis der national¬
sozialistischen Volkwerdung erwachsen ist .
Als Bildschmuck blieben die meisterlichen Ropfleisten
würtenbergers . Sie umrahmen stimmungsvoll die einzel¬
nen Teile und erfreuen durch ihren urwüchsigen Humor ,

durch ihre volkstümliche Rraft . Lothar Rohrer hat wür¬
tenbergers Werk geschmackvoll — wenn auch nicht mit
gleicher Meisterschaft — ergänzt .
wenn man Bender -Etzels Lesebuch mit dem neuen Lese¬
buch von Hennesthal -Probst , z . Teil , vergleicht , wird man
weitgehende Unterschiede bemerken. Bender -Etzel wenden
sich an badische Schüler . Hennesthal -Probst wollen die
Forderung nach einem Reichslesebuch erfüllen . Sie lenken
den Blick vor allein auch auf nordisches Mannestum , wie
es sich im niederdeutschen Sprachbereich am reinsten aus¬
prägt . Ihr Lesebuch ist ungleich revolutionärer ; es stellt
den politischen Erziehungsgedanken mehr in den Vorder¬
grund . Dementsprechend stellen sie kühnere Anforderungen
an die Jugend , wie ungestüm vorwärtsdrängende HI .-
Führer ziehen sie ihre Gefolgschaft mitten hinein in die
Bewegung , in das Zeitgeschehen . Bender -Etzel wägen vor¬
sichtiger ab ; sie wollen das Rind stärker mit der völkischen
Überlieferung vertraut machen . Um es bildlich zu sagen :
wie Väter nehmen sie die Buben an die Hand und weisen
ihnen die Schönheiten ihrer Heimat und der Natur , lassen
sie dann verweilen bei den Denkmälern der Vergangenheit ,
um ihnen dann auch zu zeigen , was unser Volk in der
Gegenwart durchlebt, um welche Zukunftsaufgaben es ringt .

Dr . Friedrich Bentmann .

Her 2. vand des Lesebuches von stenneschal probst
I.

Nun ist in kurzem zeitlichem Abstande von dem ersten auch
der zweite Band des Deutschen Lesebuches für
Höhere Schulen von Rudolf Hcnnesthal
und Rarl Friedrich probst erschienen . Gemeinsam
ist den beiden Bänden die äußere und innere Form ,
die Sorgfalt der Ausstattung , das wertvolle Anschauungs¬
material , die Zusammensetzung der Stoffgebiete und deren
Durchdringung mit rechtem erzieherischem Geist. Bei
näherer Prüfung des neuen Bandes läßt sich dann auch
mit Genugtuung erkennen, daß sich die Herausgeber be¬
müht haben, das gegen den ersten Teil ihres Lesebuches
geltend gemachte Bedenken zu zerstreuen : der zweite Band
ist dem Fassungsvermögen der Altersstufe , für die er ge¬
schaffen ist, besser angepaßt als der erste. Diese Feststel¬
lung will aber keineswegs besagen, daß die Herausgeber
die schöne Gesamthöhe der geistigen Forderung , die dem
ersten Bande in so ausgesprochenem Maße eignet, nun im
Zweiten Bande aufgegeben hätten . Die Auswahl ist nur
mit größerem Bedacht getroffen , es wurde spürbar mehr
gewogen , ehe gewagt wurde , alles geht irgendwie einen
klareren, stärkeren, schlichteren und vertiefteren weg , ohne
den rechten Schwung des wirklichen Fortschrittes einzu-
büßen. So ist gleich im ersten Abschnitt „Deutsche
Heimat " den einzelnen Erzählungen und Darstellungen
«ufgegeben, den (Quartanern und Untertertianern das Ver¬
pflichtende der heimischen Erde , ihrer Menschen und Tiere
noch stärker zum Bewußtsein zu bringen und das Seiende
als ein Gewordenes und ein werdendes zugleich erkennen
Zu lassen . Da bewähren sich vor allem solche Stücke wie
Ees Weismantels „Nördlingen im Ries "

, das ausdrucks¬
volle Gesicht einer deutschen Stadt , und Lothar Schreyers
»Neer und Dünen " . In dem zweiten Abschnitt „Von
deutscher Runst , Sprache und Art " bedeutet
Edzard H . Schapers „Sankt -Georgs -Tag " eine besonders
ergiebige Duelle der Besinnung auf das deutsche Wesen
und die Erdnähe alles Echten. Der dritte Abschnitt
»Deutschtum in der Welt " ist mehr als die Dar -
'

Hennesthal -Probst , Deutsches Lesebuch für Höhere Schu -
nn, Bd. II (Duarta bis Untertertia ) . Verlag Diesterweg ,
Frankfurt a. M ., , y; 5.

stellungen des gleichen Stoffgebietes im ersten Bande in
die Sphäre des Rämpserischen gerückt, zeigt die Schicksale
unerbittlicher , die Opfer härter und größer . Das gleiche
mag von dem vierten Abschnitt „Blut und Erbe "
gelten, in welchem jetzt die Volksgeschichte eindringlicher
und machtvoller zum Worte kommt als im ersten Bande .
In wirkungsvollem Gegensätze stehen da ; . B . die
„R r e u z s a h r e r " Otto Gmelins und Hans Friedrich
Dluncks „Diderik pining wagt die große Fahrt nach
Amerika "

, tragische und fruchtbare deutsche Fernsucht . Früh
soll in diesen Lesestücken der Schüler schon erfahren , wie
nüchtern das entscheidende Geschehen oft ist und doch ge¬
rade dadurch wiederum groß . Noch vertieft wird dieser
Eindruck in dem fünften Abschnitt „Der weg ins
Dritte Reich "

, der vom Fronterlebnis handelt und
vom Erbe der Front , von Langemarck bis zur Feldherrn¬
halle, von der wahren Rameradschaft und dem rechten
Führertum . Nur von diesem Geiste erfüllt und behütet
kann das Volk schaffen und sich bewahren und bewähren ,
und so ist denn der sechste Abschnitt gewidmet dem „Volk
an der Arbeit " mit sehr wertvollen Beiträgen von
Hans Grimm , Eugen Fehrle , Paul Ernst , Heinrich Lersch
und will Vesper . In ungeminderter Rraft wirken die Gestal-
ten aus der Vergangenheit , die uns im siebenten Abschnitt
begegnen als „Männer und Helden " . Die Anekdote
kommt hier zu ihrer besten erzieherischen Wirkung , der
Rönig und der Soldat , der Feldherr und Staatsmann , sie
stehen hier in gleicher Größe und nur durch ihre Tat oder
ihr ungewöhnliches Wort bestimmt, nebeneinander im
scharfen Schlaglicht der Geschichte . Von der Weisheit und
dem unzerstörbaren tiefen Humor des Volkes handelt dann
der achte Abschnitt unter dem übergreifendcn Titel „B e -
sinnliche s" . Die vier Stücke, die im neunten Abschnitt
im Sammelwort „Jugend " zusammengefaßt sind , Han-
dein mit notwendiger Ausschließlichkeit vom edlen Wett¬
streit der Rräfte : Vom klassischen Olympia , von altdeut¬
schen Rampsspielen und vom Segelflug , wie der erste , so
schließt auch der zweite Band mit Darstellungen aus der
Sagenwelt der Alten. „Das Erbe der Antike "
kommt zum Ausdruck in den unsterblichen Mythen von
Prometheus , dem Argonautenzug und der Heimkehr des
Odysseus.
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) lbschließend darf man sagen : Der zweite Band hat ge¬
halten , was der erste versprochen hat , und so kann man
auch von dem angekündigten dritten Bande das Beste er¬
warten . Es wird uns damit eine Lesewerk an die Hand
gegeben, das uns hilft , jener hohen Aufgabe gerecht zu
werden, die schon bei der Besprechung des ersten Bandes
im Augustheft der „Badischen Schule " einleitend erörtert
und Umrissen worden ist, jener Aufgabe der verantwor¬
tungsbewußten Erziehung unserer Jugend im Geiste des
Dritten Reiches. Dr . PH. Leibrecht.

II .
Die gleiche Entschiedenheit, mit welcher die Herausgeber
im ersten Band die Jugend hineingestellt haben in
Staat und Volk der Gegenwart , haben sie auch bei der
Gestaltung des zweiten Bandes bewiesen. „Zäh wie Leder
und hart wie Rruppstahl ", so muß der deutsche Junge der
Zukunft sein , wenn die Hitler -Jugend diese Forderung unseres
Führers durch ihr Gemeinschaftsleben zu verwirklichen
sucht , so ist es die Aufgabe unserer Schule , an dem gleichen
Ziel mitzuarbeiten durch die weise geistiger Durchbildung ,
durch die Heranführung der Jugend an diejenigen Geistes¬
güter , welche durch ihre prägende Rraft Erlebnis und
willensdrang emporläutern zu geistiger Formung , zu be¬
wußter , wiffensverankerter Haltung . Da muß der Deutsch¬
unterricht schon früh die jungen Herzen öffnen für die
Ticfenkräfte völkischen Lebens, für die Gewalt des Leidens
und die Größe der Tat . Er muß schon auf der Unterstufe
das Rind erfüllen mit dem wissen , daß kämpferische Be¬
währung und männliche Härte uns Deutschen unerläßlich
sind für unsere nationale Selbstbehauptung . Von diesen
Erziehungszielen ist auch die Auswahl des zweiten Bandes
bestimmt . Sie wendet sich an «Quartaner und Unterter¬
tianer , die können schon schwerere Rost vertragen . So
treten diesem Band gegenüber die Bedenken zurück , die
vom Verfasser gegen die Schwerelage mancher Teile des
ersten Bandes erhoben wurden ^. Auch scheint es, als seien
die Herausgeber bei der Bearbeitung des zweiten Bandes
behutsamer ans Werk gegangen.
wenn der zweite Band somit in folgerichtiger weise das
im ersten Band bereits festgelegte Erziehungsbild weiter
ausarbeitet , so wahrt er ebenfalls im Aufbau und in der
Stoffwahl die gleiche Linie . Auch hier die Erfassung der
gesamtvölkischen Rräfte und Ströme , die ein Reichslese¬
buch erfordert , auch hier der kühne Griff in das Schrift¬
tum der Zeit. Nur tritt — der Altersstufe entsprechend —
das Geschichtliche und Rulturgeschichtliche stärker in den
Vordergrund ; dafür fehlen Märchen und Schwänke.
So führt die Einteilung von der „deutschen Heimat " (I)
mit sehr schön abgestimmten Landschafts -, Menschen- und
Tierschilderungen zu Betrachtungen (II ) , die „deutscher
Runst , Sprache und Art " gewidmet sind . Es ist erfreulich ,
daß die Herausgeber hier bereits in meisterhaften Aus¬
sätzen zum Sehen von Werken bildender Runst anregen .
Nur Lesestück Nr . i ; ist für Tertianer zu früh angesetzt.
Sollte man diese sinnbildliche Deutung des Bambergen
Reiters nicht besser der OII Vorbehalten ;
Am Teil III erleben wir das Schicksal des Auslanddeutsch¬
tums in kraftvoll -fesselnden Erzählungen , die namentlich
die jüngste Leidenszeit der abgesprengten Volksgenossen
vor Augen führen . An Teil IV, „Blut und Ehre "

, haben
die HeravKgeber aus der völkischen Entwicklung diejenigen
Rräfte , Taten und Schicksalswendungen herausgegriffen ,
die in der Sicht nationalsozialistischer Geschichtsauffassung
für unsere Volkwerdung entscheidend sind . Neben einer
Auswahl aus der nordischen Göttersage kommt vor allem
die deutsche Heldensage mit der Nibelungensage zur Gel¬
tung . Schade , daß keine Sagas herangezogen wurden !
2 Siehe „Badische Schule "

, Jahrgang i § ; 5 , S . Folge,
S . ; ?3 f.

Altgermanische Rulturstätten und geschichtliche Großtaten
werden lebendig in dichterisch gestimmten Schilderungen
und dramatisch geballten Erzählungen , welche die kultur,
schöpferische Bedeutung der nordischen Rasse verherrlichen .
Für den Deutschlehrer , der vom Lesestoff Vertiefung des
Geschichtsbildes erwartet , bleiben freilich manche wünsche
offen , wenn man es mit den Herausgebern auch ablehnt,
daß ein Lesebuch ein Hilfsbuch für den Geschichtsunterricht
sein soll , so wäre doch eine stärkere Heranziehung des mittel
alterlichen Geschichtsstoffs wünschenswert gewesen, wäre cs
nicht zweckmäßiger, für diese Altersstufe statt Friedrich den
Großen , Freiherrn vom Stein , Bismarck einen Theoderich,
Otto den Großen , Heinrich IV ., Heinrich den Löwen ,
Friedrich II ., Hermann von der Salza als heldische Vor¬
bilder zu wählen , zumal Dichtung und Forschung der Ge¬
genwart sich gerade um diese Männer mühen ;
Solche Einwände verstummen vor Teil V, „Der weg ins
Dritte Reich ". Hier finden sich nicht nur aus der Rriegs -
und Rampfzeit packende Rurzerzählungcn , die in jungen
Menschen Tiefstes aufwühlen , es sind auch Lesestücke ein¬
gefügt , die Erlebnis und Begebnis sinngebend durchdringen ,
Angesichts der Gefahr , daß unserer heutigen Jugend die
seit dem Rriege umkämpften werte schon vielfach selbst¬
verständlicher , gedankenlos erworbener Besitz werden , ist
es unerläßlich , daß sie von ihren Erziehern an die «Quellen
geführt wird , aus denen sie unmittelbar die harte Tatsäch¬
lichkeit erfährt . Und dieser Notwendigkeit sind die Heraus¬
geber durch ihre Auswahl gerecht geworden . Ausgezeich¬
net ist auch der Abschnitt VI, „Volk an der Arbeit " . Er
führt in die Arbeitsstätten unserer Bauern , Hand- und
Geistesarbeiter und vermag durch die rückhaltlose Wirk¬
lichkeitsschilderung Achtung zu wecken vor den unbekannten
Soldaten der Arbeit . Die Lesestücke von Abschnitt Vll,
„Männer und Helden"

, wären vielleicht richtiger in die
Abschnitte IV und V eingebaut worden . Doch enthalten sie
gut gewählte anekdotische Erzählungen , sprachlicheMeister -
werke, die sich nach Stoff und Gehalt unterrichtlich frucht
bar auswerten lassen . Nur Nr . 121 , zor, zo; sind für diese
Stufe zu anspruchsvoll .
Teil VIII bringt „Besinnliches " in ergötzlicher Form,
Teil IX („Jugend ") rühmt echten Sportgeist , wie er sich
in der Antike, im altdeutschen Rampfspiel und in unserer
Zeit bewährt hat . Als Ausklang erschließt Teil X „das
Erbe der Antike" mit gutgewählten klassischen Sagen .
Der beigefügte Bildschmuck fügt sich dem Anhalt der
Einzelabschnitte organisch ein. Er ist einheitlicher als im
ersten Band und veranschaulicht treffend die jeweiligen
Stoffgebiete der Lesestücke . Besonders anerkennenswert sind
die Abbildungen von zeitgenössischen Rupferstichen.
Das am Schluß angeführte Verzeichnis der Dichter und
«Erzähler enthält leider keine Hinweise auf die «Quellen,
aus denen die Herausgeber geschöpft haben !
Trotz einiger kritischer Einwendungen wird man auch
diesem Bande zuerkennen, daß er als Gesamtleistung von
hohem unterrichtlichem und erzieherischem wert ist. Da
die Richtlinien für den Deutschunterricht noch nicht end¬
gültig feststehen, ist das Werk , das Hennesthal -Probst mit
ihrem Lesebuch unternommen haben , geradezu wegweisend
als Pionierarbeit , wie es stofflich Neuland erschließt durch
die Heranziehung jüngsten Schrifttums , in welchem der
Marschrhythmus und die Zukunftsgläubigkeit unserer Zeit
aufklingt , so ist es auch vom erzieherischen Gesichtspunkt
aus eine Tat . Durch die Art der Auswahl , durch die in
den Lesestücken verwurzelten Erzirhungswerte werden die
völkischen , jugendbewegten Erziehungsforderungen ver¬
wirklicht . Der Lehrer , welcher mit diesem Buch in der
für die geistige und charakterliche Entwicklung der Rnaben
so entscheidenden Altersstufe arbeitet , wird seine Rlaßc
nicht nur erfolgreich unterrichten , sondern wahrhaft führen
können . Dr . Friedrich Dentmann,

66



Verantwortlich : Dr . Alfred Gchweickert , Ronftanz , Gebhardsplatz

Handelsschule und flußenwlttschoft.
Von Reinhold Riese .

Die Handelslehranstalten , die ihre Schüler und Schü¬
lerinnen in das Wesen soziologischer und besonders
wirtschaftlicher Phänomene einführen , erfordern von
ihren Lehrkräften in hohem Maße geistige Anpassungs¬
fähigkeit an die wirtschaftlichen Zeitverhältnisse . Da
die vergangenen Jahre die deutsche Staats - und Wirt¬
schaftsführung aus den uns allen bekannten Gründen
zwangen, die Gedanken der Binnenwirtschaft im Rah¬
men des Möglichen in die Tat umzusetzen , finden auch
in der Handelsschule heute die binnenwirtschastlichen
Probleme innerhalb des Stoffplans eine besondere Be¬
rücksichtigung. Man spricht heute im Unterricht von
der Bedeutung des Bauerntums als einer kulturellen,
biologischen und politischen Grundlage eines Volks¬
tums. Man befaßt sich mit der Notwendigkeit für
Deutschland, durch Bohrungen an vielen Stellen un¬
seres Vaterlandes die geologischen Verhältnisse genau
zu erforschen und neue Bodenschätze zu ergründen.
Man behandelt die neuen Erfindungen , die es ermög¬
lichen, die für Deutschland unentbehrlichen Rohstoffe
auf synthetischem Wege herzustellen , was eine Drosse¬
lung unseres Devisenbedarfs bedeutet. Man entwickelt
die Grundgedanken des sogenannten „Neuen Plans " ,
der die Einfuhr Deutschlands rationalistisch ordnet.
Die wirtschaftspolitische Entwicklung in Deutschland,
die niemals stille steht, hat unsere Reichsregierung vor
neue Aufgaben gestellt . Nachdem die nationalsozia¬
listische Staatsführung in den drei vergangenen
Jahren die binnenwirtschaftlichen Kräfte unseres Vol¬
kes zur vollen Entfaltung gebracht hat , gilt es , auf
dieser Binnenwirtschaft eine lebensfähige Außenwirt¬
schaft aufzubauen. Es kann nicht geleugnet werden,
daß in Deutschland und in einigen europäischen Staa¬
ten Anzeichen zu einer beginnenden neuen Linnen¬
konjunktur vorliegen , die aber im Reime zu ersticken
drohen , wenn sich nicht die europäischen Völker dazu
entschließen , die Hindernisse einer neuen weltwirtschaft¬
lichen Blüte wegzuräumen . Die Beschränkung unseres
Dolkes auf binnenwirtschaftliche Betätigung reicht
eben nicht aus , 67 Millionen Reichsdeutsche auf so
engem Lebensraum einem neuen Wohlstand entgegen¬
zuführen . Daher hat die Reichssachgruppe der Wirt¬
schaftsrechtler im BNSDI . einen Werbefeldzug zur
Ausweitung des deutschen Außenhandels unternommen
und eine der letzten Nummern ihrer Zeitschrift „Die
nationale Wirtschaft " den außenwirtschaftlichen Pro¬
blemen gewidmet. Ferner hat Reichsbankdirektor
Brinkmann als Sprecher des Reichsbankdirektoriums
auf die Bedeutung der Außenwirtschaft für die deut¬

sche Volkswirtschaft hingewiesen und die Hemmnisse
aufgezeigt, die heute noch einer neuen weltwirtschaft¬
lichen Entwicklung entgegenstehen.
Es ist selbstverständlich, daß bei dieser Sachlage den
Lehrern an den Handelsschulen die Aufgabe erwächst ,
von der deutschen Binnenwirtschaft als der Grundlage
einer gesunden Volkswirtschaft ausgehend, den außen¬
wirtschaftlichen Fragenkomplex im Unterricht zu be¬
handeln . Im folgenden sollen die Grundgedanken die¬
ser Materie kur; skizziert werden.
Die nationalpolitische Bedeutung der Ausfuhrförde¬
rung besteht darin , daß die Binnenwirtschaft durch
zwischenwirtschaftlichen Güteraustausch ausgeweitct ,
ergänzt und belebt werden soll, da , wie schon erwähnt ,
der zu enge Lebensraum des deutschen Volkes eine
Selbstgenügsamkeit der Volkswirtschaft nicht zuläßt.
Der Stellvertreter des Führers hat in seiner berühm¬
ten Königsberger Rede den zu geringen zwischenstaat¬
lichen Güteraustausch , der durch das Fehlen des Ver¬
trauens bedingt ist, als eine Ursache der Arbeitslosig¬
keit und des sozialen Elends bezeichnet . Der schon an
früherer Stelle genannte Reichsbankdirektor Brink¬
mann hat in einem Vortrag die Hemmnisse aufgezeigt,
die eine Belebung der deutschen Ausfuhr erschweren .
Er hat hierbei ausgeführt , wie manche Wettbewerbs¬
länder Deutschlands durch Abwertung ihrer Währun¬
gen ihre Konkurrenzfähigkeit erhöht haben. Die mei¬
sten europäischen Staaten haben sich mit hohen Schutz¬
zollmauern umgeben und ihre Einfuhr durch Kon¬
tingentierung beschränkt . Ferner haben manche Vor¬
kriegsrohstoffländer wie Rußland , Polen und die
ABT -Staaten eigene Industrien aufgebaut , während
auf der anderen Seite in den verbliebenen Rohstoff¬
ländern und den Staaten mit ausgesprochener De¬
flationspolitik die Kaufkraft gesunken ist. Schließlich
beschwerten die vielen Clearings - und Verrechnungs¬
abkommen die Arbeit des Exporteurs , wenn nicht schon
Kreditschwierigkeiten von vornherein die außenwirt¬
schaftliche Betätigung unmöglich machen . Trotzdem
zwingen die Notwendigkeit ausreichender Rohstoff¬
versorgung und das schon angeführte Arbeitslosen¬
problem zu außenwirtschaftlicher Aufbauarbeit .
Es ist interessant sestzustellen, daß die Gründe für die
Auflösung der Weltwirtschaft in zahlreiche sich ab¬
schnürende Volkswirtschaften nicht in erster Linie in
der wirtschaftlichen Sphäre zu suchen sind. Vielmehr
spielen eine seit dem Ende des Weltkrieges nach¬
klingende Haßpsychose gegen Deutschland und seit 19 ; ;
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die marxistisch - liberalistische Boykotthetze gegen den
Nationalsozialismus hierbei die Hauptrolle . Die ver¬
gangenen Jahre haben gelehrt , daß die von einer
Haßpsychose Befallenen keinerlei Vernunftgründen zu¬
gänglich sind. Die Feindschaft hört auch dann nicht
auf, wenn sie dem, der sie nährt , selbst Schaden zusügt.
Die meisten europäischen Staaten haben infolge dieser
kurzsichtigen Wirtschaftspolitik eine stark passive
Handelsbilanz , und nur die Tschechoslowakei weist
einen wesentlichen Plussaldo aus . Der Gedanke der
Wirtschaftsautarkie , der selbstgenügsamen Binnen¬
wirtschaft, hat die Völker Europas zu einer solch ich¬
bezogenen Wirtschaftsbetrachtung geführt , daß es
große Schwierigkeiten bereiten wird , die Regierungen
an den Verhandlungstisch zu bringen und über die
Wegräumung der außenwirtschaftlichen Hemmnisse zu
verhandeln . Die Regierungsvertreter , die sich die
egozentrische Betrachtungsweise zu eigen gemacht
haben, sehen eben bei Handels - und Wirtschaftsver¬
tragsverhandlungen in den anderen Konferenzteil¬
nehmern keine Vertragspartner im eigentlichenWort¬
sinn, was die Arbeit naturgemäß sehr erschwert. Es
kann aber trotz Haßpsychose und ichbezogener Wirt¬
schaftsbetrachtung nicht geleugnet werden, daß die
Völker Europas auf einen gewissen zwischenstaatlichen
Güteraustausch angewiesen sind . So wie eine der
letzten Führerreden durch ihren Hinweis auf die euro¬
päische Rultur - und Schicksalsgemeinschaft zu einer
politischen Entspannung geführt hat , ist auch Deutsch¬
land berufen , einem neuen weltwirtschaftlichen Auf¬
schwung auf der Grundlage gesunder nationaler
Binnenwirtschaften die Wege zu ebnen , indem unsere
Regierung die anderen Staaten an den Verhandlungs¬
tisch lädt .
Nicht nur psychologische und rein zollrechtliche
Schwierigkeiten sind bei der Ausweitung der deut¬
schen Ausfuhr zu überwinden , sondern jeder Exporteur
hat außerdem technisch einen Rampf gegen Vorschrif¬
ten und Paragraphen zu führen , weshalb sich der ein¬
zelne Unternehmer gar nicht mehr auf dem Weltmarkt

zurechtfindet. Daher können Marktbeobachtung
Marktanalyse , Rundenbesuche, Errichtung von Muster -
lagern , Vertretung auf ausländischen Messen und
Ausstellungen sowie Preisausgleich und Ausgestaltung
der Exportware nur als Gemeinschaftsarbeit durch¬
geführt werden. Die Schaffung eines Selbstverwal -
rungskörpers für die Organisation des Außenhandels
erübrigt sich, da die Wirtschaftsgruppen als fertige
Organisationsformen vorliegen und diesem Zwecke
dienstbar gemacht werden können . Gemeinschaftsarbeit
kann ; . B . derart geleistet werden, daß sämtliche Her¬
steller eines Ausfuhrartikels eine typisierte gemein¬
same Exportware auf den Weltmarkt bringen . Der
große Interessenkreis für diesen einen Typ gestattet
gewaltige Aufwendungen für Reklame und Reisever¬
tretung . Die Einführung des typisierten Artikels der
Exportgemeinschaft gestattet auch allmählich den Ab¬
satz der Sondermarken der einzelnen Fabriken , wenn
eine deutsche Ware infolge der veränderten Währungs-
Verhältnisse anderer Länder nicht mehr wettbewerbs¬
fähig ist , erwächst als weitere Aufgabe der Gemein¬
schaftsarbeit die Notwendigkeit des preisausglcichs
unter den einzelnen warengattungen . Verluste bei
einem Artikel müssen durch größere Gewinne bei einem
anderen Artikel ausgeglichen werden, ein Verfahren ,
das nicht nur in Deutschland, sondern auch in Italien,
Japan und andern Staaten angewandt wird . Auf
den internationalen Ausstellungen und Messen muffen
die Erportgemeinschaften geschloffen auftreten , um
eigene Stände oder Hallen auszugestalten und mit
waren zu beschicken. Daß auch das Auslanddeutsch¬
tum zur Mithilfe bei Marktbeobachtung , Marktfor¬
schung und Werbung herangezogen werden kann, soll
nicht unerwähnt bleiben.
Staat , Exportgemeinschaft und Einzelmensch muffen
also Zusammenarbeiten und den außenwirtschaftlichen
Neuaufbau durchführen . Es bedeutet eine vornehme
Verpflichtung des Lehrers an der Handelsschule, durch
Behandlung der angedeuteten Probleme im Unterricht
diese Aufbauarbeit zu unterstützen.

Zur buchlialtungsmtlioM.
Von Friedrich Raupp .

Der Streit „personifikations - oder Zwei-(auch Drei -)
kontentheorie " ist so eindeutig zugunsten der letzteren
entschieden , daß der vorliegende Beitrag zur Methodik der
Buchhaltung die Zweikontentheorie zur Voraussetzung hat ,
sie selbst aber nicht behandelt .
Es soll vielmehr die Frage untersucht werden, welchen Aus¬
gangspunkt der Buchhaltungsunterricht nehmen und welche
Stufen er dann durchlaufen soll .
Soweit ich es aus der Fühlungnahme mit Rollegen und
aus Erfahrungen , die ich während meiner Lehrzeit als
Referendar und junger Assessor bei verschiedenen Direk¬
toren machte, überblicken kann, geht man meist vom Ronto
als dem Element oder der Zelle der Buchhaltung aus .
Man erklärt es als zweiseitige Rechnung, wobei das wohl
dem jugendlichen Erfahrungskreis entstammende, im übri¬
gen aber unkaufmännische Taschenbuch gerne als einseitige
Rechnung und Ausgangspunkt benutzt wird . Alsdann nimmt
man schematische Buchungsübungen vor , da und dort wird
ein Rassen- oder auch ein Debitorenbuch geführt . Allerdings
macht die Erklärung des Passivkontos Schwierigkeiten .
Manche verschieben seine Behandlung auf später , andere

erklären es durch einen mehr oder minder einleuchtenden
Gedanken, ; . B . indem sie das aktivisch begonnene Bankkonto
passivischwerden lassen und dann abschließen. Die Buchungs¬
übungen werden dann zu schematischen Geschäftsgängen
ausgeweitet . Und zwar verfährt man dabei meist so, daß
der Einfachheit wegen ein Geschäft, dessen einziger ver¬
mögensteil Bargeld ist, gegründet wird . Durch richtige
Auswahl der Geschäftsvorfälle läßt man die üblichen Aktiv-
und Passivkonten entstehen. Am Schluffe ergibt sich dann
die Notwendigkeit , die Ronten abzuschließen und zu diesen '
Zwecke Inventar und Bilanz aufzustellen, denn die wirk¬
lichen Bestände sind die Grundlage jedes Abschlusses und
jeder Gewinnermittlung . Damit das Einsetzen der etwas
unvermittelt auftretenden wirklichen Bestände keine Schwie¬
rigkeiten macht, wird der Abschluß der Ronten bereits bei
den schematischen Buchungsübungen geübt .
Diese Methode , die dadurch gekennzeichnet wird , daß nach
ihr der methodische weg vom Ronto zur Bilanz
führt , hat nun eine ganze Reihe schwacher Punkte :
1 - Materiell . Die grundlegende Bedeutung In¬
ventar und Bilanz , der wirklichen Bestände , tritt nicht
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kervor, denn sie werden erst bei paffender Gelegenheit ein -
xcführt. Da sie aber die Grundlage der Buchhaltung sind ,muffen sie vor jeder Buchhaltung und vor jedem Ronto
behandelt werden. Es gibt also für die Methodik , will sierationell verfahren , nur einen, und zwar den von derMaterie vorgezeichneten weg : Von Inventar und Bilanz
zu Ronto und Buchhaltung . Im anderen Falle werden die
Tatsachen auf den Ropf gestellt. Dies zeigt sich vor allem
darin , daß der Schüler mit den wirklichen Beständen nicht
umzugehen versteht , weil sie nicht an der richtigen Stelle
des Ganzen eingeordnet sind .

pädagogisch . Das Element , in unserem Falle das
Ronto , ist eine abstrakte , vom Lehrer gefundene Einheit .Der Schüler kann damit schwer umgehen , deshalb der Ruf
nach Anschaulichkeit(Taschenbuch usw.), der das Eingeständ¬nis der Tatsache ist , daß die Methode als solche abstrakt
ist. Der weg der alten Pädagogik vom einzelnen, vom
Element , zum Ganzen ist deshalb falsch , weil dem Schüler
die Notwendigkeit der Existenz der Elemente dunkel er¬
scheint und er vom Lehrer dauernd vorwärts gedrängtwerden muß . Nur die im Leben vorkommende Einheit ist
anschaulich und vom Schüler faßbar . Die moderne Päd¬
agogik, die vor allem auch an den von der Psychologie er¬
kannten Denkgesetzen orientiert ist, dringt vom Ganzen zuden Elementen vor , deren Behandlung sich ohne weiteres
ergibt, wenn man die Beziehungen innerhalb des Ganzen
naher kennen lernen will . Die Aufgabe der Metho¬dik ist es also in erster Linie , solche leben -
dige Einheiten zu finden , die in ihrem U m¬
fange so abgegrenzt sind , daß sie dem Schü¬ler faßbar sind , die aber als solche leben¬
dige und damit selbst anschauliche Tatbe¬
stände und keine Schemen sind . Es handelt sich
nicht darum , wie bei einem Backsteinbau aus den Teilen
ein Ganzes aufzubauen , sondern darum , ein Ganzes , das
das Leben als praktischen Fall bietet oder zur Aufgabe
stellt, zu verstehen und vor allem die Beziehungen inner¬
halb desselben zu begreifen . Das führt selbstverständlich
auch zu einer Betrachtung der Elemente , aber in einem
ganz anderen Sinne und an einer ganz anderen Stelle .
Für den Buchhaltungsunterricht folgt hieraus , daß der
weg nur von Inventar und Bilanz zu Ronto
und Buchhaltung führen kann und dieser ganze weg
innerhalb eines lebendigen Ganzen, eines einfachen Be¬
triebes , zurückgclegt werden muß . Anschaulich¬keit und Erfassung der Beziehungen ergeben
sich dann von selbst . Der praktische weg soll im restlichen
Teil des Aufsatzes gezeigt werden.
z. Ausgangspunkt ist ein kaufmännischer Betrieb , etwa ein
einfaches Warenhandelsgeschäft , das bereits eingerichtet ist
und nicht erst gegründet wird . Der Rausmann betreibt ,
betriebswirtschaftlich gesehen , sein Geschäft, um Gewinn
zu erzielen . Er wird diesen für eine bestimmte Zeit nur
feststellen können, wenn er zu Beginn dieser Zeit sein Ver¬
mögen , seine Schulden und sein Eigenkapital ermittelt , um
sie mit den Daten , die er am Schluffe des Zeitraumes aber¬
mals gewinnen muß , zu vergleichen. Die Differenz zwischen
dem Eigenkapital am Anfang und am Schluß des Zeit¬
raumes ergibt den Gewinn oder Verlust . So folgt die
Notwendigkeit, Inventur und Bilanz zu machen
ausdenBedürfnissendesBetriebes . Die ein¬
zelnen Posten : Barbestand , Warenbestand und Einrichtung
einerseits , Schulden und Eigenkapital andererseits gehen
ebenfalls aus den Verhältnissen eines einfachen Waren¬
handelsgeschäftes ohne weiteres hervor . Selbstverständlichwird man die Ausdrücke Inventar und Bilanz erst dann
einführen , wenn die einfachen Tatbestände , die diese dem
Neuling so großen Respekt cinflößenden Ausdrücke bezeich¬
nen , feststehen . Dann kann man sie allerdings ruhig nennen
und braucht die Schüler nicht mit Wortableitungen an
Fremdwörtern oder fremden Sprachen zu plagen.

Hat man so Inventar und Bilanz gewonnen, so wird
man in den praktischen Geschäftsbetrieb eintreten , kaufen,
verkaufen und auch Unkosten entstehen lassen . Es ist dabei
einfach, eine Raffe und ein kleines Warenlager wirklich zu
sichren. Wegen des geringen Ausmaßes des Geschäftes ent¬
fällt jede schriftliche Aufzeichnung der Geschäftsvorfälle ," so eine Buchführung i. e . S .

Am Monatsende wird dann wieder Inventar und Bilanz
gemacht und aus den Bilanzen , genauer durch Ver¬
gleich des Eigenkapitals am Anfang und am Ende desMonats , der Gewinn festgestellt .
Zur Übung kann man folgende Hausaufgabe geben : Aus
zwei Bilanzen , die der Lehrer angibt , ist der Gewinn fest¬
zustellen .
Mit einfacher Buchhaltung hat das alles nichts zu tun ,und ich würde es für falsch halten , an dieser Stelle auf
sie einzugehen, denn dies würde eine Unterbrechung des
methodischen Weges bedeuten.
; . Nun läßt man das Geschäft größer werden. Daraus
ergibt sich die Notwendigkeit , die Wertbewegung der ein¬
zelnen Posten der Bilanz fortlaufend auszuschreiben. Man
macht also über jeden Bilanzposten eine Rech¬
nung auf , und zwar , weil nur eine Wertbewegung nach
zwei Seiten stattfindcn kann, eine zweiseitige, ein Ronto .Die Bilanz wird auscinandergezogen auf die Ronten . Zu¬
nächst muß man den wirklichen Bestand , der sich auf der
Bilanz findet , auf dem Ronto eintragen , wie erklärt man
nun aber , daß man bei den Aktivkonten links, bei den
Passivkonten aber rechts eintragen muß ? Ich erkläre
das überhaupt nicht, sondern weise darauf hin , daß in der
Unterscheidung der beiden Rontengruppen das große
„erfundene " Geheimnis des Mechanismusder Doppelten Buchhaltung liegt , das sich darin
zeigt, daß der gleiche Posten stets einmal links und einmal
rechts verbucht wird , und daß dies erst beim Abschluß zu
verstehen ist .
Nachdem auf der Seite , auf der die Anfangsbestände stehen ,die Plus -Zeichen und auf der entgegengesetzten die Minus -
Zeichen eingesetzt sind , geht es sofort ans Buchen, und ich
habe immer wieder festgestellt, daß die Schüler von dem
Mechanismus der Doppelten Buchführung entzückt und
auf den Abschluß gespannt sind , der ihnen des Rätsels
einfache Lösung bringen soll.
Am Monatsende wird nun genau nach Punkt r verfahren ,wobei cs von großem Vorteil ist, wenn Rasse und Waren¬
lager geführt wurden . Ist das nicht der Fall , so ist un¬
bedingt darauf hinzuweisen, daß die Schule eine falsche
Methode der Inventuraufstellung verfolgt , wenn sie, an¬
statt wirklich zu zählen und zu wiegen, auf die Ronten
zurückgreift . Dabei spielt der Unterschied zwischen reinen
und gemischten Bestandskonten noch keine Rolle. Man mag
dieses falsche Verfahren damit rechtfertigen , daß die Schule
in ihren Möglichkeiten begrenzt ist . Erst nachdem der
Gewinn seiner Größe nach aus den beiden
Bilanzen festgestellt ist , geht cs an den Ab¬
schluß der Ronten , an die Gegenbewegung zur Er¬
öffnung der Ronten , an die Zusammenziebung, die ein
Bild wie die Schlußbilan ; ergeben muß . Man muß also
die Bestände der Schlußbilan ; bei den Aktivkonten rechts,
bei den Passivkonten links und beim Schlußbilanzkonto
auf der Seite , auf der sie bei der Schlußbilan ; stehen ,
einsetzen . Die sich automatisch ergebenden und leicht als
solche zu erklärenden Gewinne und Verluste wird man
zunächst direkt auf Eigenkapitalkonto , erst später auf Ver¬
lust- und Gewinnkonto verbuchen. Als Hilfsmittel kann
man nun den Abschluß als Einsetzen auf die schwächere
Seite des Rontos bis zur völligen Gleichheit beider Seiten
definieren , wobei zunächst die wirklichen Bestände der
Schlußbilan ; einzusetzen und dann die Verluste und Ge¬
winne zu verbuchen sind . Die Unterscheidung von Ver¬
lusten und Gewinnen einerseits , Aufwendungen und Er¬
trägen andererseits wird zweckmäßigerweiseerst später ge¬
macht. Dagegen ist die klare Herausarbeitung der Begriffe
„Reine und Gemischte Bcstandskonten " und „Reine Er¬
folgskonten" an Hand der Begriffe „wirkliche und Buch¬
bestände" nun unerläßlich . Man nimmt sich hierzu die ein¬
zelnen Ronten des Geschäftsganges vor und erklärt die
Rontenarten mit Hilfe der bekannten Diagramme . So
wird dann aus dem Ganzen das einzelne klar , ebenso wie
die Regeln des Abschlusses . Der methodische weg von der
Bilanz zum Ronto , den ich in Gegensatz setzte zum umge-
kehrten , entspricht nicht nur in höherem Maße der Wirk¬
lichkeit und ist deshalb anschaulicher als der letztere, er
zeigt auch eine ganze Reihe von Grundsätzen der Doppelten
Buchhaltung viel klarer , nämlich:
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I . Inventar und Bilanz , deren werte aus der
Wirklichkeit gewonnen werden , sind die Grund¬
pfeiler der Buchführung , wie eine Brücke ruht
sie auf diesen Pfeilern. Eröffnung und Abschluß sind die
beiden Festpunkte, in welchen sie an den Pfeilern befestigt
ist . Die Eröffnung der Routen geht also von der Eröff¬
nungsbilanz , der Abschluß von der Schlußbilan ; aus.
r . Infolge dieses Eingcbautseinsmuß der aus den Bi¬
lanzen gewonnene Reingewinn mit dem ,
der sich durch den Abschluß der Ronten er¬
gibt , ü b e r e i nst i m m e n . Der Unterschied liegt darin,
daß uns die Bilanzen den Gewinn lediglich in einem
Posten , also in seiner Höhe angeben, während der Abschluß
der Ronten den Reingewinn als Ergebnis der Gewinne

und Verluste , also nach seiner Herkunft zeigt . Mithin iß
die doppelte Gewinnermittlung nicht nur kein Lupus, son¬
dern der besondere Glanzpunkt der Doppelten Luchfüh¬
rung. Gibt doch die Verlust- und Gewinnrechnung die maß¬
gebenden Winke für die Geschäftsführung ,
z . Das Ronto ist lediglich die zum Tragen des
Ganzen nötige Form der Einzelrechnung , wie etwa
die T-Form der einzelnen Eisenträger bei der Eiscnkon-
struktion einer Brücke unerläßlich ist . Das Ronto ist somit
notwendiger Teil des Ganzen , aber nicht seine Grundlage ,
denn diese sind Anfangs - und Schlußbilan;, die wir mit
den auf dem festen Grunde erbauten Brückenpfeilern
verglichen .

Me 6eWchte des badischen bandelsschulwesens in kimeldarsiellungen.
I . Zur Geschichte der Handelslehranstalten in Mannheim .

Von Michael H a u ck.

Es war um die Jahrhundertwende . Die schöne Zeit
der patriarchalischen Raufmannslehre , wie sie noch
der Held von Soll und Haben erleben durfte , war
vorüber . Die Zeit der feelenmordcnden, werkentfrem¬
denden Arbeitsteilung war gekommen . Dem wirtschaft¬
lichen plus stand das seelische Minus gegenüber. Die
davon Betroffenen fühlten selbst am besten die Lücken
ihrer Ausbildung . Die kaufmännischen Vereine such¬
ten in die Bresche zu springen durch Errichtung von
Abend - , sogar von Sonntagskursen . In bunter Viel¬
seitigkeit tauchten in großen und kleinen Städten schu¬
lische Ausbildungsmöglichkeiten auf . Sie entbehrten
aber der fachwiffenschaftlich gebildeten Lehrkräfte , so¬
wie der einheitlichen Leitung und damit des Erfolges
für die Gesamtheit . Doch war der Stein ins Rollen
gekommen , und die Entwicklung nahm einen erfreu¬
lichen Fortgang .
In Mannheim stand zu jener Zeit Oberbürgermeister
Dr . Otto Beck an der Spitze der Stadtverwaltung .
Er war ein energischer, zielbewußter, weitblickender
Geist, der, gesalbt mit einem Tropfen pädagogischen
Öles , sich die Einrichtung und vorbildliche Aus¬
gestaltung des kaufmännischen Bildungsganges zum
Ziel setzte. Als Ideal schwebte ihm eine Dreigliederung
vor : Hoch- , Mittel - und Grundschule.
Zur Leitung der letzteren war Dr . Bernhard Weber
bestimmt. Er hatte als erster wissenschaftlich gebilde¬
ter Handelslehrer Badens seine Ausbildung in Leip¬
zig geholt und ging nun zunächst daran , einen Stab
tüchtiger Lehrkräfte heranzubilden. Aus den Rreisen
der Haupt -, der Ober - und der Reallehrer wurden die
Teilnehmer ausgewählt . Nach zweijährigem Vor¬
lesungskurs mit Übungsseminar erfolgte die Abschluß¬
prüfung , zu der die badische Regierung den Rommcr-
zienrat Gesell abgeordnet hatte .
Inzwischen war man an die Errichtung der Schule
selbst herangetreten . Zuerst mußten die rechtlichen und
finanziellen Grundlagen geschaffen werden. Nicht so
leicht ! Denn in falsch verstandenem Interessengegen¬
satz hatte sich ein Teil der Prinzipalität feindlich der
beabsichtigten Neugründung gegenübergestellt; aber
der einsichtige , größere Teil der Geschäftswelt und be¬
sonders die gesamte Gehilfenschaft standen restlos auf
der Seite der Schulfreunde .

In der Stadtverordnetensitzung , in der das Grtsstatut
zur Verhandlung stand , wußte Oberbürgermeister Beck
mit Geschick und Glück den widerstand gegen den
8 : , der die Schulpflicht bis zum vollendeten iS . Le¬
bensjahr aussprach und als vollständiges Novum be¬
greifliche Opposition hervorrief , zu brechen und das
Ganze gut unter Dach und Fach zu bringen .
Das Jahr isoö war ein Markstein in der Entwick¬
lung der jungen Anstalt ; sie kam aus städti¬
scher in staatliche Leitung . Die Lehrer
wurden Staatsbeamte , und der Staat übernahm die
Hälfte des persönlichenAufwandes ; die restliche Hälfte
sowie der gesamte sachliche Aufwand verblieben der
Stadt .
Es kam der große Rrieg . Die Anstalt war eine Zeit¬
lang aufgelöst, was sich später als schwerer Fehler
erwies ; denn der Wiederaufbau nach dem Rrieg war,
wie jeder Wiederaufbau , mit großen Schwierigkeiten
und Hemmungen verbunden . Leitung und Lehrer hat¬
ten böse Tage . Der Revolutionsgeist spielte auch in
die Schule hinein , die Schülerräte spukten in den
Röpfen der Widerwilligen . Vor den Türen und im
Treppenhaus stand die Volkswehr in Waffen als
Schutz der Lehrer und Lernwilligen . Nach und nach
kam der wagen wieder ins Geleise, und es folgte eine
neue segensreiche Entwicklungs - und Aufstiegszeit.
Es erscheint hier als Ehrenpflicht , des Mannes zu ge¬
denken , dessen Lebensgang aufs engste mit der An¬
stalt verknüpft war . Die Tätigkeit Dr . Webers wirkte
sich übrigens auf das ganze badische Handelsschul¬
wesen dadurch aus, daß die in Mannheim ausgebilde¬
ten und tätig gewesenen Lehrer später an den meisten
badischen Handelsschulen in leitende Stellungen kamen;
auch war er als Dozent der Handelshochschule mit
der Ausbildung der Diplomhandelslehrer beschäftigt ,
wenn wir die Bedeutung dieses Schulmannes recht
würdigen wollen, müssen wir bedenken , daß es Neu¬
land war , das er zu bearbeiten hatte . Als Pionier
hat er die erste Brücke von der Theorie zur Prärie
geschlagen und als Meister der Ratechese klassische
Musterstllcke geschaffen , wer ihn vor der Rlasse stehen
sah, wenn es galt , neue Gedanken zu entwickeln , neue
Wege zu finden, dem bleibt der Eindruck unvergeß¬
lich. wo er den Bohrer der Frage , sein katechetisches
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Hebezeug, ansetzte , da mußte der Springquell des
Geistes geöffnet werden, wenn es nicht gerade ein
notorischer Wasserkopf war , auf den er stieß .
Alles in allem ! Dr . B . Weber ist der Begründer einer
Richtung der Handelsschulpädagogik, die charakteri¬
siert ist durch Kultur des Verstandes in höchstem Aus¬
maß. Alle schlummernden Geisteskräfte sollen geweckt,
alles aus dem Schüler herausgeholt werden.
Hauptmittel dazu ist ihm das Rechnen , das er be¬
sonders bevorzugte, ebenso die Buchführung , also rein
mathematische Fächer. In zweiter Linie sind es dann
die Realien, Wirtschafts -Geographie , Warenkunde ,
die der Entwicklung des Denkvermögens dienen sollen .
Aber nicht die Festhaltung der Tatsachen, die Zahlen
oder Namen , sondern die logische Verkettung der¬
selben ist es, die herausgearbeitet werden soll, daher
immer wieder die Frage : „warum ; Ist dann der ur¬
sächliche Zusammenhang der Dinge erkannt , so wird
er durch Analogieschluß aus ähnliche Verhältnisse
übertragen .
Die Methode, deren er sich dabei bedient, kann selbst¬
verständlich nicht die Vortragende sein , bei welcher der
Schüler lediglich ausnehmend bleibt, sondern muß
naturgemäß die entwickelnde , fragende, sokratische
sein , die den Schüler packt, seine Mitarbeit erzwingt
und ihn letzten Endes zur Selbständigkeit erzieht . —
Ein eigenartiges Mißgeschick , das Schicksal der Hei¬
matlosen, verfolgte die junge Anstalt von ihren ersten
Tagen an . Bald da , bald dort durfte sie zwar Gast-
recht genießen ; aber immer blieb ihr dabei das Odium
der nur Geduldeten anhaften . Zehnmal mußte sie den
Wanderstab ergreifen , und nur die gesunde Natur der
Pflanzung überwand die fortdauernde Störung , weit¬
aus der größte Teil der Sorgen der Leitung entstand
aus diesem Raummangel , der sich nicht selten zur
Raumnot steigerte. Raumbeschränkung aber ist Ver¬
kümmerung, Beunruhigung und Hemmung ; nur Raum¬
freiheit bringt Wachstum und Gedeihen.
Nitursache der Raummisere war die starke Entwick¬
lung der Schülerzahl . Es zeigen sich hier deutlich
zwei Aufstiegslinien, die vor und die nach dem Krieg .
Die erstere ist regelmäßig und bringt von zyor— 1914
einen Aufstieg von Soo auf 1600 Schüler . Die Nach¬
kriegslinie aber zeigt in ihrer sprunghaften Erhöhung
von über zoo Prozent in zwei Jahren ein Spiegelbild
der Geschäfts - und Personalinflation jener außer¬
gewöhnlich bewegten Zeit . Der Reinigungsprozeß , der
im Eingehen zweifelhafter Geschäftsgründungen und
im Personalabbau sich auswirkte , kam durch Rückgang
der Schülerzahl um rz- A zum Ausdruck. Der Nach¬
kriegsstand der Schülerzahl pendelt um zooo .
Die Entwicklungskurve des Lehrkörpers verläuft
parallel mit der des Schülerstandes und ergab zuletzt
«ne unnatürliche Großfamilie von nahezu 70 Köpfen.
Die Bewegung im Lehrkörper war immer eine außer¬
gewöhnlich starke; es verging kein Dritteljahr ohne
Peränderung , eine im Interesse der Bodenständigkeit
des Lehrerpersonals und damit der Stetigkeit und
Gleichmäßigkeit des Unterrichts unerfreuliche Er¬
scheinung.
pielleicht ist hier der Ort , einer Einrichtung zur
Weiterbildung der Lehrer zu gedenken , um die uns

andere Anstalten beneideten : Die von der Handels¬
kammer Mannheim finanzierten Studienreisen
des Kollegiums , wenn die Kammer alljährlich
der Handelsschule einen namhaften Betrag zur Ver¬
fügung stellte , so war das keine Liebesgabe an die
Handelslehrer — so wenig ein Kaufmann lediglich
der ästhetischen Wirkung zuliebe künstlerische Reklame
macht —, sondern die Sache hatte einen höchst realen
Hintergrund . Die Kammer erwartete nämlich, daß
ihre Gabe in irgendeiner Form den von ihr vertrete¬
nen Interessen zugute kämen . Mit der Elle messen
oder als bare Münze auf den Tisch zählen läßt sich
der zu erwartende Erfolg freilich nicht ; auch ist es
nicht wie an einem Warenautomat , daß man oben
den Groschen hineinwirft und unten das Gewünschte
sofort in die offene Hand fällt .
Es handelt sich vielmehr um langfristigen Kredit , der
aber nicht auf tote Hand gegeben , sondern als leben¬
diges Kapital fortwirkt in dem verdoppelten Eifer
und der Fähigkeit der Lehrenden, die anvcrtrautc
Kaufmannsjugend zum Verständnis für das wirtschaft¬
liche Geschehen , vor allem aber zur Heimats - und
Vaterlandsliebe hinzuwenden. Dazu ist aber nötig,
daß sich der Lehrer selbst den Blick aufs Ganze , die
warme, frische , freudige Aufnahmefähigkeit erhält ,
daß er mit aufgeschlossenen Sinnen das flutende Le¬
ben außerhalb der Schulwände erfaßt , daß er über die
Bannmeile der Heimatstadt hinaus mit offenen Augen
sich umsieht. Das können Bücher nicht geben, das
muß ihm zum Erlebnis werden, zum Erlebnis durch
Geschäfts- und werkbesuche, durch Studienreisen .
Ganz Deutschland in seinen einzelnen Wirtschaftsge¬
bieten — Wasserkante, Rhein und Ruhr , sächsisches
Textilgebiet , Süddeutschland — ; ebenso das uns
Mannheimern besonders naheliegende Holland haben
wir bis in die interessantesten Einzelheiten kennengc -
lernt und gern dafür einen Teil unserer Ferien geopfert.
In eingehenden Einzelberichten haben die Teilnehmer
die Reiseerfahrungen niedergelegt. Ein reiches , viel¬
gestaltiges Material von Anschauungsbildern hatte
sich jeweils in der geistigen Kamera jedes einzelnen
aufgestapelt. Es zu sichten, zu ordnen und auszumün¬
zen für den unterrichtlichen Gebrauch mußte die not¬
wendige, erst recht fruchtbringende Nacharbeit zu
Hause sein . —
In dem Sammelbegriff „Handelsschule" (wirtschafts¬
schule) liegen die Keime zur Ausbildung einer Reihe
von verwandten Schultypen : Handelsschule, Höhere
Handelsschule mit zwei Lehrgängen und Gberhandels-
schule, alle mit mannigfaltigen Sonder - und Fach¬
klassen, als da sind : Kontoristen, Verkäufer , Steno -
typisten, Dekorateure , Drogisten usw . Alles meist ver¬
eint unter einer Leitung , unter einem Dache . Ein
außerordentlich vielgliederiger Organismus , der gegen¬
über anderen Höheren Lehranstalten wie ein umfang¬
reiches Warenhaus gegenüber einem einfachen Kauf¬
haus erscheint !
Aber nicht wie Pallas Athene in voller Rüstung aus
dem Haupte des Zeus entsprang , ist dieser Schulver¬
band mit einem Schlag entstanden, Jahre und Jahr¬
zehnte haben dazu gehört , um alles werden zu lassen,
wie es heute ist.
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Bei uns in Mannheim war der Gang dieses Werde¬
prozesses ein ziemlich schleppender , ja wir sind eine
Zeit-lang ganz auf der Stelle getreten .
In Verkennung der Otto Beckschen Idee hatte man
nämlich eine Handelsmittelschule als Anhängsel der
Gberrealschule ins Leben gerufen, ein abwegiges Un¬
ternehmen, das sein verdientes Schicksal auf dein Aus¬
sterbeetat fand, nachdem es lange genug unserer
Höheren Handelsschule Licht und Luft weggenommen
hatte .
Ein viel größerer Hemmschuh aber in der Entwick-
lungsbahn der Mannheimer Höheren Handelslehr¬
anstalt war die Gegnerschaft Dr . Webers selbst . Der
sonst so großzügige und weitsichtige Schulmann hatte
gegen diese Schule eine kaum zu überbietende Ab¬
neigung. Sie entstand hauptsächlich aus der Meinung ,
die Ganztagsschule könne die ihm über alles gehende
Verbindung der Theorie mit der Praxis , wie sie die
Handelsschule von selbst ergibt , keineswegs ersetzen .
Dieses Vorurteil ließ ihn die unverkennbaren Vor¬
züge der Höheren Handelsschule ganz übersehen. In
seiner Gegnerschaft fand er leider auch die Unter¬
stützung der Gewerkschaftsvertreter , die in der Höhe¬
ren Handelsschule eine Überproduktion für den „Ar¬
beitsmarkt " (echt marxistische Wortprägung !) erblicken
wollten.
Erst dem Nachfolger gelang es , den gegnerischen
widerstand zu brechen und der Höheren Handelsschule
Tür und Tor zu öffnen. Durch verdoppelten Eifer
ward bald das Versäumte nachgeholt und auch zur
höchsten Entfaltung der Handelsschule, zur Ober-
Handelsschule der Grund gelegt. —
Der senkrechten Gliederung der Schule mußte die
wagrechte folgen. Ein Riesenbetrieb von zooo Schü¬
lern in weit über zoo Rlaffen konnte ohne Ver¬
kümmerung der schulischen Belange und ohne Über¬
lastung der Leitung auf die Dauer nicht weitergeführt
werden. Es erfolgte gemäß Stadtratsbeschluß vom
S . Oktober 1025 auf Neujahr iorö die Teilung in
HandelsschuleI und HandelsschuleII durch das Mini¬
sterium. —
Neben dem äußeren Formenwandel hatte sich in¬
zwischen aber auch ein innerer Wesenswandel vollzogen.
Verstandeskultur im höchsten Ausmaß war das
Charakteristikum der Schule in der ersten Periode ,
eine Richtung, die sich auf dem reinen NUtzlichkeits -
prinzip aufbaute . Die Handelsschule wollte nur Fach¬
schule sein , nicht mehr und nicht weniger. Sie wollte
dem Schüler nur das geben , was er zur handwerks¬
mäßigen Ausübung seines Berufes braucht, nicht mehr
und nicht weniger . Diese Auffassung geht von der
Erwägung aus , daß immer , und ganz besonders nach
einem verlorenen Rrieg , alles aufgewendet werden
müsse, um wirtschaftlich in die Höhe zu kommen und
daß alles vermieden werden müsse, was nicht unbe¬
dingt diesem Ziel in die Hände arbeitet , daß also dem
„Nützlichen" alles andere zu opfern sei . Das war
jener Krämergeist , der immer fragt : was kauf ich
mir dafür ? , der Geist jener Rreise , die den Primat der
Wirtschaft als so unumstößlichenGlaubenssatz ansehen,
daß sie jeden als geisteskrank erklärt hätten , der den
geringsten Zweifel daran hegte.

Mit all ihrer Logik erkannten diese wirtschaftsphilo-
sophen nicht , wie ihre Bestrebungen zur Engstirmz.
keit im Denken und was noch schlimmer, zum ökono¬
mischen Materialismus , zur sittlich leeren Wirtschafts -
Vergötterung und Machtanbetung führen muß , wie
sie endlich auf schulischem Gebiet kalt- egoistische Ver¬
standesbildung, ohne Weckung und Stärkung der
Herzens- und Willenskräfte erzeugt.
Es soll -den rein fachlichen Unterrichtsgegenständen ,
den mathematischen, fremdsprachlichen und selbst de»
technischen, eine Einwirkungsfähigkeit auf die sittliche
Erstarkung und Charakterbildung der Schüler gewiß
nicht abgesprochen werden. Aber das Herausarbeiten
solcher sittlichenden Momente ist doch mehr oder weni¬
ger Gelegenheitsarbeit . Um aber der einseitigen Ver¬
standesbildung ein nachhaltiges und heilsames Gegen¬
gewicht zu schaffen , hat man die Gesinnungsfächer
Religion , Deutsch und Geschichte ausgenommen.
Der Deutschunterricht jener Jahre sollte nicht etwa
ein mehr oder weniger wahlloses Herumnaschen an
einigen literarischen Delikatessen sein , sondern er wollte
neben der Vervollkommnung des Schülers im fehler¬
freien und geläufigen Gebrauch -der Muttersprach
letzten Endes das Verständnis und die Liebe zu deut¬
schem Volkstum , zu deutschem Wesen wecken.
Die Geschichte wollte zeigen , wie der Aufstieg der
Völker und ihr Niedergang mit ihren nationalen
Charaktereigenschaften , ihren sittlichen Oualitäten in
ursächlichem Zusammenhang steht.
Zum Schluß noch ein Wort über Schule und Runst !
wer eine Berührung oder gar ein Zusammenarbeiten
dieser beiden in der Gründungszeit der Anstalt , ja
noch in den ersten Nachkriegsjahren , in den Bereich
der Möglichkeit gestellt hätte , der wäre mit einem
halb spöttischen , halb mitleidigen Lächeln abgetan
worden. Und doch ist -das „Unzulängliche auch hier
Ereignis geworden. Da , wo früher nur Diskont¬
formeln und Gesetzesparagraphen durch die Räume
widerhallten , wagte sich zunächst ein schüchternes Lied
hervor , ein beherzter Chor folgte, und bald erschollen
dazu auch -die mächtigen Akkorde des Schülerorchesters
durch die Hallen des Hauses . Chor und Orchester
gaben -dann unseren Schulfeiern im Musensaal des
Rosengartens die richtige Feststimmung. Der opfer¬
bereite Idealismus unserer jungen Musikfreunde iß
um so löblicher, als er zeigt, daß auch im Reiche
Merkurs , der ja als -der prosaischste unter den beitern
Bewohnern des Olymps verrufen ist , den holden Musen
ein Platz , wenn auch nur ein bescheidener , gesichert ist-
Neben der klingenden wird auch der formenden Runst
gehuldigt . Dekorateure und Drogisten wetteifern in
Einrichtung und Beschickung von Schulausstellungcn .
Dabei erregen besonders die Lichtbilder der Drogistcn-
fachklassen gerechte Bewunderung . Neben der glück¬
lichen Erfassung origineller Motive ist es ebenso die
vollendete Technik , die nicht nur -den Liebhaber, son¬
dern auch den strengen Rritiker vollauf befriedigt. -
Soweit meine Ausführungen zur Geschichte der Mann¬
heimer Han -delslehranstalten in -der Zeit vor der
nationalen Revolution . Die weitere Entwicklung der
Schule, der meine Lebensarbeit galt , darzustellcn , wird
die Aufgabe eines der Männer sein, denen es vergönnt
ist, heute dort wirken und -schaffen zu können . —
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Neuere Zatilenunkerlogen beim klnrlchten von llbersetMgen.
Von Rudolf Schuh .

Die Forderungen der Werkstatt .
In der Technik gibt es kein Rasten. Unaufhaltsam
schreitet menschlicher Erfindungsgeist , gestützt auf die
Schaffenskraft eines qualifizierten Facharbeiterstandes,
von Neuschöpfung zu Neuschöpfung. Es ist schon et¬
was Selbstverständliches, daß eine an sich gut arbei¬
tende Maschine nach einer durch wirtschaftliche Ge¬
sichtspunkte bedingten Zeitspanne von einer noch
leistungsfähigeren, noch genauer arbeitenden abgelöst
wird. Es liegt unbewußt System darin , bei einer im
Augenblick nicht dringend gebrauchten Type mit der
Beschaffung solange abzuwarten , bis das nächste, selbst¬
verständlich verbesserte Modell auf dem Markt er¬
schienen sein wird . Dem Praktiker wie dem Laien
sind das mehr oder weniger bewußte Selbstverständ¬
lichkeiten .
Und dennoch stellen alle diese auch mit Rücksicht
auf die Konkurrenz auf dem Weltmarkt
notwendigen Neuschöpfungen von Fahrzeugen , Kraft¬
maschinen , Hebezeugen , Apparaten , Vorrichtungen und
nicht zuletzt von Werkzeugmaschinen, die in ihrer Güte-
steigerung sogar die V o r a u s s e tz u n g für jeglichen
technischen Fortschritt bilden, immer und ständig das
Produkt einer ungeheuren , auf breiter Basis geleiste¬
ten Präzisionskleinarbeit dar, die ihre Ausstrahlungen
erwartungsgemäß bis in die Lehrsäle der gewerblichen
Fachschulen entsendet. Mit Recht verlangt
der im schweren Wettbewerb stehende
Produzent , daß die Gewerbeschule ihn
weitgehend unterstützt , daß sie ihrem
Hamen Ehre macht , indem sie neben
ihren anerkannten allgemeinbilden¬
den , erziehlichen Aufgaben ein Höchst¬
maß an fachtheoretischer Schulung ge¬
genüber dem Lehrling und Facharbeiter
aufwendet . Die vielseitig beanspruchte Lehrkraft
an der Gewerbeschule hat nicht nur die selbstver¬
ständliche und lohnende Aufgabe, unter ganzem
Einsatz des eigenen persönlichkeitswertes national¬
sozialistisches Gedankengut in die Herzen der im schul¬
pflichtigen Alter besonders empfänglichen Handwerker -
sugend zu pflanzen, sie muß auf der andern Seite auf
b ruflichem Gebiet Mittlerin sein zwischen abstrakter
Wissenschaft und werteschaffender Werkstatt . Sie
muß sich - er großen, überaus schwierigen und unend¬

liche Berufsliebe voraussetzenden Aufgabe unterziehen,
Erkenntnisse, die nur ein jahrelanges , exaktes Studium
zu zeitigen vermag , so zu verarbeiten und mundge¬
recht darzubieten, daß sie der Arbeiter im geeigneten,
oft erst nach Jahren eintretenden Zeitpunkt zum
Nutzen der Volksgemeinschaft und seines eigenen Vor¬
wärtskommens ausschlaggebend verwerten kann .
Es darf auch nicht sein, daß die in irgendeinem Fach¬
gebiet tätige Lehrkraft an dem einmal Erarbeiteten
kleben bleibt — ein Zurückschrauben des Lehrstoffes
wäre Sabotage am deutschen Aufbauwerk und muß
unter allen Umständen vermieden werden —, not¬
wendig ist vielmehr ein tägliches , ein
ununterbrochenes Spezialstudium , ein
immerwährendes pendeln zwischen Wis¬
senschaft und Werkstatt . Nur so werden
Höchstleistungen erzielt, nur so wird jeder Fortschritt
sofort aufgegriffen und schultechnisch verwertet , wer
an Gewerbeschulenseinen Lehrauftrag in dieser weise
aufgefaßt hat , sieht sich heute in guter Gesellschaft ,
nachdem die DAF . auf dem Gebiet der zusätzlichen
Berufsschulung ungeheuere Anstrengungen mit der
gleichen Zielsetzung macht .
Noch eine andere Erkenntnis war nie so augenfällig
wie heute : Hätte die berufliche Schulung
in der kleinsten Zelle , in Schule und
Werkstatt , in irgendeinem Nachkriegs¬
zeitpunkt eine Unterbrechung erfahren
oder hätte sie versagt , hätten eine
pflichtbewußte Lehrerschaft und ein
erfahrener Stamm von Meistern nicht
ihre Pflicht bis zum äußersten erfüllt ,
der Tag der endlich wiedererlangten
wehr Hoheit hätte nicht mit einem ge¬
radezu schlagartigen , auf höchster Prä¬
zisionsarbeit und gediegenem Fach¬
wissen beruhenden Einsatz der deut¬
schen Rüstungsindustrie , nicht mit einer
sofortigen Bereitstellung modernster
Tanks , hochwertiger Flugzeugtypen
und anderer Abwehrwaffen quittiert
werden können , wir erleben in diesen Tagen
— der geleisteten Vorarbeit sind sich nicht alle Volks¬
genossen bewußt — eine geradezu gigantische, von der
Welt bestaunte Aufrüstungsleistung , derer nur das
sorgfältig geschulte, fleißige deutsche Volk fähig ist.
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Aber
Dleinarbeit muß geleistet werden ,
wie die nachfolgenden Darlegungen zeigen sollen . Aus
dem großen Gebiet des technischen Rechnens ist hier
schon einmal das übersetzungsrechnen herausgegriffen
worden ( stehe „Die badische Schule"

, Folgen 10 und n ,
Jahrgang 1935 ), weil ihm eine überragende , grund¬
legende (damals ausführlich dargelegte ) Bedeutung zu¬
kommt . Man war geneigt, die dort gezeigte Art des
Rechnens mit Übersetzungen als erschöpfend , als in sich
abgeschlossen und nicht mehr ausbaufähig zu betrach¬
ten, und — man muß sich umstellen . Schuld daran ist
die Werkstatt , welche auf dem Gebiet des Näherungs¬
wertrechnens (siehe „Schuh , Dreherei I" , S . 37 ff -,
Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt a . M .) eine
größere Genauigkeit verlangt , die auch beim Einrich¬
ten schwieriger übersetzungswerte von Fall zu Fall un¬
erläßlich ist. Die Genauigkeitssteigerung ihrerseits ist
bedingt durch die
Forderung nach verfeinerter Austausch¬
barkeit der einzelnen Maschinenteile in der Serien¬
fabrikation , was nur durch
Herab Minderung und genaue Einhal¬
tung der Toleranzen erreicht wird . Diese
Forderung setzt wieder voraus die so gut wie
fehlerlose Einstellung der Werkzeug¬
maschinen , auf die es letzten Endes immer an¬
kommt. Es ist eine alte Wahrheit , daß der Verbesse¬
rung eines Erzeugnisses stets die Vervollkommnung
der entsprechenden Werkzeugmaschine oder Vorrich¬
tung vorausgehen muß . Die Vervollkommnung der
Werkzeugmaschinen aber besteht im
Verringern der Spiele aller laufen¬
den oder gleitenden Teile , ferner in der
Schaffung haargenauer Gewinde als
werkzeugsteuerndes Element .
Dazu kommt aus dem gleichen Grunde die
Herstellung sehr genauer gerad - und
spiralverzahnter Zahnräder einschließlich
der dazu notwendigen Werkzeuge.
Die Herstellung genauer Gewinde auf der
Drehbank .
Eine Präzisionsdrehbank vorausgesetzt , ist die Ge¬
nauigkeit des zu erzeugenden Gewindes bedingt durch
die Schaltung der jeweiligen, durch die Gewinde¬
steigungen bedingten Übersetzung zwischen der Dreh¬
spindel (treibend) und der Leitspindel (getrieben) . Da¬
bei sind folgende Fälle zu unterscheiden :
I . Fall : Der wert der Übersetzung ergibt sich als
natürlicher Bruch , der durch entsprechendes Erweitern
in den der Drehbank beigegebenen wechselrädern
untergebracht werden kann . Eine Schwierigkeit be¬
steht hier nicht . Das Gewinde entsteht mathematisch
genau.
1 . Beispiel : Verlangt Gewinde mit 3,r min
Steigung
Leitspindel hat 6 min Steigung
Rädersatz : ro , 25, 30, 35, 40, 40, 45, 50, 55, So, 05 ,
70, 75, So, 90, 97, iro , ) 27
Jegliches Gewindeschneiden auf der Drehbank setzt die
Schaltung einer ganz bestimmten Übersetzung zwischen

der Drchspindel (treib . ) und der Leitspindel (getr .)
voraus . Den genauen wert der Übersetzung aber er¬
hält man jeweils durch Teilen der Gewindesteigung
des zu bearbeitenden Werkstückes auf der Drchspindel
(abgekürzt 8to ) durch die Steigung des Leitspindel¬
gewindes (8t ^ ) . Man rechnet grundsätzlich
nach der allen Variationen Rechnung
tragenden Dreherformel (siehe „Schuh,
Dreherei I"

, S . 15 ) . Nach ihr bestimmt sich die
Übersetzung zu :

_ Steigung der Drehspindel
Steigung der Leitspindel

^ — Lt» — ch2 - ,16 — ^ ^ 40^ —
81^

— 6 ^ 30 — 15 ^ 73
und ein beliebiges Zwischenrad auf dem Scherenbolzen
zur Überbrückung der Entfernung . Oder als doppelte
Übersetzung dargestellt, ist :
t ) — 8

_ — 4 ^ 2 ^ 80 - 30^ ^ 15 ^ 3 - 5
^

60 - 75
Die Erweiterung von ^ kann nicht beliebig erfolgen ,
weil nach der in „Schuh , Dreherei I ", S . 20, abgelei¬
teten werkstattregel sein muß:
So -h- 60 um mindestens 15 größer als 75

-st 75 „ „ 15 „ „ do
was ja auch zutrifft . Der Rädersatz ist deshalb aus
steckbar . Die Probe m u ß angestellt werden, einmal ,
um die Richtigkeit der Rechnung zu prüfen , zum an¬
dern, um den Genauigkeitsgrad zu ermitteln , mit dein
das Gewinde bei Verwendung des betreffenden Räder¬
satzes geschnitten werden kann. Die Probe bestimmt
sich aus dem Ansatz :

s) — — Radersah —
go ^ - Zu :

8to -- Rädersah X 8t^ Zm Beispiel ist :

Ein Fehler entsteht laut Probe nicht . Die verlangte
Gewindesteigung wird mit 3,2 min mathematisch genau.

II . Fall : Der wert der Übersetzung ergibt sich als
ein Bruch , der durch Verwendung alterprob -
ter , feststehender Näherungswerte
untergebracht werden kann.
2 . Beispiel : Verlangt Gewinde mit 4 ^ Gängen
auf 1 Zoll (4IL Gg/") . Dieselbe Drehbank wie in Bei¬
spiel 1 .
wieder ist :

25,4 25,4 25,4 - 2

, Lty ^
4^-

^ ^
9 25,4 - 2 ^ 25,1^ 8t^ 6 6 6 9 - 6 27

Der genaue wert des englischen Zoll ist heute bei
20° L Bezugstemperatur genormt auf 1

" ^ 25,3991b
Millimeter . Die genaue Übersetzung ist demnach:

^ ^ 25,39998^ ^ 27
Rechnet man 25,3999s ' 5 — 120,999 — 127/ st hat
man in dem jedem guten Rädersatz beigegebenen ir?ec
Rad den bestmöglichen Näherungswert zur Unterbrim
gung des englischen Zoll. Man erhält :
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25,39998 ^ 25,39998 - 5 ^ 127 ^ 1 - 127 30 - 127^ 27 27 - 5 135 — 3 - 45 — 90 - 45
127 - 30

" 45 90
Das Ordnen der Treiber und der Getriebenen unter
sich erfolgt nach „Schuh , Dreherei I", S . ri : Im
Zähler großes Rad voraus , im Nenner
großes Rad hinten nach .

Probe : 8t 127 - 30 - 6 254
45

8tj) genau -

9» 45
^ 25,39998 ^

4.5
^

5,6444 mm

5,6444 mm

Der Näherungswert 5" — 127111111 ist so genau, daß
sich selbst in der 4 . Stelle nach dem Romma noch keine
Ungenauigkeit zeigt. Das gilt für alle Beispiele , bei
denen das 127er Rad Verwendung findet (Beweis s.
„Schub, Dreherei I", S . 28) .

Beispiel : Verlangt Schnecke (Modulgewinde)
mit 1,25 Modul Steigung . Leitspindel 4 Gg . /"

Rädersatz wie in Beispiel 1
^ 8to ^ 1,25 - 3,14 ^ 1,25 - 3,14 - 4 5 - 3,14^ 8t ^

^
2ch4

^ '
25,4 25,4

4
würde man die Ronstante ; ,i4 mit 2 Stellen nach
dem Romma als hinreichend genau betrachten, so er¬
scheint dennoch die Primzahl 157 , die schlecht unterzu-
bringen ist . Auch ^ ist nicht genau genug. Der be»

19
kannteste Näherungswert ist für ^ .̂ ggg — o-
weshalb den meisten Rädersätzen ein -17er Rad bei¬
gegeben ist . Dann ist :

s) — — ^ ^ und 1 beliebiges Zwischenrad. Oder als

doppelte Übersetzung :

^ ^ 5 - 12 100 - 12 109 - 24^
1 - 97 —

20 - 97 —
4» - 97

100 - 24 - 25,39998Probe : 8to ^ -
2o . g7 . 4

" 3,92782 mm

8to genau ^ 1,25 - 3,14159 3,92699 mm
Fehler auf 3,92699 mm —

Fehler auf 1000 mm —

0,00083 mm
0,00083 - 1000

3,92699
0,21 MM

Das Gewinde wird steiler als gewünscht. Trotzdem
der Fehler mit 0,21 mm auf 1000 mm Gewindelängc
als verhältnismäßig gering zu bezeichnen ist, stellt das
den meisten Rädersätzen beigegebene 97er Rad keinen
idealen Näherungswert dar . wir werden einen bes¬
seren bei Besprechung des Falles IV in Beispiel 5
ermitteln.

Hl - Fall : Es kann sich als wert einer Übersetzung
eine so ungünstige Zahl ergeben, daß sie weder nach
Fall I noch nach Fall II untergebracht werden kann .
Mr finden das bei Meßspindeln , bei Schnecken , bei
Spezial - z . B . Siemens -Gewinde, bei Spiral -Fräs -
arbeiten u . a . m . Bei dieser Sachlage muß das Rech¬
nen mit beliebigen , von Beispiel zu
Beispiel immer aufs neue zu ermitteln¬
den Näherungswerten platzgreifen . Dabei

wird in Fall III die oft mehr als erwünschte Be¬
dingung gestellt , daß mit den der Drehbank
beigegebenen wechsele ädern ausge -
kom menwerdenmuß . werkstattüblich ist dabei,
daß der durch Verwendung des Näherungswertes ent¬
stehende Fehlerhöchstens 1 mm auf 1000 mm
Gewindelänge sein darf . Es wird die letzte Be¬
dingung dann erfüllt , wenn der wert der Behelfs¬
übersetzung nicht mehr als ein Tausendstel von dem
der Ideal -Übersetzung abweicht (s. auch Beispiel (>).
4 . Beispiel : Verlangt Gewinde mit 19 Gg ./"
Leitspindel und Rädersatz wie in Beispiel ;
wollte man ein 95er- Sonderrad beschaffen , so wäre
die Lösung sehr einfach .

25,4
^ ^ 8to ^ 19 ^ 25,4 - 4 ^ 4 20^

8to 25^4 19 - 25.4
^ 19 ^ 95

4
und 1 beliebiges Zwischenrad .
Da jedoch kein Rad beschafft werden soll, muß in
diesem Falle nach wie vor die vom Verfasser im Jahre
1927 errechnete Rohwerttabelle angewandt werden.
Sie ist veröffentlicht in „Schuh, Dreherei I"

, S . ; 9 ,
umfaßt 220 Dezimalbrüche und hat ihre Probe auf
Zweckmäßigkeit in etwa 100 Fällen allein im Wir¬
kungsbereich des Verfassers praktisch bestanden .

Regel 1 : Die Übersetzung als Dezimal¬
bruch rechnen .

V ^ 0,21053

Bei Verwendung einer Behelfs -Übersetzung darf sich
diese nur um den tausendsten Teil von der Ideal -Über¬
setzung unterscheiden (s . „Schuh , Dreherei I" , S . ; 5 ,
Beispiel 42 ) . Deshalb
Regel 2 : Die äußersten Grenzwerte er¬
mitteln .
V ^ 0,21053 ---- 21053

100000
21 ( 0 21074Der tausendste Teil -- -- MM ' deshalb Grenzen ^

Regel ; : In der R 0 h w e r t t a b e l l e einen
der Nächstliegenden Rohwerte so suchen ,
daß dieser durch Erweitern wechsel -
räderergibt .

Gewählter Rohwert ^ — 0,20830 (liegt noch außerhalb der^ Grenzen)
Regel 4 : Den wegzuschaffenden Bruch
mit dem Rohwert vervielfachen .
5 - 4

2^ io (dadurch entsteht ein Fehler )

Regele : FehlerdurchVervielfachenmit
dem umgekehrten Rokwert wieder aus -
gleichen .
. . 5 - 4 - 24
^ — 24 - 19 - 5

Regel 6 : Die 2 letzten Brüche unter Bei -
behaltung des Rohwertes vervielfachen .

V — (bis hierher keine Ungenauigkeit . Wichtig, daß24 - 95 9g und 95 nahezu gleich sind)
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Regel 7 : Den r . Bruch verschieben durch
hinzuzählen oder Abziehen möglichst
gleicher und kleiner Zahlen im Zähler
und Kenner so lange , bis ein in wechsel¬
rädern ausdrückbarer Bruch erscheint .

5 - 96 5 (96 -H2)^ 24 . 95 — 24 . (95 -j- 2)
5 - 98 490
24

35
24

97

14

(hier liegtder absichklicheFehler)

2328 0,21048 ( liegt innerhalb der Grenz¬
werte )

35 - 70 70 - 35
97 120 - 97 97 - 12«

Probe : 81^

8tr) genau —

70 - 35 - 25,39998
97 - 120 - 4

25,39998
19

Fehler auf 1000 WM —

0,22 mm

1,33655 mm

1,33684 mm

0,00029 - 1000
1,33684

Die in Fall III einzureihenden Werkstattvorfälle sind
vielseitiger , als in dieser Abhandlung gezeigt werden
kann , wer sich mit entsprechenden Feinheiten befassen
möchte, findet ausführliche Rechenbeispiele in „Schuh,
Dreherei I und II " . (Fortsetzung folgt .)

Nachträge ;um worenelngangslnich.
Von Ernst Rern .

In der „Deutschen Steuerzeitung " Vir. 4S vom
; o. November i §35 veröffentlicht Staatssekretär
Reinhardt einen zweiten Nachtrag zu seinem
Buch „Betriebsprüfung und Wareneingangsbuch " .
Dieser Nachtrag befaßt sich mit den waren , die
in das Wareneingangsbuch (WEB .) eingetragen wer¬
den müssen .
In Nr . 5 ) /5r der gleichen Zeitung erschien vom glei¬
chen Verfasser ein dritter Nachtrag über verschiedene
fragliche Punkte bezüglich des WEB .
Alles , was in den beiden Nachträgen für den Hand¬
werker von Wichtigkeit ist , wird sinngemäß im
Folgenden ausgeführt :

I . Der Begriff Ware .
Gemäß § 1 Abs . 3 Satz 1 der Dresdener Verordnung
sind waren in das WEB . einzutragen , was sind
nun waren ? Im Steuerrecht begegnen wir dem
Begriff Wirtschaftsgüter . Das sind
u) die Sachen ;
I>) die Rechte ;
e) die Erzeugnisse, die weder zu den Sachen noch zu

den Rechten gehören, aber doch für den Güter¬
austausch geeignet sind (z . B . der elektri¬
sche Strom ) ;

st) sonstige werte , sogenannte immateriel¬
len werte .

Von den Wirtschaftsgütern unterscheidet sich der Be¬
griff waren dadurch, daß er enger ist, als der der
Wirtschaftsgüter . Wirtschaftsgüter sind all¬
gemeine werte .
Der Warenbegriff bezieht sich auf feste , flüssige
und gasförmige Stoffe .
So ist nicht nur das aus der Gasleitung be¬
zogene Gas , sondern auch das der Wasser¬
leitung entnommene Wasser als Ware zu be¬
trachten . Sogar die Elektrizität (der elektrische
Strom , die elektrische Rraft — richtig wäre die elek¬
trische Arbeit — !) ist als Ware anzusehen. Sie ist zwar
keine Sache , wird jedoch vom Reichsgericht (in
zwei Urteilen ) als ein wirtschaftliches Gut gekenn¬

zeichnet , das im Verkehr durchaus als Ware be¬
handelt wird .
wenn ein Stoff als Ware angesehen werden soll,
muß er so beschaffen sein , daß er Gegenstand des
Handelsverkehrs sein kann . Trifft ein Gegenstand in
völlig verdorbenem Zustande ein, so daß er vollkom¬
men wertlos ist, dann kann nicht von Ware gesprochen
werden. Eine Eintragungspflicht bezüglich des WEB .
besteht in diesem Falle nicht , da ja auch die Annahme
verweigert wird .
Tritt dagegen erst nach Eingang ein Verderben der
Ware ein, so darf der Verlust nicht vom Warenein¬
gang abgesetzt werden. Der Verlust steht nicht in Zu¬
sammenhang mit dem waren e i n g a n g , sondern
mit der Verwertung der Ware . Dieser Fall
trifft zu für Obsthändler, die Verluste , durch Fäulnis
nach Erwerb der Ware , nicht absetzen dürfen. —
Ähnlich verhält es sich mit Handwerkern . Es könnte
einer auf den Gedanken kommen , von vornherein beim
Eintrag in das WEB . einen Abzug für Verschnitt zu
machen . Das ist nicht zulässig, da der Verschnitt von
dem Erwerb der Ware unabhängig ist.
Etwas anderes ist es, wenn sich Mängel erst später
Herausstellen und zu einer Rückgängigmachung (Wand¬
lung ) des Raufes oder zu einer Herabsetzung des
Raufpreises (Minderung ) führen . In diesem Fall wird
die Ware bei Eingang eingetragen . Bei Rücksendung
oder Herabsetzung des Preises sind im WEB . die er¬
forderlichen Absetzungen vorzunehmen (in rot oder in
besonderer Spalte ) .

Rohstoffe , Hilfstoffe , Zutaten .
Die Dresdener Verordnung schreibt vor , welche Gegen¬
stände als „waren " in das WEB . einzutragen sind .
Die Ware kann in einzelnen Fällen Rohstoff /
Halberzeugnis , Hilfstoff oder Zutat sein .
Diese Unterscheidung nach 8 1 Abs . z Satz 1 der Dres¬
dener Verordnung ist besonders wichtig für Hilfstoffe-

Der Begriff Hilfstoff .
Hilfstoffe im Sinne der Dresdener Verordnung sind
die Stoffe , die dazu dienen, bei der Herstellung
(nämlich der Bearbeitung oder Verarbeitung ) oder
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dem Vertrieb (nämlich Verkauf oder Vermitt¬
lung ) von waren unmittelbar verwendet zu
werden. Die Stoffe müssen dabei verbraucht ,
ohne jedoch selbst Bestandteil der Ware zu
werde» .
Der Stoff muß , wenn er als Hilfstoff gelten soll,
folgende vier Bedingungen erfüllen :
, . Der Stoff muß bei der Herstellung von

^ waren , die vertrieben werden sollen oder bei der
Veräußerung oder Vermittlung von
waren verwendet werden .

: . Der Stofs muß mit Herstellung oder Vertrieb in
unmittelbarem Zusammenhang stehen . Ein
nur mittelbarer Zusammenhang genügt nicht .

; . Der Stoff muß sich bei seiner Verwendung ver¬
brauche n.

4. Der Stoff darf nicht selbst Bestandteil der
Ware werden .

Das erste dieser Merkmale fehlt , wenn ein Stoff
zur Bewirkung einer Leistung verwendet wird .
Beispiele:
>. Gewerbliche Rraftfah runternehm er
sind von der Führung eines WEB . befreit . Die B e -
triebstoffe werden nicht verwendet zur Herstel¬
lung oder zum Vertrieb einer Ware , sondern zur Aus¬
führung einer Leistung .
: . Ebensowenig sind Badeanstalten zur Führung
eines WEB . verpflichtet , da ihre Tätigkeit in der
Bereitstellung von Bädern , also einer Leistung
besteht .

I Gerber . Es wären zwei Fälle zu betrachten ,
übernimmt der Gerber Häute von einem Runden zum
Gerben und gibt sie nach Beendigung der Arbeit dem
Runden zurück, so sind die beim Gerben verwendeten
Hilfstoffe nicht eintragungspflichtig . Denn es handelte
sich nur um Bewirkung einer Leistung .
Anders verhält es sich dagegen , wenn der Gerber die
Häute aufkauft , gerbt und dann weiterveräußert . An
diesem Fall sind die Hilfstoffe , die beim Gerben ver¬
wendet werden , eintragungspflichtig .
4. Wäschereien , Plättereien . Hilfstoffe sind
Reinigungsmittel , wie Seife , Soda , Wasser usw . So -
weit es sich um Lohnarbeiten handelt , also um In¬
standsetzung der Wäsche für Dritte , brauchen die
Stoffe nicht in das WEB . eingetragen werden . Es
handelt sich auch hier um Ausführung einer Leistung .
Stärke , zum Stärken der Wäsche , und Zwirn
)um Ausbessern der Wäsche sind keine Hilf -
stssfe, sondern Zutaten . Zutaten sind eintragungs¬
pflichtig auch bei Lohnarbeit .
Durch allgemeine Verwaltungsanordnung ist es jedoch
Zugelassen, daß wä schereien und Plättereien
lolche Zutaten , die sie Lei der Lohnarbeit verwenden ,
uicht in das WEB . eintragen brauchen .

Älfstoffe und Betriebstoffe .
während die Hilfstoffe bei der Herstellung oder
dem Vertrieb der Ware in unmittelbarem Zu¬
sammenhang stehen , ist dieser bei den Betrieb -
uoffen nur ein mittelbarer . Betrieb¬
stoffe sind nicht in das WEB . aufzunehmen .

Die Hilfstoffe dienen zur Herstellung oder zum Ver¬
trieb einzelner waren , die Betrieb stoffe
dienen dem Betrieb als Ganzem .
Ein und derselbe Stofs kann daher als nicht¬
eintragungspflichtiger Letriebstoff erscheinen oder als
eintragungspflichtiger Hilfstoff .
Rohle , die zur Heizung der Betriebsräume
dient , wird nicht in das WEB . eingetragen .
Steht dagegen Rohle zur Herstellung der Ware
in einem unmittelbaren Zusammenhang , so ist sie ein-
tragungspflichtig . Der Bäcker verwendet Rohle zum
Brotbacken , der Schmied bei seinem Handwerk , eine
Ziegelei zum Brennen der Ziegel , eine Fabrik als
Treibstoff für die Maschinen . In diesen Fällen ist die
Rohle als Hilfstoff einzutragen ,
wir sehen , daß der Unterschied zwischen Hilfstoff und
Betriebstoff oft gar nicht so leicht getroffen werden
kann . In den von Reinhardt angeführten Fällen dürfte
ohne weiteres klar sein , daß die Rohle des Bäckers
oder des Schmieds als Hilfstoffe zu betrachten sind,
wie es aber mit der Rohle steht , die als Treibstoff
für die Maschinen dienen , dürfte nicht so leicht ein¬
wandfrei beurteilt werden können , wenn ein Rraft -
werk den Heizwert der Rohle in elektrische Energie
umsetzt , so kann man verstehen , daß die Rohle als
Hilfstoff anzusehen ist. Die Rohle , die als Treibstoff für
die Maschinen einer Fabrik dient , braucht dagegen nicht
ohne weiteres in unmittelbarem Zusammenhang mit
der Herstellung der Ware stehen, wenigstens nicht die
ganze Menge . Nach Ansicht des Verfassers dürfte es
schwierig sein, in solchen Grenzfällen eine Entscheidung
zu fällen , ob ein Stoff eintragungspflichtiger Hilfstoff
oder nichteintragungspflichtiger Betriebstoff ist. In
Zweifelsfällen kann schließlich vom Zweck des Eintrags
ausgegangen werden . Aus der Menge der verbrauch¬
ten Hilfstoffe läßt sich auf die Menge der hergestcllten
Erzeugnisse schließen . Das ist besonders wichtig für
solche Betriebe , welche die Rohstoffe selbst gewinnen ,
z. B . Ziegeleien .

Anlagewcrte — Geschäftseinrichtung —
Werkzeuge .
Um als Hilfstoff betrachtet zu werden , muß ein Stoff
bei Verwendung verbraucht werden . Gegenstände ,
die zum Anlagevermögen gehören , sind demnach nicht
eintragungspflichtig . Maschinen,Werkzeuge , Geschäfts¬
und Betriebseinrichtungsgegenstände , auch Beförde¬
rungsmittel , der Fuhrpark usw . sind nicht eintragungs¬
pflichtig . Eine Abnützung (Abschreibung ) wird jeden¬
falls nicht als Verbrauch anzusehen sein.

Arten der Hilfstoffe .
Es wird unterschieden in Hilfstoffe , die verwendet
werden zur Herstellung von waren , die ver¬
äußert werden und in solche Hilfstoffe , die beim
Vertrieb der waren verbraucht werden . Beide
sind eintragungspflichtig . Einige sind jedoch vom
Reichsminister der Finanzen aus Billigkeitsgrllnden
befreit .
F . Hilfstoffe bei der Herstellung .
1 . Platten , F .ilme , Chemikalien , die ein

Berufsphotograph in seinem Betrieb verbraucht ,
sind eintragungspflichtig .
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r . Säuren und Laugen , die beim Gal¬
vanisieren als Zusätze für die galvanischen
Bäder und zur Behandlung der hergestellten waren
benötigt werden, sind in das WEB . einzutragen . —
Nach Ansicht des Verfassers besteht hier eine In¬
konsequenz . Die galvanischen Bäder , die jahrelang
im Betrieb sind und manchmal ein Alter von über
zehn Jahren erreichen, können offenbar als Teil
der Geschäftseinrichtung, nämlich als Werkzeug be¬
trachtet werden, wenn nun Zusätze zu den Bä¬
dern notwendig sind, könnten diese als Betriebstofse
angesehen werden, da sie mit der Herstellung der
Ware nur in mittelbarem Zusammenhang stehen .
Infolgedessen wären diese nicht in das WEB . auf¬
zunehmen , ähnlich wie die Schmiermittel von Ma¬
schinen, welche nicht eintragungspflichtig sind.
Dagegen sind die — sich schnell verbrauchenden
Schwabbelscheiben vom Reichsminister der Finan¬
zen als Werkzeug anerkannt und damit ein¬
tragungsfrei .
Etwas anderes ist es natürlich mit den Reini¬
gung » - und polier Mitteln , die unmittel¬
bar der Herstellung der Ware dienen und sich hierbei
verbrauchen . Sie sind eintragungspflichtig . Auch
Uber die Eintragungspflicht der Anodenmetalle
sind Zweifel ausgeschlossen , diese sind als Rohstoffe
in das WEB . einzutragen .

z . Metalle und andere Stoffe , die zur
Herstellung von Klischees oder Ma¬
tern dienen , sind Hilfstofse. Sie werden zu Roh¬
stoffen , wenn die Klischees nicht im eigenen Betrieb
verwendet , sondern verkauft werden. In beiden
Fällen besteht Eintragungspflicht .

4 . Dagegen stellt das Metall , das in einer
Druckerei zur Herstellung von Druckplatten
dient, einen Teil des Anlagevermögens dar und ist
demnach nicht eintragungspflichtig .

5 . Kohlensäure , die ein Gastwirt lediglich zur
Hebung des Bieres verwendet , gilt als Hilfstoff .
wird die Kohlensäure dem in Kannen gefüllten
Biere zugosetzt, dann wird sie als Zutat betrachtet .
Auch hier besteht in beiden Fällen Eintragungspflicht .

6 . E i s (natürliches und Kunsteis), das von Kondi¬
toren , Gastwirten und Brauereien zur Frischhal¬
tung der Ware dient, ist eintragungspflichtiger
Hilfstoff.

7 . S a u e r st 0 f f , der zum Schweißen verbraucht
wird , ist eintragungspflichtig , wenn er zur Herstel¬
lung von waren dient, die gewerblich weiterver¬
äußert werden. Ebenso sind Karbid , Azety¬
len in F l a s ch e n , w a s s e r st 0 f f , Schw e iß -
pulver usw. zu behandeln.

S . Schmiedekohlen sind Hilfstofse und müssen
daher in das WEB . eingetragen werden. Diese
Pflicht bleibt unberührt , ob die Kohlen zur Her¬
stellung neuer oder zur Ausbesserung alter waren
verwendet werden. Das gilt allgemein für Hilf -
stoffe , insbesondere für Punkt 7 . — In dieser Aus¬
legung können wir einen Widerspruch feststellen .
Beim Begriff Hilfstofse wurde ausdrücklich erklärt ,
daß ein Hilfstoff nicht eintragungspflichtig ist, wenn
er zu einer Leistung verwendet wird . Nun ist aber

die Ausführung einer Ausbesserungsarbeit in ein«
Schlosserei nichts anderes als die Bewirkung einer
Leistung. Ebensowenig wie für die Hilfstofse (Rei¬
nigungsstoffe) einer Wäscherei Eintragungspflicht
besteht, dürfte für die Hilfstofse Kohle, Sauer¬
stoff usw. Eintragungspflicht bestehen , wenn sie zur
Ausführung einer Leistung verwendet werden .
Gehen wir indessen davon aus , daß die Aufzeich¬
nungen im WEB . Rückschlüsse auf den Umsatz und
das Einkommen ermöglichen sollen , so erscheint es
schon vernünftig , wenn in diesen Fällen die Hilf-
stoffe auch bei Verwendung zur Ausbesserung alter
waren eingetragen werden müssen .

9 . Elektrische Energie , Gas und Was¬
ser , die mit der Herstellung oder dem Vertrieb
von waren unmittelbar in Zusammenhang
stehen , brauchen ausnahmsweise weder als
Rohstoffe noch als Hilfstofse in das WEB . einge¬
tragen werden. Der Lieferer von elektrischem
Strom , Gas und Wasser ist bekannt oder kann ohne
Schwierigkeit festgestellt werden . Die verbrauchten
Mengen und die Preise ergeben sich ohne weiteres
aus den Gas - oder elektrischen Strom - oder waffer-
rechnungen, welche zehn Jahre lang aufbewahrt
werden müssen . Damit sind also gewissermaßen die
Vorschriften der Dresdener Verordnung erfüllt .

L . Hilfstofse bei in Vertrieb der waren .
Die Verpackungsstoffe , die zur Vermittlung
oder zur Veräußerung von Leistungen verwendet
werden, sind nicht in das WEB . einzutragen . Zum
Beispiel verwendet ein Schuhmachermeister Ver¬
packungsstoffe, um darin Schuhe einzupacken , die er
zur Ausbesserung in Arbeit hatte . In diesem Fall sind
die Stoffe eintragungsfrei .
Dagegen sind V e r p a ck u n g s st 0 f f e , die bei der
gewerblichen Veräußerung oder Vermitt¬
lung Verwendung finden, in das WEB . einzutragen.
Aus Billigkeitsgründen hat jedoch der Reichsministcr
der Finanzen für einen Teil der Verpackungsstofsc
(nämlich für geringwertige ) Befreiung von der Ein-

tragungspflicht bewilligt . So brauchen Packpapier,
sonstige Verpackungsstoffe, wie Tüten , Bindfaden , ein¬
fache Schachteln und Kisten, Gummibändchen, Draht,
Holzwolle usw. nicht eingetragen werden. Auch die
Zigarrenkistchen sind frei . Darüber hinaus be¬

steht Eintragungspflicht .
Umschließungen für Schmucksachen (sogenannteEtuis),
Tuben ( !), Säcke, Stoffbeutel , Fässer, Flaschen aller
Art , Flaschenkapseln ( !) , Korken ( !) und Etiketten ( !)
müssen eingetragen werden und zwar einerlei, ob der
Preis gesondert in Rechnung gestellt wird oder im
Warenpreis enthalten ist . Die Eintragungspflicht be¬
steht auch dann, wenn der Kunde verpflichtet ist, die
Verpackungsmittel zurückzugeben (Bierfässer , Bier¬
flaschen ) . Die Verpackungsmittel sind
Hilfstofse und werden verwendet beim
gewerblichen Vertrieb von waren .
Aus der Menge derartiger Verpackungsmittel , die em
gewerblicher Unternehmer bezogen hat , sollen stch
Schlüsse ziehen lassen , auf die Menge der hergestelltc»
Erzeugnisse.
Hierzu wäre zu bemerken, daß cs doch wohl kaum
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möglich ist, aus der Menge, der von einer Brauerei
eingekauften Bierfässer oder Bierflaschen , Schlüsse zu
ziehen auf die Menge des verkauften Bieres . Nach
Ansicht des Verfassers wären die Bierfässer zu den
Anlagewerten zu rechnen . Die Menge des Ausstoßes
dürfte sich aus anderen Unterlagen wohl genauer be¬
rechnen lassen . Betrachten wir den Händler (Flaschen¬
bier, Mineralwasser , Sprudel ) . Nach dieser Auslegung
müßte auch der Händler die Flaschen als Hilf -
ssoffc beim Vertrieb der waren in das WEB . ein¬
tragen , gleichgültig, ob deren wert gesondert in Rech-
nung gestellt wird oder nicht . Hier dürfte wohl eine
einfachere Regelung am Platze sein . Der Umsatz des
Händlers läßt sich ebensogut aus der eingetragenen
Ware berechnen .
In seinen Erläuterungen zur Dresdener Verordnung
hat Reinhardt zwar früher erklärt , daß als Preis
des Warenpostens nur der reine Einkaufspreis in das
WEB. cinzutragen ist. Nebenkosten, wie Verpackungs¬
stoffe usw . sind eintragungsfrei , sofern sie in der Rech¬
nung gesondert aufgeführt sind. Offenbar bezieht sich
dies jedoch nur auf solche Verpackungsstoffe, die nicht
mehr zur weiteren Veräußerung kommen .
Die Treibstoffe (Benzin , Öl), die verwendet wer¬
den zum Vertrieb (zur Zufuhr ) der waren , dürften
als Hilfstofse eintragungspflichtig sein . Ein besonderer
Hinweis ist bis jetzt zwar nicht erfolgt , aber auch
nicht erforderlich, da Zweifel in diesem Fall wohl aus¬
geschlossen sind.
Zutaten oder Ergänzungsstoffe .
Im Gegensatz zu den Hjlfstoffen sind Zutaten auch
dann eintragungspflichtig , wenn sie für Leistun -
g e n bestimmt sind . Leim Sch u h m a ch e r m e i st e r
zum Beispiel Leder, Zwirn, Nägel , Ösen usw.
Uh r m a ch e r m e i st e r geben oft die ihnen zur Aus¬
besserung übergebenen Sachen an die sie beliefernde
Uhrenfabrik, werden von dieser Zutaten , wie Glä¬
ser usw . eingesetzt , dann sind diese Zutaten als warcn -
eingang zu betrachten und cinzutragen.
Auswahlsendungen .
Eintragungspflicht liegt erst dann vor , wenn der
Empfänger seine Wahl getroffen hat . Er muß
dann die ausgewählte Ware in das Wareneingangs¬
buch eintragen. Daß der gewerbliche Unternehmer
seine Wahl getroffen hat , kann sich dadurch äußern ,
daß er dem Lieferer davon Mitteilung macht .
Eiegt „g e w e r b l i ch e we i t e r v e r ä u ß e r u n g"
auch vor, wenn die Ware Bestandteil eines
Grundstücks wird , wenn die Ware in einem Ge¬
bäude eingebaut oder sonstwie Bestandteil
wird ; Diese Frage ist im Handelsrecht umstritten ,
^ eispiel : Ein Bauunternehmer baut ein Haus . Liegt
sur die Lieferung der Backsteine „gewerbliche Ver¬
äußerung " vor ; Gm Sinne des WEB . allerdings ,
denn die Dresdener Verordnung verpflichtet alle
gewerblichen Unternehmer persönlich , also auch
alle Bauhandwcrker.
Gewerbliche Weiterveräußerung unter
Mitwirkung anderer Unternehmer .
Beispiel. Ein Baumeister hat von einem Landwirt
eine Arbeit übernommen, zu der auch pflasterarbcitcn
gehören . Diese werden durch einen selbständigen pflä -

sterermeister ausgeführt . Die Pflastersteine werden
an den Landwirt geliefert :
u) durch einen Pflästerermeister , wenn dieser selbst

die Steine beschafft hat ;
h) durch den Baumeister , wenn dieser die Steine be¬

schafft und sie dem pflästerermeister zur Aus¬
führung seiner Arbeit geliefert hat .

Gm Fall L muß der pflästerermeister , im Fall h der
Baumeister die Pflastersteine eintragen . Der Bau¬
meister braucht jedoch dann nicht eintragen , wenn der
pflästerermeister ihm die Steine nur in Rechnung ge¬
stellt hat , er selbst aber nicht Eigentümer oder un¬
mittelbarer Besitzer der Ware geworden ist.
Weiterveräußerung von Ware , die zu¬
vor verbessert worden ist .
Erwirbt ein Unternehmer eine Ware und läßt sie in
einem andern selbständigen gewerblichen Unternehmen
verbessern, so muß die Rechnung dafür in das WEB .
eingetragen werden.
Beispiele : Uhrmacher und Juweliere kaufen
Bruchgold und senden es an eine Fabrik , die daraus
Trauringe herstellt. Die Rechnung hierfür ist ein -
tragungspflichtig .
Ein Hutmacher nimmt Hüte an zum Umarbciten,
läßt dies aber in einer Fabrik ausführen . Die Rech¬
nung der Fabrik ist eintragungspflichtig , falls der
Hutmacher in dem vom Runden zu zahlenden Preis
einen Gewinn mit einrechnct .
Eine Papierwarenhandlung nimmt Druck¬
aufträge entgegen und läßt sie in einer Druckerei aus¬
führen , der sie auch das erforderliche Papier oder die
Rarten liefert . Die von der Druckerei erteilte Rech¬
nung ist mit Rücksicht auf den üblichen Gewinnauf¬
schlag eintragungspflichtig .
Gn Ausbesserungsbctrieben fallen oft
werkstoffteile ab, die von den Runden nicht zurück¬
verlangt werden, da sie für diese wertlos sind. Vom
Unternehmer werden diese Abfälle gesammelt und ge¬
legentlich verwertet . Hierfür besteht Eintragungs -
pslicht in dem Augenblick , in dem die gesammelten
Abfälle weiterveräußert werden. Als einzusetzender
Warenpreis gilt der Erlös .

II . Die persönlicheDerpflichtuny zurFüh -
rung eines wareneingangsbuches .
Handelsvertreter ,
wie auch Auslieferungslager sind als Be¬
triebstätten anzusehen, demgemäß braucht der Handels¬
vertreter kein WEB . führen . Anders verhält es sich,
wenn das Auslieferungslager ein selbständiges Unter¬
nehmen darstellt.
Das gilt auch für Tankstelleninhaber . Der
Tankstelleninhabcr braucht kein WEB . zu führen,
wenn die Tankstelle als Betriebstätte eines selbstän¬
digen Unternehmens zu betrachten ist . Die meisten
Tankstellen sind Betricbstätten der Mineralölfirmcn .
Der Zapfstelleninhabcr vollzieht seine Tätigkeit dem¬
nach wie ein Angestellter. Daß er die Tätigkeit neben
einem eigenen selbständigen Gewerbe ausübt , ändert
daran nichts. Ein selbständiger Gewerbetreibender
kann zugleich für ein anderes Unternehmen
tätig sein, ohne daß dadurch diese Tätigkeit Gegen -
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stand seines Gewerbetriebes wird . Er ist dann
soweit OrgandesanderenUnternehmens .
Nach einem Entscheid des Reichsfinanzhofes sind Tank -
stellen als Betriebstätten der Mineralölfirmen anzu¬
sehen. Es kommt dabei nicht so sehr darauf an, ob die
Anlage Eigentum der Großhandelsgesellschaft ist oder
des Tankstclleninhabers , sondern darauf , ob die Anlage
der Gesellschaft dauernd für den Verkauf ihrer
Treibstoffe zur Verfügung steht.
Der Lankstelleninhaber muß in einem Abhängigkeits¬
verhältnis zu der Gesellschaft stehen, um als selbstän¬
diger Vertreter zu gelten , auch für den Fall , daß er im
übrigen selbständiger Gewerbetreibender ist. Diese Ab¬
hängigkeit braucht keine soziale zu sein, wie sie sich
aus einem Angestelltenverhältnis ergibt . Es genügt ,
daß der Vertreter an die geschäftlichen Weisungen der
Firma gebunden ist.
Solche Weisungen sind : den Umsatz nach Rräften zu
fördern , nach Möglichkeit zu jeder Tages - und Nacht¬
zeit Treibstoffe abzugeben, den Eigenbedarf ausschließ¬
lich von der steuerpflichtigen Gesellschaft zu beziehen,
keine Vereinbarungen zu festen Preisen zu treffen , nur
in bar oder gegen Gutschein zu verkaufen . Der Er¬
lös aus den Verkäufen ist Eigentum der Ge¬
sellschaft . Die Gesellschaft kann den Vertrag lösen
und die Rechte und Pflichten an einen Dritten über¬
tragen .

Sammelbestellungen .
Privatpersonen , die gelegentlich für sich und für Be¬
kannte gemeinschaftliche Bestellungen an Versandge¬
schäfte aufgcbcn , brauchen die waren nicht in ein
WEB . rintragcn . Die Sammelbestellung wird zwar
zu dem Zweck ausgeführt , um in den Genuß der üb¬
lichen Preisnachläße zu kommen; der Verteiler erkält
jedoch regelmäßig keine Vergütung für seine Tätig¬
keit . Für ihn liegt deshalb die persönliche Pflicht zur
Führung des WEB . nicht vor .

Dentisten , Zahntechnische Labora¬
torien , Zahntechniker .
Dentisten sind wie Ärzte als Angehörige des freien
Berufes zu betrachten und demnach nicht zur Führung
des WEB . verpflichtet , solange sie nicht Änhaber von
zahntechnischen Laboratorien sind . Als solche sind sie
wie reine Zahntechniker dazu verpflichtet , denn in
diesem Falle gehören sie der Reichsbetriebsgemeinschaft
Handwerk an.

Berufsmäßige Führung von Steuer¬
büchern
braucht Erlaubnis des Finanzamtes ; d . h. werden
Steuerbücher von geschäftsmäßigen Helfern , z. B . von
Bücherrevisoren geführt , so bedürfen diese der Er¬
laubnis durch das Finanzamt . Es können jedoch Per¬
sonen, die schon vor dem iS . Dezember i § ; 5 geschäfts¬
mäßig Hilfe in Stcucrsachen geleistet haben, diese
Tätigkeit noch bis zum ; o . Juni zyzs , auch ohne Er¬
laubnis des Finanzamts fortsctzcn. Am i - Iuli zyzö
tritt jedoch die Neuregelung in vollem Umfang in Rraft .

Erleichterungen .
Blinde Handwerker sind von der Führung des WEB .
befreit , sofern ihr Jahresumsatz 1000 RM . nicht
übersteigt .

Blinde Handwerker , die einen höheren Umsatz haben ,
aber nicht in der Lage sind , ein WEB . zu führen,
können beim Finanzamt Antrag auf Befreiung von
der Buchführungspflicht beantragen .

III . Die Form der Eintragung .
Die Verwendung bereits vorhandener
Bücher nach entsprechender Änderung .
(Umgestaltung . )
Ein Landesfinanzamt hat den Reichsminister der Finan¬
zen um Entscheidung darüber gebeten,
ob auch diejenigen Gewerbetreibenden zur Führung
eines besonderen WEB . verpflichtet sind, die zur Füh¬
rung von Büchern gesetzlich nicht verpflichtet sind,
jedoch Bücher führen , in denen sämtliche, in der Dres¬
dener Verordnung verlangten Angaben enthalten sind.
Der Reichsminister der Finanzen erklärt , daß der
Wareneingang ordnungsmäßig ausgezeichnet
werden muß, wie es insbesondere § 1 Abs . ; bis 7 der
Dresdener Verordnung verlangt , wesentlich ist, das
diesen Vorschriften der Sache nach entsprochen
wird . Dagegen kommt es nicht darauf an , daß die
Aufzeichnungen über den warcneingang in ein beson¬
deres WEB . eingetragen werden . Grundsätzlich kann
jedes Buch als Ersatz für das WEB . in Betracht
kommen, wenn cs soergän ; t wird , daß es allen Er¬
fordernissen der Dresdener Verordnung entspricht .
(Siehe dazu die Ausführungen , die bereits auf S . z ?s,
Folge 10, der Zeitschrift : „Die badische Schule " dar¬
über gemacht wurden .)

Warenposten .
Bei Nachprüfungen hat sich herausgcstcllt , daß bei der
Eintragung mehrerer waren , diese als ein
Warenposten behandelt wurden . Dies ist nur zu¬
lässig , wenn die waren vom gleichen Lieferer stammen
und aus einer Lieferung herrührcn . Sind die waren
von verschiedenen Lieferern , so kommen sie nicht als
e i n Warenposten in Betracht .
Eine Ausnahme ist zugclassen für die Hefecinkäufe der
Bäcker . Es genügt , wenn die Einkäufe in ein Notiz¬
buch (Rladde ) eingetragen werden und die Tarzes-

summe als Wareneinkauf von Hefe in das
WEB . übertragen werden . Das Notizbuch ist als Be¬

leg zum WEB . zu nehmen.

Form des Wareneingangsbuches .
Von einem Gcschäftsbücher-Verlag wurde ein Muster
zum WEB . entworfen , das mehrere warcnspalteu
und mehrere Preisspalten Vorsicht . Das Muster wurde
vom Reichsminister der Finanzen als zulässig erklärt.
Die Hauptgruppen der von dem Gewerbebetrieb er¬
worbenen waren werden darin mit der handelsübliche»

Sammelbezeichnung gekennzeichnet. Der Rest der

waren (d . h . diejenigen waren , die in dem betresst »'

den Betrieb nicht zu den Hauptgruppcn gehören) wird

in der Spalte „Sonstiges " eingetragen .

Eintragung des Preises in Buchstabe »

unzulässig .
Ein Uhrmachermeister benützte das WEB . gleichzeitig
als Lagerbuch. Die Einkaufspreise trug er in de"

Buchstaben der Auszeichnung in das Buch ein . Dich

Form ist nicht zulässig .
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körpeMe ÄMun
verantwortlich : ^ auptlehrer Emil Blum , Rarlsruhe , Friedrich -Wolff -Straße 77

Mannschoftskämpfe im öerStturnen für die männliche Schuljugend .
Der Erlaß des Ministeriums des Kultus und Unterrichts .

Als Abschluß der winterarbeit im Hallenturnen sind wie
im verflossenen Schuljahr im Monat Mär; io;ü an allen
Höheren Lehranstalten, ferner an den Gewerbe- und Han¬
delsschulen und an allen Volks- und Fortbildungsschulen
mit Turnunterricht und Turnhallen Mannschaftskämpfe
im Gerätturnen durchzuführen .
Die Rämpfe bestehen aus einer Pflichtübung an Barren
und Reck sowie einem Pflichtsprung am Pferd. Bei der
Durchführung sind die Vorschriften über Unfallverhütung
zu beachten . Es gelten folgende Bestimmungen:
I. Altersklassen :
Die Wettkämpfe werden in drei Stufen durchgcführt .

s) Unterstufe : Jahrgang isr ; und später geboren ,
b) Mittelstufe : Jahrgang isro und isio .
e) Oberstufe : Jahrgang i § is und früher geboren .

Jede Schule bzw . Schulabteilung stellt für die an der
Schule vertretene Altersklasse eine wcttkampfmannschaft
auf, bestehend aus zo Schülern. Jeder Schüler hat die
vorgcschriebcne Übung zu turnen .
II . Übungen :

a) Unterstufe :
Reck scheitelhoch; Seitstand vorlings mit Ristgriff :
Felgaufschwung — Vor - , Rückschwingen und Felgumschwung
rückwärts — Überspreizen des linken Beines in den Seit¬
sitz neben der Hand — Rnieumschwungrückwärts — (Um¬
greifen links zum Rammgriff neben dem linken Bein )
Sprcizabsitzcn rechts vorwärts mit einer Vierteldrehung
links in den Stand .
Barren brusthoch; Innenquerstand, Griff auf den Holmen:
Sprung in den Stütz mit Vor - , Rück- und Vor¬
schwingen in den Grätschsitz vor den Händen — Schrauben-
sprcizcn links rückwärts in den Außenquersitz vor der
linken Hand (das linke Bein geht durch die Holmengaffe) —
Einschwingen und wende rechts in den Stand .
Pferd quergcstellt mit Pauschen , im hoch:
Hocke mit Anlauf.

b) Mittelstufe :
Reck schcitelhoch; Seitstand vorlings mit Ristgriff :
Vorlaufcn und Rippen in den Stütz ( Laufkippe ), Felgum-
schwung rückwärts , Rückfallen in den Sturzhang , Unter-
spreizcn des linken Beines und sofort Rnieaufschwung —
Ausspreizen des linken Beines in den Stütz — Nieder -
fprung und sofort Unterschwung in den Stand .
Darren brusthoch ; Außenquerstand vorlings :
Spreizaufsitzcn in den Außenquersitz vor der rechten Hand
(Spreizen des linken Beines unter der linken Hand hin¬
durch ) — rechts vorwärts in den Grätsch¬
sitz hinter den Händen mit sofortigem Rückgrcifen zum

Grätschsitz vor den Händen — Einschwingen , Rück -, Vor-
und Rückschwingen in den Reitsitz hinter der linken Hand
und Vorschwingen des rechten Beines in den Außenqucrsitz
vor der linken Hand — Flanke in den Stand .
Pferd quergestellt mit Pauschen , im hoch:
Grätsche mit Anlauf.

c) Oberstufe :
Reck sprunghoch ; Seitstand vorlings :
Sprung in den Streckhang mit Ristgriff und sofortiges
Schwungholen, Rückschwingen, Vorschwingen und Rippen
in den Stütz , Felgumschwung rückwärts — Sturzkippe
und Unterschwung in den Stand .
Barren ) ,0o m hoch; Außenquerstand vorlings :
Sprung in den Oberarmhang, Vorschwingen in die Ripp¬
lage und Rippen in den Stütz , Vor - und Rückschwingen in
den Oberarmstand — Rolle vorwärts , Vorschwingen in die
Ripplage und Rippen in den Außenqucrsitz vor der linken
Hand — Fechterflanke in den Stand .
Pferd längsgcstellt ohne Pauschen ; 1,12 m hoch, 1,70 m
lang:
Riesengrätsche mit Anlauf (Stütz auf dem Hals) .
III . Ausführungsbestimmungen :
Jede Übung darf nur einmal geturnt werden , widergleiche
Ausführung ist gestattet; nur Teile widergleich auszu¬
führen dagegen ist unzulässig . Für den Sprung am Pferd
sind r Versuche gestattet; der beste wird gewertet.

Striche (—) im Text der Übungen bedeutet Pause (Ver¬
harren ).
Die Pferdsprünge sind ohne Sprungbrett auszuführen.
Die Nicdersprünge am Schluß jeder Übung führen über
die Halbtiefe Rniebeuge mit Seithalte der Arme in die
Grundstellung .

Die Durchführung des Wettkampfes hat so zu erfolgen,
daß keine Störung des übrigen Unterrichts eintritt, am
besten an einem Nachmittag. Sind an einem Ort mehrere
Schulen bzw. Schulabteilungen, die Mannschaften für den
Gerätewettkampf stellen, so sind die Mannschaften zum ge¬
meinsamen Wettkampf zusammenzuführen . Zu diesem Zweck
setzen sich die örtlichen Schulleitungen der Grund - und
Hauptschulen mit den Direktionen der Fachschulen und
Höheren Lehranstalten in Verbindung. In größeren Städ¬
ten sind Gruppen bis zu S Mannschaften zu bilden , welche
von den gleichen Rampfrichtern zu werten sind.

IV . Wertung :
Die Wertung erfolgt nach den wettkampfbcstimmungen
der Deutschen Turnerschaft nach Punkten. Die Wettkämp¬
fer werden von zwei Rampfrichtern beurteilt. Jeder
Rampfrichtcr wertet in ganzen Punkten bis 10. Diese
io Punkte scycn sich wie folgt zusammen :
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s ) Vollständigkeit :
Höchstpunktzahl 4 (wenn kein übungsteil fehlt )

b) Richtigkeit :
Höchstpunktzahl r (wenn jeder Übungsteil richtig ge¬

turnt wurde)
c) Schönheit :

Höchstpunktzahl 4 (wenn Haltung , Bewegungsablauf
und Rhythmus fehlerlos sind )

zusammen 10 Punkte

Das Leistungsergebnis bildet die Summe der von jedem
Kampfrichter ermittelten Punktzahl , im Höchstfälle als»
ro Punkte . Sofern die Lehrer nicht selbst werten, sind
geschulte Kampfrichter der Deutschen Turnerschaft heran-
zuzichcn.
V . Bericht :
Von den durchgeführtcn Wettkämpfen ist nach angeschlos¬
senem Muster bis zum 30. April iszö ein Bericht an dir
Landcsturnanstalt einzusenden, von den Grund , und Haupt¬
schulen gesammelt durch die Kreis - bzw . Stadtschulämter

Schule : . in . Stufe : ,.

G .- Z. Zu - und Vorname Reck Barren Pferd Gesamtpunktzahl

1-
bis
io.

zusammen
Leiter des Wettkampfes : Name der Kampfrichter :

Erfahrungen und Beobachtungen :

Ort : . , Datum . Unterschrift .

Nr . L 44 025 . Karlsruhe , den 14 . Januar is;d>
Der Minister des Kultus und Unterrichts

In Vertretung : Frank .

An die Leitungen der Höheren Lehranstalten (einschließlich der Höheren Privatlehranstalten ) und der Fachschulen , an
die Rreis - und Stadtschulämter und die Landcsturnanstalt .

k . Zur Einführung
Von JuliusRatzel .

Die vom Ministerium des Kultus und Unterrichts
für den Monat Mär ; ausgeschriebenen Mannschafts¬
kämpfe im Gerätturnen für die männliche Schuljugend
führen die besten Schüler in ; Altersstufen , in einer
Mannschaft von je 10 Schülern vereinigt , zusammen .
Die Wettkampfmannschaft tritt an , um vor einem
sicher und bestimmt arbeitenden Kampfgericht die ver -
langten Pflichtübungen zu turnen . Durch Wahl von
3 Altersstufen ist den Unter - , Mittel - und Oberklaffen
ihrem Leistungsvermögen entsprechend Gelegenbeit
gegeben , ihre Kräfte zu messen. Bei der Auswahl der
Pflichtübungen der einzelnen Stufen bildet der Lehr¬
plan die Grundlage . Die Übungen sind aus dem Stoff¬
gebiet der entsprechenden Altersklassen gewählt und
sind den Übungsformen angepaßt , wie sie in einem
richtig geleiteten Turnbetriebe täglich geübt werden .
Die Pflichtübungen wollen nichts Neues sein , sie müs¬
sen aber „sicher und sauber " geturnt werden . Es ist
daher beim üben der Hauptwert auf Sicherheit und
Schönheit in der Darstellung der Bewegung zu legen .
Bei der Reckübung der Unterstufe ist auf
einen Felgaufschwung aus dem Stand mit gestreckten
Knien und gedrückten Fußspitzen zu achten . Die Knie
zu beugen beim Felgumschwung , ist fehlerhaft . Die
Pause nach Felgaufschwung und -Umschwung bedeutet
Ausrichten und Straffen des Körpers , Strecken der
Arme : ein tadelloser Stütz ; dann erst geht die Übung
weiter . Nach dem Knieumschwung muß ein sicheres

Auffangen im Stütz zu sehen sein . Der Niedersprung
nach dem Spreizabsitzcn muß in den sicheren Stand
führen . Gebeugte Knie , schlechte Fußhaltung , un¬
sicheres Niederspringen ist fehlerhaft . Eine Übung
mit Haltungsfehlern kann keinen Anspruch auf Voll-
wertigkcit ( rc> Punkte ) erheben . — Beim Einüben und
Ausfcilen der Übung müssen zuerst Einzelteile geübt
werden : Der Felgaufschwung , der Felgumschwung , der
Knicumschwung und insbesondere der Abgang mit
hohem Spreizen und vollkommenem Strecken der
Hüfte beim Nicdersprung in die sichere Grund¬
stellung . Es schließen sich Übungsverbindungen an-
So der erste Teil der Übung : Felgauf - und Fclgum -

schwung ; der zweite Teil : Knieumschwung mit dem
Spreizabsitzcn ; dann erst wird die gesamte Übung
geturnt auf Sauberkeit und Ausdauer .
In derselben weise muß auch am Barren ver¬
fahren werden . Ein hohes , sauberes Rückschwingen
mit gedrückten Fußspitzen , ein in den Nacken gelegter
Kopf (die Füße liegen am Ende des Rückschwunges
höher als der Kopf ), ein beherrschtes Vorschwingcn
mit weichem Auflegen der Beine in den Grätschsitz
kann Anspruch auf Vollwertigkeit erheben . Das
Schrauben muß mit einem hohen Spreizen und weitem
RUckführen des Sprcizbeincs verbunden sein . Das
Einschwingen mit anschließender wende kann nur
dann schön werden , wenn das Schwingen mit starkem
Einsatz des Schwerpunktes , d. h . mit frühem Strecken
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des Körpers in der Hüfte geschieht . Der Schlußteil
der Übung stellt eine Klippe dar und muß fleißig ge¬
übt werden . Ein Hauptfehler ist das ungleich hohe
Stützen beim Einschwingen aus dem Außenquersitz,
weil das einen schrägen Schwung , oft mit Anschlägen
der Füße verursacht .
Die Hocke am pferd soll lang sein , und der Körper
muß noch in der Luft zum Strecken kommen . Der
Schüler darf nicht zu nahe am Pferd abspringen,
die Flugbahn des Körpers wird dann länger , er hat
Zeit zur Streckung . Ein sicherer Niedersprung mit
Seithalte der Arme und ein sicherer Stand sind un¬
erläßlich zur Erreichung der vollen Punktzahl .
Die Mittelstufe verlangt Übungen für die 15 - und
löjährigen Schüler . Am Reck wird die Laufkippe
gefordert als Vorstufe zur Schwebekippe. Nach dem
Vorlaufen gehen die Beine geschloffen und gestreckt
an die Reckstange, und das Kippen führt in den Streck¬
stütz. Nach dem Felgumschwung muß ein deutlicher
Streckstütz eintreten , weil dann erst ein Rückfallen
mit weitem Vorpendeln des Körpers erfolgt und ge¬
nug Zeit läßt zum Unterspreizen . Fehler , die dabei
gemacht werden, sind: gebeugte Arme beim Rückfallen
und zu frühes Unterspreizen meist mit schlechter Bein¬
haltung (gebeugtes Knie, schlechte Fußspitzenhaltung ).
Der Unterschwung als Abgang muß bis zur Höhe
der Reckstange und in den sichern Stand führen .
In der Mittelstufe hat man eine Übung am brust -
hohen Barren gewählt , obwohl man in dieser
Altersklasse bereits am hohen Barren zu turnen be¬
ginnt. Die Barrenübung bietet keine besonderen
Schwierigkeiten und Klippen , weshalb auch ein saube¬
res und flüssiges Turnen verlangt werden muß. Das
Schraubenspreizen und das Schwingen wird in ein¬
wandfreier , vollendeter Form gezeigt werden. Die
Flanke aus dem Außenquersitz führt über den Stütz
beider Arme und ist erst dann vollwertig , wenn die
Streckung in der Hüfte vollkommen ist und der Kör¬
per bis zur waagrechten Lage aufschwingt. Ein siche¬
rer und fester Vliedersprung beendet die Übung.
Die (Quergrätsche am Pferd wird nur dann als
vollwertig gelten, wenn die Leinhaltung einwandfrei
ist und die Streckung des Körpers noch in der Luft
zur Ausführung kommt. Voraussetzung ist eine lange
Flugbahn des Körpers . Diese wird erreicht durch
entsprechend weites Abspringen vom Pferd .

An der Oberstufe stehen Kippe am hohen Reck
und Barren im Mittelpunkt . Die Übungsauswahl ist
so getroffen, daß bei keiner Übung besondere Sckzwie-
rigkeiten auftrcten . Um diese Pflichtübungen zu be¬
wältigen , muß nur fleißig geübt werden . Am Reck
kann das Schwungholen durch Anbeugen der Arme und
Ausstößen des Körpers erreicht werden. Es wird eine
einwandfreie und saubere Rippe in den Stütz verlangt .
Eine Schwierigkeit stellt die Sturzkippe dar ; sie wird
nur dann formschön erreicht, wenn das Rückfallen mit
gestreckten Armen erfolgt . Nur dann kann das Auf¬
kippen in den Stütz mit fest durchgedrückten Armen
ausgeführt werden. Der Unterschwung führt in den
sichern Stand .
Am Barren ist besonders auf die Kipplage zu ach¬
ten. Sie ist dann richtig, wenn der Oberkörper über
den Holmen liegt und die gestreckten Beine parallel
zu den Holmen verlaufen (der Kopf ist dabei in den
VZacken gedrückt ) . Vlach dem Kippen erfolgt ein Vor -
und Rückschwingen , dann erst führt der Rückschwung
in den Oberarmstand . Ein weiches Aufsetzen ist für
Vollwertigkeit notwendig. Eine vollkommene Streckung
des Körpers , Zurückdrücken des Kopfes in den Nacken
macht den Oberarmstand schön . Die Rolle wird ein¬
geleitet durch die Kopfbewegung; das Kinn geht auf
die Brust , die Hände greisen vor , und jetzt erst setzt
die Bewegung des Körpers bzw . des Schwerpunktes
in der Hüfte ein . Die Rolle wird mit gestreckter Hüfte
verlangt . Die Fechterflanke als Abgang führt über
den Stütz auf einem Arm in den Stand . Ein scharfes
Strecken der Hüfte hebt den Schwerpunkt aus dem
ruhigen Außenquersitz auf den Stützarm ; ein langes
Nachdrücken des Armes bringt den Körper in völlige
Hüftstreckung und in den sichern Niederfprung .
Die Längsgrätsche am Pferd wird nur dann ge¬
lingen, wenn nach dem Steigerungslauf ein sicherer
Absprung und weites Vorgreifen der Arme erfolgen.
Aufgreifen auf dem vordersten Ende (Hals ) , ein hohes
Anschweben des Körpers mit geschlossenen Leinen und
spätem Grätschen ist unerläßlich zur Erreichung der
Vollwertigkeit mit ro Punkten . Auf sicheren Vlicder -
sprung ist bei der Beurteilung besonders zu achten .
Haben die Mannschaftskämpfe bei Lehrer und Schüler
die Freude an unserem herrlichen Geräteturnen ge¬
weckt und ihnen die Augen geöffnet für diese große
Schule der Gewandtheit und des Mutes , so haben die
Wettkämpfe ihren Zweck erfüllt .

kimelbilder aus dem llbungsstoff des 6. Schulsalires Mdchenl.
Von Berta Griesbaum .

III. Tertial.
2 . Einzelbild .

F..
>- Vm paar nebeneinander, die linken Hände gefaßt :

a) Laufen vorwärts , auf Zuruf Laufen an Ort .
i>) Laufen vorwärts , auf Zuruf führt die Links¬

stehende ihre Partnerin mit s Laufschritten
vornvorüber um sich herum.

c) ö Laufschritte vorwärts im Wechsel mit Um¬
kreisen in S Laufschritten,

ä ) wie e, aber mit Fassung der rechten Hände.
2. a) Leichtes Gehen mit Seithalte , auf Zuruf Zehen-

schlußstand und Hochhalte, dann weitergehen usw .
h) Schlußstand, Hochhalte: Drehbeugen links vor¬

wärts bis zum Boden (Knie bleiben fest) und
wieder Ausrichten; dann gegengleich ,

e) S Gchschritte wie a im Wechsel mit Drchbeugen
links und rechts vorwärts .
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z . L) Wiederholung aus dem 2. Turnjahr : Durch die
Halle in Ser -Reihen vorwärts : Dreitritte , Tritt¬
wechsel, Schottischhüpfe.

h) Durch die Halle rückwärts : Dreitritte , Tritt¬
wechsel, Schottischhüpfe.

e) Im Flankenkreis (rechts um) : i Dreitritt links
vorwärts — ; Galopphüpfe rechts seitwärts
(Gesicht nach innen) — i Dreitritt rechts vor¬
wärts — ; Galopphüpfe links seitwärts (Gesicht
nach außen) usw.

cl) Im paarkreis rechtsum, Fassung innen : ; Schot¬
tischhüpfe vorwärts — 2 große Gehschritte rück¬
wärts .

e) 2 Schottischhüpfe rückwärts — 4 einfache Hopser
vorwärts .

L .

1 . Rniesitz , leichte Hochhalte:
n) Schwunghafter Hüftkreis zum Rniestand und

zurück mit Armkreis beider Arme vortief , rück¬
hoch ; auf 2 Nachwippen in Hochhalte — V«
oder °/» Takt .

h) Rumpfbeugen vorwärts zur Dauerstellung und
wieder Heben zum Rniesitz mit Hochhalte (— zu¬
sammen 4 Zeiten ).

e) Schwunghaftes Drehbeugen vorwärts mit
Handklapp auf dem Boden links vom Rörper
(weit hinausgreifen ) und sofort zum Rniesitz
zurück — 2 Zeiten , auch gegengleich üben.

cl) 2 schwunghafte Hüftkreise mit Nachwippen
(— 4 Zeiten ) im Wechsel mit langsamem Rumpf¬
beugen und Heben zum Rniesitz, zurück (—
4 Zeiten ) .

e ) 1 schwunghafter Hüftkreis mit Nachwippen (—
2 Zeiten ) im Wechsel mit schwunghaftem Dreh¬
beugen links vorwärts und zurück (— 2 Zeiten ) ;
dann gegengleich üben.

2 . Ruhiges Seil , gleichmäßig hoch :
а) Unten durchgehen , ohne das Seil oder mit den

Händen den Boden zu berühren (Seil niedriger
halten ).

h ) Mit Anlauf über das Seil weglaufen (Lauf¬
sprung).

c) Sich beim Sprung über das Seil in der Luft
drehen.

ck) Mit Pferdchensprung über das Seil .
б ) Mit Spreizsprung drüber . (Bei allen Sprüngen

weicher Niedersprung und gute Haltung , nicht
auf Sprunghöhe , sondern auf gute Ausführung
sehen .)

; . L) Rückenlage, Beine geschlossen. Beine heben ,
oben öffnen und gegrätscht niederlegen — dann
gegengleich .

h ) Bauchlage , Hochhalte : Oberkörper heben im
Wechsel mit Beinheben — wippschaukel .

4 . Grätschstand, Hochhalte:
a) Innenkreise des linken und rechten Armes im

Wechsel.

h ) Hochhalte des linken Armes : Seitwippen nach
rechts und gegengleich .

e) 2 Innenkreise des linken Armes mit anschließen¬
dem 2 maligem Seitwippen nach rechts; dann
gegengleich — */« Takt .

5 . Hockstütz, Finger gegeneinander:
s ) Wechselhüpfen rückwärts links und rechts.
h ) wie n, aber nach jedem wechselsprung ein kräf¬

tiges Nachwippen.
0) 4 Sprünge wie s, im Wechsel mit 2 Sprüngen

wie h .
ck) wie n, h und e ; aber mit Wechselhüpfen seit¬

wärts .
6 . Übungen am Pferd : alle Übungen aus dem

Stand vorlings : Hilfestellung bei allen Übungen .
s.) Sprung mit Aufknien eines Beines (links und

rechts im Wechsel).
h ) Aufknien mit einem Bein und Aufspreizen mit

dem andern zu gleicher Zeit (links und rechts
üben).

e) Sprung mit Aufknien beider Beine in den
Rniesitz.

<1) Aus dem Rniesitz auf beiden Rnien : Heben in
den Rniestand mit Armkreisen und zum Rniesitz
zurück ( langsame Bewegung ).

o) Aus dem Rniesitz auf beiden Rnien : Heben des
Rumpfes vorwärts mit Rückführen eines Beines
zur vollen Streckung des Rörpers — waage¬
knien (Hilfestellung).

k) Sprung zum Aufknien einbeinig in die Rnie-
waage und wieder abspringen ; gegengleich üben
(Hilfestellung !) .

7 . Übungen an der Gitterleiter :
а ) Aufsteigen, Absteigen an der Vorder - und Rück¬

seite.
h) Aufsteigen, durch eine Öffnung schlüpfen , hinten

abgehen.
e) Aufsteigen, übersteigen und auf der andern Seite

Absteigen.
cl) Durchwinden, aufwärts vorwärts , immer Dreh«

ung links (rechts) — dann Absteigen.
б ) Aufsteigen — dann Durchwinden abwärts rück¬

wärts , immer mit Drehung nach links (rechts).

c.
Spiel : Treffball im paar auf eine Reule in der Mitte.
Die paare stehen sich in der Gasse gegenüber. In der
Mitte vor jedem paar steht eine Reule . Jedes Paar
hat einen Schlagball zum Abwerfen . Jedes paar zählt
als Partei und zählt seine Treffer zusammen . Ge¬
worfen wird abwechselnd , wer getroffen hat, muß
die Reule wieder aufstellen, welches paar hat die
meisten Treffer »
Andere Zählart : Die beiden Gassenseiten sind die bei¬
den Parteien . Am Schluß werden die Treffer jeder
Seite zusammengezählt, welche Seite hat gewonnen?

( ; . Einzelbild folgt .)
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Sucher und Schriften
Ludwig Eckstein : DieFamilie formt den jun¬
gen Menschen / Rurt Stenger , Erfurt , is ; 5 / Brosch.
; AM .
Mn kann die Vorfrage stellen , ob es nötig und überhaupt
möglich sei, das Wesen der Familie wissenschaftlich zu
untersuchen. Doch wird wohl kein Lehrer im Zweifel sein ,
daß es ihm nur nützen kann, wenn er sich über diejenige
Sozialform im klaren ist , die mit der Schule zusammen
und noch vor ihr das Rind erzieht , aus der es jeden Tag
in die Schule kommt und wohin es immer wieder zurück -
kchrt . Abgesehen davon , daß manche pädagogischen Fragen ,
wie z. B . das Problem der Landerziehungsheime , erst sinn¬
voll verstanden werden können, wenn man weiß, was
Familie ist und wann sie unter Umständen ersetzt werden
muß. Die Möglichkeit der wissenschaftlichen Betrachtung
dieses Begriffes ist ebenfalls zu bejahen, wenn die für die
Untersuchung solcher Sozialsormen notwendigen Rategorien
und Methoden angewendet werden.
Um nämlich gewachsene Gemeinschaften wie Familie oder
Volk denkend zu betrachten , dazu genügen nicht die an der
toten Natur entwickelten Formen des rein verstandes -
maßigen, mathematisch -mechanischen und formallogischen
Begreifens . Das Leben läßt sich mit ihnen nicht einfangen.
Ls bedarf dazu beweglicherer Mittel , die dem Gegenstand
angemessen sind . Rant hat zu der hier nötigen organischen
Art des Denkens in seiner „Rritik der Urteilskraft " den
Grund gelegt , Hegel sie in seiner „Logik" zur Meister¬
schaft ausgebildct , Rrieck mit ihr das Wesen der Er¬
ziehung begriffen .
Die Wahrheit des Rrieckschen Erziehungsbegriffes er¬
weist sich an seiner Fruchtbarkeit , wie Hördt mit ihm
den Sinn der Schule erfassen konnte, so gelingt es auch
Eckstein in seinem oben genannten Buche, tief in das
Wesen der Familie einzudringen , indem er sie als orga¬
nische Lebensgemeinschaft begreift , die schon durch ihr
bloßes Sein erzieherische Funktion ausübt . Werl der
Verfasser die Rangfolge der Gestaltungsfaktoren der Er¬
ziehung (wie Rasse , Volk , Religion , Schule , Beruf usw.)
kennt, vermag er auch die Familie in diesen Rreis einzu¬
ordnen und die mannigfachen Beziehungen richtig zu sehen .
Um zu ergründen , was die Familie eigentlich ist, analy¬
siert er den Begriff , sieht jedoch alle Sinnmomente als
Glieder eines ganzheitlichen Struktursystems und sucht
trpische charakterliche Merkmalsgruppen aus den verschie¬
denen Aufbaumöglichkeiten der Familie abzuleiten . In
praktischer Beziehung möchte die Arbeit das Verstehen der
Nenschen und besonders der Rinder von der Familie her
erleichtern.
Nittels der intuitiven und dialektischen Methode gelingt
nicht nur die Versenkung in den Bau der Familie , sondern
auch die Aufdeckung der Bezüge der Glieder zum Ganzen
und der Glieder untereinander . In manchen Abschnitten
weht direkt hegelscher Geist : Es wird begriffen , daß die
Ehe und die aus ihr hervorgehende Familie auf dem
Spannungs - und Ergänzungsverhältnis der beiden ver¬
schiedenartigen und doch gleichwertigen Pole Mann und
Frau hervorgehen und beruhen . Mann und Frau sind
isoliert nicht lebensfähig , erst die Einheit dieser Gegensätze
ist der gänze Mensch. Der polare Aufbau der Familie zeigt
sich weiterhin an dem wesentlich zu ihr gehörigen Gegen¬
satz von alt und jung . Das Generationsproblem wird ,
soweit es in der Familie wurzelt , eingehend behandelt .
Wird die Frage gestellt, ob die Rinder für die Eltern oder
die Eltern für die Rinder da seien , so ist darauf zu ant¬
worten , daß beide für einander sind . Und in demselben
dialektischen Sinne kann man sagen, daß die Familie das
Volk und ebenso umgekehrt das Volk die Familie trägt .
2eide Momente bedingen sich wechselseitig. Ganz hegelisch
>st auch der bemerkenswerte Gedanke, daß eine Familie
ohne Rinder oder nur mit einem Rinde nicht nur quanti¬

tativ , sondern auch qualitativ verschieden ist von der
Familie mit zwei, drei oder mehr Rindern , daß also die
Rategorie der (Quantität in die der Dualität übergeht , wie
auch , nebenbei bemerkt, eine Schulklasse mit vierzig oder
gar fünfzig Rindern nicht bloß der Zahl, sondern ihrer
ganzen Art nach grundlegend verändert ist gegenüber einer
Rlasse mit dreißig oder fünfunddreißig Schülern . Die ge¬
steigerte Zahl erzwingt unvermeidlich von einem bestimm¬
ten Punkte ab eine andere , flachere Methode , und die Be¬
ziehung des Lehrers zum einzelnen Schüler und zur ganzen
Rlasse bekommt ein anderes Gesicht . —
An der Urlebensform der Familie kann am augenfälligsten
das theoretisch so schwer zu fassende Problem des Verhält¬
nisses von Individuum und Gemeinschaft dargestellt und
begriffen werden, wie an Ecksteins Buch gut zu ersehen
ist . Der einzelne ist nichts ohne die ihn haltende Gemein¬
schaft, die Gemeinschaft kann aber ihrerseits auch nur be¬
stehen , wenn sie von selbstseienden und eigenständigen In¬
dividuen getragen wird . Individuen und Gemeinschaft
sind getrennt von einander bloße Abstraktionen. Sie leben
nur in und durch einander . Ihre Wahrheit ist die Syn¬
these, in der die beiden Gegensätze in eine höhere Einheit
verschlungen sind . Reiner Rollektivismus ist daher nicht
weniger auf dem Irrweg als reiner Individualismus . In
diesem Sinne legt der Verfasser dar , daß wir Persönlich¬
keiten brauchen, in denen sich die Spannung zwischen In¬
dividuum und Gemeinschaft zur schöpferischen Rraft um-
formt und auswirkt . Diese Gedankengänge sind es vor¬
nehmlich, die das Buch lesenswert machen .
Im einzelnen werden an Hand einer klaren und durchsich¬
tigen Disposition nach strukturpsychologischen Gesichts¬
punkten alle möglichen inneren und äußeren Beziehungen
des Familienbegriffes erörtert . Zunächst wird die Idee der
Familie aus ihren kategorialen Sinnmomenten aufgebaut .
Die Erziehungswirkung der Familie , ihr Sinn , die Fami¬
lienstruktur in ihrem Verhältnis zu Natur und Rultur -
gehalten , die Familie als Sozialform , als Verstehens¬
gemeinschaft und als Gegensatzeinheit werden eingehend be¬
handelt . Im zweiten Teil ist alles wesentliche zusammcn-
getragen , was über die reale Familie , die Eltern , die
Rinder und deren Verhältnis zu einander gesagt werden
kann, wie die einzelnen Stände das Gesicht der Familie
prägen , wird in einem besonderen Abschnitt dargelegt , in
dem das Eigentümliche der Bauern -, Arbeiter - , Bürger -,
Adels- und Gffiziersfamilie gut herausgearbeitet ist .
Die auf tiefen Grundcinsichten fußende, im einzelnen sehr
sorgfältige und gediegene Darstellung kann empfohlen
werden. A . Meusel .

Albert Riekebusch : Germanische Geschichte
und Rultur (mit zahlreichen Abbildungen) / Duelle
L Meyer , Leipzig , io; 5 / Geb. 1,80 RM .
Das Buch umfaßt den Zeitraum germanischer Geschichte
vom ersten Auftreten der Bastarnen bis zur Gründung des
Gotenreiches am Schwarzen Meere (roo v . Ehr . bis
roo n . Ehr .) . Die Darstellung verwertet neben den be¬
kannten römischen Duellen die Ergebnisse der germanischen
Vorgcschichtsforschung, die hier als unmittelbar sprechende
Zeugnisse die fremden Berichte ergänzen und berichtigen.
Die aus vielen Darstellungen bekannten Tatsachen unserer
Rulturgeschichte um die Zeitwende sind mitten hineingcstellt
in den Ablauf der politischen Ereignisse . Hiermit ist der
weg beschritten, den unsere Geschichtsschreibung weiter
gehen muß , wenn ihr die Darstellung unserer Frühge¬
schichte vom deutschen Standpunkt aus gelingen soll . Das
Buch enthält selbst genügend Hinweise auf die zu über¬
windende Art einer deutschen Geschichtsschreibung, die die
Vorgänge im alten Germanien von Rom aus zu sehen
pflegt und selbst offensichtliche politische Zwecklügen der
Römer als „objektives" Bewcismaterial verwertet . Über «



raschende Ausblicke auf die politische Gedankenwelt der
germanischen Stämme gewährt Riekebuschs Darstellung
der Einigungsbestrebungen unter Ariovist , Armin, Mar -
bod . Mancher überlebte Glaubenssatz wird durch dieses
Buch erschüttert werden und neuen Gesichtspunkten Raum
geben . Es hat bestimmt jedem deutschen Erzieher, nicht
nur dem Geschichtslehrer , vieles zu sagen . Zeller.

Bernhard Rümmer : Nordisches Lebensge¬
fühl . Einführung in das altisländische Schrifttum /
Adolf Rlein Verlag , Leipzig, i -,; 5 / Brosch. 1,50 RM .
Auch diese Schrift Rümmers greift mit tiefem Ernst und
heiliger Leidenschaft bewußt ein in die weltanschaulichen
Rämpfe unserer Zeit . Der leider sonst so seltene Zusammen ,
klang von verantwortungsbewußter Wissenschaftlichkeit
und Lberzeugungssicherer persönlicher Einsatzbereitschaft
läßt das Lesen der beiden Aufsätze zum Erlebnis werden .
Mag man dem Verfasser in Einzelheiten folgen oder nicht,
er wirft vor dem Leser eine solche Fülle ernstester Fragen
auf, daß selbst der weltanschauliche Gegner die Schrift ,
bereichert und im besten Sinne angeregt, aus der Hand
legen wird. Rein Deutscher , der ernsthaft um die Sinn¬
erfüllung unserer entscheidungsschweren Zeit ringt, kann an
den Schriften Rümmers Vorbeigehen . Auch dieses Heft
verdient weite Verbreitung. Zeller .

Wolfgang Rrause : was man in Runen ritzte /
Mar Niemeyer Verlag , Halle, 1935 / 53 S . und 15 Tafeln
Abbildungen, kart . z,öo RM .
Rarl Theodor Weigel : Runen und Sinnbilder /
Alfred Metzner Verlag , Berlin , 1935 / S4S . und zr Tafeln
Abbildungen, kart . z,zo RM .
Zu gleicher Zeit erscheinen zwei in der äußeren Aufmachung
und in ihrer Absicht ähnliche Bücher über Runenkunde .
Das erste , von dem als Runenforscher bekannten Rönigs -
berger Gelehrten w . Rrause, gibt aus der Fülle des
Stoffes eine Auswahl , die zeigen soll , was unsere germa¬
nischen Vorfahren in Runen ritzten . Verfasser behandelt
die verschiedenen Verwendungsarten der Runen als Sinn¬
bilder, Zauber - und Schriftzeichen, mit Belegen aus Edda
und Saga , und gibt eine gute Auswahl der bedeutendsten
Runendenkmäler ; der wichtige Stein von Rylver fehlt
allerdings. Erfreulich ist die genaue Erklärung der Runen¬
zeichen und ihre Einbeziehung in die Glaubensvorstellungen
der Germanen . Rrause führt nicht nur Bewiesenes , son¬
dern auch mögliche Vermutungen, freilich mit Vorsicht,
an . Verfasser steht wie Arntz auf dem Standpunkt, daß
die Runen aus dem Norditalienischen entlehnt seien ; das
in Folge 7 der „Badischen Schule" bei der Besprechung
des Buches von Arntz Gesagte gilt auch hier. Davon ab¬
gesehen ist das Buch, das „den Erziehern deutscher Jugend
zugeeignet" , aber leider lateinisch gedruckt ist, recht emp¬
fehlenswert.
Das Buch von Weigel bringt in derselben Aufmachung
und demselben Geist wie des Verfassers „Lebendige Vor¬
zeit " im vorigen Jahr eine in doppelter Hinsicht über
Rrause hinausgehende Darstellung. Weigel berichtet von
den ältesten , vorrunischen Schriftzeichen und stellt unter
Verwertung der Forschungen G. Neckels die Verbindung
zwischen diesen „Urrunen" und den eigentlichen Runen her ,
woraus die Verwandtschaft zwischen beiden , wenn nicht die
Herkunft dieser aus jenen hervorgeht. Da alle Entleh¬
nungstheorien unbefriedigend sind, bringt Weigel auch die
Theorie H. wirtbs als den ersten Versuch einer Er¬
klärung der Entstehung der Runen im Norden . Ferner
verfolgt Weigel das weiterleben der Runen in Haus-
marken und Steinmetzzeichen , ohne jedoch in die Absonder¬
lichkeiten der Listschüler zu verfallen. Gerade auf volks¬
kundlichem Gebiet, das oft noch uraltes Ahnenerbe bis in
die Neuzeit erhalten hat, sind noch manche Aufschlüsse zu
holen. Der Bildcrteil bringt erfreulicherweise eine Reihe
weniger bekannter Denkmäler. Dem Buch, das der Ver-
fasser selbst als einen Versuch der Zusammenfassung unseres
Wissens über die Runen und der Absicht, zu weiterer
Forschung anzuregen , bezeichnet, ist weiteste Verbreitung
zu wünschen ; für den Unterricht ist es auch wegen seines
volkskundlichen wertes sehr zu empfehlen. Vtto Uebel .

Fritz Nitschke : Deutscher Väterglaubcini
Spiegel von Sitte , Brauch und Märcheni
Heinrich Handel, Breslau / dg S .
Das Buch enthält eine Fülle von im allgemeinen gutzu-
sammengestellten Darstellungen deutschen Brauchtums,
Seine Absicht, „den Zusammenhang zwischen Brauchtum
einerseits und Glaube und Volksseele andererseits aufzu¬
decken " (Einleitung ) , konnte der Verfasser allerdings nur
wenig verwirklichen. Unbegreiflich sind im Rahmen der
im allgemeinen zuverlässigen Angaben schlimme etymo¬
logische Entgleisungen, wie : „<vdin ist abgeleitet von Ddem"
(S . zr) , „Aus Ziu, Thiu entstand Tiufel , Teufel der ge.
fallene Ziu" (S . 27) . Dürftig und völlig schief dargestellt
ist der Abschnitt „Germanische Götter" . Der Verfasser
will das herausheben, „was heute noch in uns Deutschen
an früherem Gottglauben lebt" (S . 25) , weist aber nur
eine dürftige Raritätensammlung auf : das glückbringende
Hufeisen, den Donnerstag (bei Hochzeiten ) , den Gebrauch
des Hammers bei Versteigerungen usw . Diese Dinge sagen
uns ebensowenig über „deutschen" oder „früheren "

„Gott¬
glauben" wie die übliche Aufzählung der germanischen
Ressortgottheiten. Hier zeigt sich ein klägliches Stecken¬
bleiber» in Äußerlichkeiten , das durch noch so oft betonten
guten willen nicht ausgewogen werden kann. — Recht gut
ist ein von Elisabeth Horn (Breslau -Hundsfeld) geschrie¬
bener Anhang über Märchen und Rinderspiele ( 12 Seiten ),
Man möchte dem ganzen Buch eine entsprechende Rlarheit
und Wärme wünschen . In seiner vorliegenden Form kam
es nicht empfohlen werden . Zeller ,
Heinrich Schröder : Die systematische Vernich¬
tung der Rußland - Deutschen / Julius Leltz,
Langensalza, Berlin , Leipzig / 0,40 RM .
Ein erschütterndes Zeitdokument , auf eignen Erlebnissen
und Tatsachenberichten fußend , was deutscher Fleiß in
120 Jahren geschaffen , wird in geradezu teuflischem Haß
vernichtet. Selbst den» letzten Zweifler müssen beim Lesen
dieses Berichtes die Augen aufgehen über die Wahrheit
im „Sowjetparadies " . Drückt diese Schrift jedem deut¬
schen Volksgenossen in die Hand , und du , deutsche Jugend ,
erkenne daran , wie wohl für dich im Reiche Adolf Hitlers
gesorgt wird. Häßler.
Maria Niebecker : Die Behandlung des Aus¬
land d e u t s ch t u m s im Deutschunterricht /
Ferdinand Schöningh, Paderborn, 1934 / 1 RM .
Gedenkt unserer Volksgenossen auch jenseits der Grenzen,
ist ein Gebot der Stunde , entsprungen deutschem Denken
und deutschem Volksbewußtsein. Schon frühzeitig muß
unsere Jugend mit diesen Gedankengängen vertraut und
so der künftige Träger echter Volksverbundenheit heran¬
gebildet werden . Hier mitzuhelfen, gangbare Wege aus¬
zuzeigen für den Deutschunterricht , ist das Ziel dieser
Schrift . Dabei wird auf wertvolle Volksdeutsche Zusam¬
menhänge hingewiesen. Doch dürfte der Rahmen etwas zu
eng gezogen sein ; denn unsere Grund - und Hauptschule ist
zu kurz gekommen . Häß >---

Dr . Johannes Guthmann : Um die westmarki
R . Gldenbourg, München und Berlin , 1935 / Geh . 2 ,so RM.
Die Schicksale eines deutschen Landes und dessen Bewoh¬
ner werden dem Leser mit sachlicher Eindringlichkeit vor
Augen geführt. Aus praktischer Schularbeit herausgegrif¬
fen , wird in zusammengedrängterForm des Wissenswerten
reichlich viel geboten . Skizzen und statistische Angaben
erklären und belegen das Gesagte. So bietet das vor¬
liegende Werk jedem Lehrer eine treffliche Grundlage bei
der Behandlung der Westmark. Jeder Schulungsleitec
wird das Buch mit gutem Erfolg für seine Arbeit be¬
nützen können. Häßler-

Dr . Traugott Ralisch : „D eutscher Schüleraus¬
tausch " / Georg westermann , Braunschweig, Berlin ,
Hamburg.
Die 30 Seiten umfassende Schrift brachte begrüßenswerte,
greifbare Vorschläge, wie inan den Schüleraustausch wert¬
voll gestalten kann. Die rasche, zielbewußte Aufwärtsent¬
wicklung unserer Hitler -Jugend und ihrer Gliederungen hat
jedoch in den zwei Jahren seit Drucklegung der Schrig
schon zahlreiche der darin aufgestelltenForderungen erM.

Häßler-

86



Helmut Jakob : Deutscher ! Rennst du das
Land an der Saar ; / Dürrs Vaterländische Bücherei /
Dürrsche Buchhandlung , Leipzig / 0,75 RM . / Erschienen
yo Tage vor der Abstimmung an der Saar .
Kampf an der Saar . Jeder Deutsche kennt noch die Ge¬
fühle, welche seine Brust bewegten, als die Losung lautete :
„Deutsch die Saar immerdar !" Diese Stimmung weht
dem Leser von jeder Seite dieser wertvollen Schrift ent¬
gegen . Man könnte den Titel ändern und setzen : „was
jeder deutsche Volksgenosse unbedingt vom Land an der
Saar wissen muß ." In knapper Fassung wird uns darin
Runde vom Saarlande und seinen Bewohnern . Die
Schrift wird ein stetiges Andenken sein an die Schicksals-
tagc dieses so oft geprüften Volksdeutschen Landes.

Häßler .
Der deutsche Gstraum im Unterricht . Ein
Handbuch für den Lehrer . 3. umgearbeitete und erweiterte
Auslage. Bearbeiter : Dr . w . Lzajka, Dr . R. Fahl , L.
Hermann , Alfr . Ratschinski , Dr . Dr . Fr . Lange , E.
Schneider , Dr . R . Trampler , Jos . Vogel / Heinrich Handel,Breslau , 1035 / Geh . i,so RM ., geb . r ,6o RM .
Man möchte sagen : „Das Handbuch für den Lehrer ."
Für den gesamt Volksdeutschen Unterricht bietet dieses
Werk das , was ein Lehrer wissen muß . Mit deutscher
Gründlichkeit haben Fachleute die einzelnen Sondergebietc
bearbeitet und dabei dem Volksdeutschen Denken unserer
Zeit in vollem Umfange Rechnung getragen . Die übersicht¬
lichen Faustskizzen ermöglichen eine leichte Veranschau¬
lichung wichtiger Fragen . Für uns in der Südwcst -Grenz-
mark enthält das Buch so viel Ansprechendes, daß ohne
weiteres die Vergleiche mit dem Gstraum unseres Volkes
gezogen werden können. Es ist daher nicht nur für den
Gebrauch in den Gberklassen der Hauptschule, sondern
auch für Berufs - und Mittelschulen zu empfehlen, wo
irgendwie die Fragen des deutschen Dstraumes erörtert
werden, und das muß heute im ganzen deutschen Volke
der Fall sein , bietet das vorliegende Werk eine wertvolle
Grundlage. Häßler .
Heinrich Schnee : Die deutschen Rolonien vor ,in und nach dem Weltkrieg , Sammlung „Wissen¬
schaft und Bildung " / Guelle L Meyer , Leipzig, 1S35,
, ,80 RM .
Kämpften wir vor 1033 auch in den kolonialen Verbänden
scheinbar auf verlorenem Posten , so ist seit dem Sieg
des Nationalsozialismus auch der koloniale Gedanke in
Deutschland wieder in gewaltigem Aufschwung begriffen .
Auch auf diesem Gebie geht der Ramps um unsere Gleich¬
berechtigung und um Beseitigung der entehrenden Bestim¬
mungen des Versailler Gewaltfriedens . In diesem Ramps
ist das vorliegende Büchlein eine ausgezeichnete Hilfe .
Weiß doch keiner besser als der letzte Gouverneur von
Dcutsch -Gstafrika , der heutige Präsident des Reichskolonial¬
bundes, die Bedeutung von Rolonien dem deutschen Volke
eindringlich vor Augen zu führen . Rlar , sachlich , ohne
Weitschweifigkeit zeichnet uns Schnee ein Bild deutscher
Kolonialarbeit vor dem Rriege : in allen Rolonien blühte
das Wirtschaftsleben , eine geordnete und gerechte Verwal¬
tung bewirkte die willige Mitarbeit der Eingeborenen . Die
lügnerische Behauptung von Deutschlands Unfähigkeit zum
Kolonisieren wird allein hierdurch schon widerlegt . Die
hoffnungsvolle Entwicklung wurde jäh unterbrochen , als
die Rolonien der Mandatsverwaltung der „Sieger " unter¬
stellt wurden, die die deutschen Pflanzer vertrieb und so
den Verfall heraufbeschwor . Nur eine Wiedervereinigung
mit Deutschland wird unfern Rolonien einen neuen Auf¬
schwung ermöglichen, wird uns zugleich die dringend be¬
nötigten Rohstoffquellen und Absatzmärkte erschließen und
unserm eingeengten Volk neuen Lebensraum geben. So ist
dies Büchlein, das trotz seines geringen Umfangs ein
kleines koloniales Handbuch genannt werden kann, ein sehr
geeignetes Mittel zur Verbreitung der dringend notwen¬
digen Renntnisse von den uns geraubten Rolonien .

Gtto Uebel.
Ael I . Burckardt : Richelieu , Der Aufstieg zur" lacht / Lallwey, München , 1035 / Geh . 0 RM ., geb . 1 z RM .

einer Folge von rr Rapiteln schildert L . Burckardt ,
Professor der Geschichte in Zürich und Genf , den Aufstieg
des großen französischen Staatsmannes . Ein Magier der

Macht tritt vor uns hin , dessen Geheimnis sein Biographuns Schritt für Schritt enthüllt : Das Geheimnis des
großen Menschen und Führers , der den Genius seinesVolkes verkörpert und das Stichwort der Zukunft kennt
wie kein anderer der Mitlebenden und durch beides endlich
Herr der Dinge und unverwundbar für seine Gegner wird .In meisterhafter weise wird dabei das ganze Geflecht der
innen- und außenpolitischen Verhältnisse sichtbar, dessen
Fäden Richelieu langsam in seine Hand bekommt, ent¬
schleiert sich uns das Antlitz des modernen Frankreich,
dessen Vater er ist . Die Schilderung der großen und klei¬
nen Gegenspieler , Personen und geschichtlicher Mächte , aufderen Dasein der Rardinal Einfluß gewinnt , geben schließ¬
lich der Darstellung jene Geschlossenheit und wirkliche
Fülle , die zum Wesen des großen Geschichtsbildes gehören.
Daß dabei nirgends der Eindruck ermüdender Breite ent¬
steht und mit der Nähe der Dinge und Ausweitung des
Stoffes die Teilnahme und Spannung des Lesers nur
wächst (man vergleiche ; . B . das zs . Rapitel , die Belage¬
rung von La Rochelle ) , das zeugt für die großartige Ge-
staltungs - und Sprechkunst des Verfassers , der mit diesem
Werke in die Reihe unserer führenden Historiker tritt .

Neher .
Dr . A. Scheffbuch : Helfferich , ein Rämpfer
für Deutschlands Größe / Lhr . Belser A . -G .,
Stuttgart / zor S ., kart . r RM .
In umfassender weise gibt der Verfasser eine Lebens¬
beschreibung Helfferichs , die ihn in seinem Schaffen in
der glanzvollen Vorkriegszeit , in dem großen Völkcrringcn
und in der schweren Nachkriegszeit zeigt. Seine Persön¬
lichkeit wird lebendig in der Schilderung des Rampfes
gegen Erzberger und in der des ständigen, zähen Ringens
um Deutschlands wiederauferstehen . Schließlich sehen wir
Helfferich als den Finanztheorctiker , dem neben dem Finanz¬
praktiker Schacht das Verdienst der Überwindung der In¬
flation zuzuschreiben ist . Nur zu früh ist der für Deutsch¬
lands Aufstieg kämpfende Staats - und Finanzmann durch
das Eisenbahnunglück von Bellizona im Jahre 10 : 4 aus
seinem reichen Schaffen abberufen worden. — Jeder , der
sich für die Persönlichkeit und die Arbeit Helfferichs inte¬
ressiert , wird gern zu der vorliegenden Biographie greifen.

F . Seclig .
Franz Reuter : Schacht/R . Rittler Verlag / Leipzig /
Rart . r,4o RM ., Leinen 3,40 AM .
Auf authentischen Guellen fußend, gibt der Verfasser ein
umfassendes Bild des Wirtschaftlers , Politikers und
Menschen Schacht. Sehr angenehm berührt es , daß es der
Verfasser versteht , nicht nur die äußere , sondern vor allem
auch die innere Entwicklung des Reichsbankpräsidenten zu
schildern, die doch so ungeheuer bedeutsam für seine wirt¬
schaftliche und politische Tätigkeit ist . wir sehen , aus
welchen Erwägungen und Vorstellungen heraus Schachts
Handlungen entstehen, und finden seinen weg von der
Jugend bis zu seinem öffentlichen wirken als Reichs¬
währungskommissar und Reichsbankpräsident klar gezeich¬
net . wir lernen Schacht als den nationalen und um das
Wohl seines Vaterlandes besorgten Mann kennen , der
nach der Annahme des Houngplanes von seinem Amt zu-
rücktritt , um den Rampf für Deutschland auf neuer Basis
wieder aufzunehmen . Sein weiteres wirken bringt ihn in
enge Verbindung mit der nationalsozialistischen Bewegung ,
die ihn auch nach der Machtergreifung in sein altes Amt
als Reichspankpräsident wieder einsetzt .
Jeder politisch und wirtschaftlich Interessierte wird gern
zu Reuters Schrift greifen , da sie in überzeugender weise
die Persönlichkeit Schachts uns nahe zu bringen verstellt .

F . Seelig .
Dr . Martin Rrockow , Potsdam : Deutschlands
Zusammenbruch und Freiheitskampf 1 o 1 8
bis 1 0 3 5 / Ferdinand Hirt , Leipzig, 1035 / rsr S ., steif
geh. 3,85 RM ., Leinen 4,75 RM .
Mit dem Unbedenklichkeitsvermerk der parteilichen Prü¬
fungskommission zum Schutze des UcS.-Schrifttums ver¬
sehen ( rö . 4 . 55 ) .
Das Buch ist aus dem Geist der nationalsozialistischen Be¬
wegung heraus geschrieben , und dadurch gewinnt der Ver¬
fasser erst den Standort und die Berechtigung , über den
deutschen Zusammenbruch im Weltkrieg , über den Ver-
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sailler Schmachfrieden und das Unheil der Weimarer
Scheindemokratie urteilen zu können. Vom „Dolchstoß in
den Rücken des kämpfenden Heeres " über den Versuch der
Siegerstaaten , Deutschland nach seiner völligen Entwaff¬
nung auch ehrlos zu machen , es wirtschaftlich und finanziell
zu ruinieren , die Zerstörung deutschen Wesens durch art¬
fremde Mächte im Volksinnern und in der Staatsführung ,
bis zum Ausgang der deutschen Freiheitsbewegung und
ihrem unvergleichlichen Sieg durch den Geist des Natio¬
nalsozialismus , der Wiederausrichtung Deutschlands unter
Adolf Hitler , schildert Dr . Rrokow in großen , linearen
Zügen das furchtbare Unheil , das Deutschland hart an
den Rand des Abgrundes geführt hatte . Der Verfasser hat
es glücklich vermieden , die verwirrende Fülle von Einzel¬
tatsachen in seine Darstellung einzubeziehen. Dadurch ge¬
winnt sein fesselndes Luch an Rlarheit und Geschlossen¬
heit . Es gehört in die Hand eines jeden Lehrers . Bender .

Lurt Rosenblatt : Dienationalsozialistische
Revolution . Ereignisse , Reden und Aufbauarbeit . Ein
Lese - und Arbeitsbüchlein für den Schulgebrauch / Hein¬
rich Handels Verlag , Breslau i / 0,30 RM .
Das Schriftchen gibt den Rindern in klarer , leichtverständ -
licher weise eine Gesamtschau über das Wesen und wol¬
len der nationalsozialistischen Revolution sowie über den
Aufbau des Dritten Reiches. Die wichtigsten Gesetze , Er¬
lasse und Neuordnungen sind anschaulich behandelt . Das
Schriftchen kann empfohlen werden. Rarl Schmitt .

Dr . Walter Gehl : Der Staat im Aufbau . (Vom
15. November 1933 bis 10. September 1934) / (mit 41
Bildern und 10 Skizzen) / Ferdinand Hirt , Breslau ,
Rönigsplatz 1.
Das Büchlein von Dr . Walter Gehl ist ein unentbehr¬
liches Nachschlagewerk für alle, die sich mit dem national¬
sozialistischen Aufbau auf sämtlichen Gebieten vertraut
machen wollen. In sechs großen Teilen : „Geistige Grund¬
legung"

, „Staatlicher Aufbau "
, „wirtschaftliche und gesell¬

schaftliche Neuordnung " , „Völkische Rultur "
, „Rieche und

Religion " und „Außenpolitik " läßt der Verfasser alles Ge¬
schehen vor uns abrollen . Er zeigt uns den nationalsozia¬
listischen Geist und die neue Auffassung in allen Fragen ,
indem er sorgfältig ausgewählte Abschnitte aus den
Schriften und Reden des Führers oder seiner auf dem je¬
weiligen Gebiet maßgebenden Mitarbeiter darbietet . Mit
der größten Rnappheit stellt er einzelnen Abschnitten das
Bisherige voraus und läßt dann mit Rlarheit und Schärfe
den nationalsozialistischen Neubau folgen und hebt so aus
eine geradezu wunderbare Art das grundsätzlich Neue
heraus . Schöne Bilder und Illustrationen vervollständigen
das gut gelungene werkchen , das auch von der parteiamt¬
lichen Prüfungskommission den Unbedenklichkeitsvermerk
erhielt . Rarl Schmitt .

Franz Ludwig Habbel : Das Antlitz des jungen
Deutschland , eine Bildersammlung / Ludwig Voggen -
reiter , Potsdam / Heft 1 : Jungvolkleben . — Heft r :
Jungenköpfe . — Heft 3 : Reichsarbeitsdienst . — Heft 4 :
Reichsheer . — Heft 5 : Jungarbeiter ( jf, Vorbereitung ) .
Die Sammlung will das junge Deutschland in allen seinen
Lebensgebieten und ständischen Ausprägungen bildmäßig
erfassen. In der Tat ist es wichtig , neben dem Schrifttum
auch das anschauliche Bild in gültiger Form zu suchen
und zu gestalten . Dies ist nicht nur für die Erkenntnis der
Dinge und ihres Wesens aufschlußreich, sondern kann und
will auch seinerseits wieder die Dinge formen .
Für den Lehrer im besonderen wichtig sind die beiden
ersten Hefte „I u n g v 0 l k l e b e n" und „Iungen¬
köpfe ", die wir jedem Lehrer für seine Bücherei wün¬
schen möchten zum Durchblättern in Zwischenstunden . Beide
Hefte bemühen sich um den pimp f , den 10 - bis 14jährigen
Buben , den unfertigen und doch noch einheitlichen Jungen ,
dem Rinde näher als dem Mann , und doch den Mann in
sich tragend und suchend . Der Junge ist hier ganz ernst
genommen , nicht zum Belächeln , zum wohlwollenden Dulden
und bedingten Anerkennen, sondern so wie er gesehen sein
will , durchaus bescheiden , aber durchaus er selber.
Das erste Heft bringt Bilder aus dem Jungenleben im
Jungvolk , typische Haltungen (Fahnenträger ,
wache ), in denen der Junge sich heute darstellt . In allen

Bildern ist vorbildliche Jungenhaltung zu sehen, an der
sich jede Jungcngcmcinschast messen kann — wenn auch die
Uniformen zum Teil nicht vorschriftsmäßig sind , was
besser vermieden worden wäre . Der Einfühlende kann im
Ausdruck der verschiedenen Gesichter und der Rörperhal-
tung (S p 0 r t b i l d e r ) die ganze lebendige Bewegtheit
und Spannung des Jungenlcbens ablesen im Sinne Goethe¬
scher Freude am einfach Lebendigen. Er sieht aber auch
in manchen Gesichtern (Fahnenwache ) das sich aufreb
kende Ringen des Buben um die heldische Haltung , nach
der er sich ausrichtet . Diese Jungen lassen sich die Fahne
nicht aus der Hand schlagen .
Das zweite Heft sucht den Jungen in der Darstellung von
Lopf und Gesicht zu erfassen. Aus den verschiedenen
Jungengesichtern läßt sich viel herauslesen . Daß
der Verfasser es wagte, Worte von plutarch , Hölderlin
und anderen dazwischen zu streuen, zeigt , daß er die Phrase
von der Ungeistigkeit unserer „heutigen Jugend " nicht an¬
erkennt . <vhne daß wir aber in die Vergötterung des bio¬
logisch Jungen verfallen („Jahrhundert des Rindes "), die¬
nen uns die beiden Hefte dazu, wciterzufinden zu dem
großen Verstehen der Jugend , das Vorbedin¬
gung für die Arbeit des Jungenbildners sein muß.

Albrecht Engelhardt,
Eugen Frieder Bartelmäs : Die Reichssturm -
sahne , Geschichten , Lieder und Balladen um das Reich <
Arwed Strauch , Leipzig / 63 S .
Das Büchlein ist das erste in einer Reihe „Für Heimabend ,
Fahrt und Feier " . Es ist für den Lehrer nicht unwichtig ,
welches Schrifttum unserer Jugend vorgelegt wird , zumal
Dartelmäs durch seine kulturelle Mitarbeit in der Hitler-
Jugend bekannt ist . was er in dem neuen Büchlein bietet,
sind stofflich sehr gut gewählte Erzählungen aus der
deutschen Geschichte , an die sich politische Betrach¬
tung über Grundzüge des deutschen Schicksals besonders
gut anschließen kann. Für Deutsch und Geschichte
in Tertia oder Sekunda kann das Buch gut neben
andere Lesestoffe gestellt werden . Manche von den
beigegebenen Versen werden das zur Zeit sehr gesuchte
Dichtgut für schulische Feiergestaltung ver¬
mehren . wenn die Überschrift „Die Reichssturmfahne",
wie auch Überschriften einzelner Erzählungen wie „Der
Fähnerich der schwarzen Rnechte" wilde Bubengeschichten
erwarten lassen , so entspricht dem allerdings nicht ganz die
Art des Erzählens . Albrecht Engelhardt,

Hermann Schaller : Die Schule im Staate
Adolf Hitlers , eine völkische Grundlegung / wilh .
Gottl . Rorn Verlag , Breslau / 23s S ., kart . 3,So RM.
Unzählige Neuerscheinungen , die sich mit der Neugestal¬
tung der deutschen Schule befassen, überschwemmen den
Büchermarkt . Fußend auf Rrieck und Moeller van den
Bruck , hat der Verfasser der deutschen Lehrerschaft ein
Werk aus der Praxis für die Praxis geschaffen . Ein¬
leitend räumt er die liberale Weltanschauung beiseite , um
dann nicht Prinzipien und Forderungen aufzustellen, son¬
dern zu zeigen, wie in der kleinsten Landschule sich Rasse¬
kunde, Familienkunde , Heimatkunde und Volksmusik leben¬
dig in den Unterrichtsgang einbauen lassen . Es ist ein
Buch , das seinen geistigen Paten alle Ehre macht. Rein
Lehrer , der um eine neue Unterrichtsgestaltung ringt , darf
an diesem Buche vorübergehen . Fischer ,

Nazareno padellaro : Faschistische Schule
und Erziehung in Italien . Aus dem Italienischen
übertragen von I . M . Wiesel . Mit einem Bildnis Na;a<
reno padellaros auf 1 Tafel / (Pädagogik des Auslands ,
herausgegeben im Aufträge des Zentralinstituts für Er¬
ziehung und Unterricht von Professor Dr . Peter petersen ,
Jena , Bd . VII .) / Hermann Böhlaus Nachfolger , Weimar ,
1034 / Großoktav . 141 S ., drosch, 5,So RM ., geb. 7,40 RM,
Der Titel dieses Buches stimmt uns erwartungsvoll .
erinnern uns , daß der Philosoph Giovanni Gentile nn
ersten Jahre der faschistischen Herrschaft Volksbildung»'
minister wurde und damals eine Reform des italienischen
Schulwesens durchführte . Ein Philosoph als Ninistŝ
Da wäre man endlich einer Forderung Platons ziemüch
nahe gekommen. „Faschistische Schule und Erziehung " stch'
auf dem Umschlag: also wird man notwendigerweise auch
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etwas über die Grundgedanken und die Ausführung dieses
Xesormplanes erfahren, aber auch über die neueste Ent¬
wicklung ; denn jene Reform fand vor mehr als zehn
Jahren statt .
wer mit solchen Hoffnungen padellaros Buch aufschlägt ,
wird bald enttäuscht sein . Mit der Ankündigung im Titel
hat diese Folge polemischer Aufsätze das wenigste zu tun .
Dabei war der Verfasser ein enger Mitarbeiter Gentiles
und später der Leiter des römischen Erziehungswcsens; es
wäre padellaro also leicht gefallen, uns an der Fülle seiner
Erfahrungen teilhaben zu lassen. Aber er macht sichs
schwer und schreibt ein Buch, in dem er das wesentliche in
fast virtuoser weise meidet . Erst gegen Schluß und manch¬
mal zwischendurch erfahren wir etwas von dem, was wir
zu hören wünschen.
Daß man das Buch dennoch mühelos zu Ende liest, ver¬
dankt man der Fähigkeit des Verfassers, abstrakte Sätze
mit ziemlich locker aneinander gereihten Bildern und
Anekdoten zu unterbrechen . Die Aufsätze interessieren dort
am meisten, wo padellaro auf Probleme hinweist. Man
lernt den Verfasser nicht nur als vortrefflichen Renner
der jugendlichen Seele kennen, sondern auch als großen
Lindcrfreund. Hier eine Probe : „Stellen wir uns einmal
vor , daß ein Rnabe, während er in seinem Schulbuch
gerade die Namen der großen Männer liest , von seinem
Brüderchen mit der Runde überrascht wird, daß soeben ein
Schiveinchen zur Welt gekommen sei . Sofort wird der
kleine Leser von den großen Geistern seines Buches Ab¬
schied nehmen und im Namen aller Rleinen der ganzen
Welt diesem Neuankömmling aus dem Tierreich seinen
willkommensgruß bringen." (S . 54.)
Ammer wieder in veränderter Fassung erscheint die Frage,
auf welche weise die Jugend dem Faschismus verbunden
werden kann. Die Schwierigkeit , dem Rinde bestimmte
Begriffe vertraut zu machen, liegt in dessen Verschieden¬
artigkeit vom Erwachsenen . „Ist vielleicht dem Rinde der
Fay verständlich : .Liebe es ( das Vaterland) , denn es ist
schönt

' was ist dem Rind Schönheit) Niemals wird ein
herrlicher Rundblick in der Seele des Rindes das erwar¬
tete Entzücken auslösen und warum) weil die kindliche
Phantasie die wunderbarsten Trugbilder zu schaffen ver¬
mag , vor denen das schönste Naturpanorama verblassen
muß." (S . 54.)
Ferner : „wer die Jugend auf seine Seite ziehen will,
muß ihr eine Revolution versprechen ." (S . 07.) Rann man
das noch der Jugend eines Staates , der die Ordnung
predigt ) „Die Jugend von heute hat keine Idee mehr zu
verteidigen, weil die Idee bereits Gemeingut geworden
ist." (S . 67.) An der Gestalt Mussolinis wird nachzuweiscn
versucht , daß es auch Aufrührer für die Ordnung gibt:
„Der Sozialist Mussolini war der Aufruhr. Der F a «
sch ist Mussolini ist der Aufruhr gegen den Aufruhr,
er wird immer ein Aufrührer sein ." (S . 5S .) Immerhin ,
es ist „keine leichte Aufgabe, der Jugend beizubringen, daß
noch ein verborgenes Gesicht der Revolution da ist , die
geistige Bildung für ein besseres Morgen, das nicht
weniger bezaubernd ist als das Marschieren in den Straßen
gegen den Feind." (S . 67.) Diese Sätze wurden vor dem
Ausbruch des abeffinischen Ronfliktes geschrieben .
Solche wenigen Stellen mögen zeigen , wie viel Stoff zum
Nachdenken in padellaros Buch steckt . Vorstöße und Recht¬
fertigungen zu enthalten, ist das Wesen einer polemischen
Schrift. Nur nehmen es doch manche Leser übel (weil sie
merken , für wie naiv man sie hält !) , daß ihnen Super¬
lative ohne jede Vorbereitung an den Ropf geworfen wer¬
den — Superlative sogar, gegen die man sonst gar nichts
einzuwenden kätte. Das geschieht leider auch hier. Man
merkt die Absicht und man wird verstimmt.

Dr . Peter E . Gruber.
Erich Scharf f : Handbuch für das Laienspiel /
Eduard Bloch, Berlin / i,ro RM .
Der Scharffsche Führer erstreckt sich auf die Veröffent¬
lichungen des Verlags E . Bloch, Berlin , der eine große
Reihe trefflicher Laienspiele herausgebracht hat . In vier
Hauptgruppen — Jugendspiel , Rinderspiel, Puppcnspiel,
Danzspiel — werden die Stücke behandelt: voraus geht
^ne kurze Charakteristik , dann folgen eingehendebpi e l a n g a b e n , die oft auch von Szenenbildern be¬
gleitet sind ; die eigentlichen Spielaufsätze stellen

jedes Spiel in eine geistige Situation und berichten über
den Inhalt , um von hier aus die besondere Eigenart des
betreffenden Stücks und die damit gegebene „ spezifische
Regieaufgabe" herauszuarbeiten. Der spielpraktische Teil
ist von Scharff wie in keinem anderen Führer mit Sorg¬
falt behandelt .
wir brauchen heute in der Schule und in der Volksbil¬
dungsarbeit das Laienspiel, cs ist ein Stück volkhafter
Rulturbcwegung. Das vorliegende Handbuch, dessen
Herausgeber nicht erst seit der „Ronjunktur " sich dieserArbeit widmet, wird neben „Mirbt " und „Beitl " jedem
Praktiker des Laienspiels wertvolle Dienste leisten .

Otto Reitel.
Entstaubte Dramenschätze / Buchreihe / Theater¬
verlag Albert Langen/Georg Müller, Berlin 8>V. 11 /
Geh. 1 RM ., geb . 1,50 RM.
Ludwig Hohlberg : Der geschäftige Herr
Vielgeschrei , Lustspiel in r Aufzügen , z ; männliche
und 4 weibliche Spieler , Dauer eine Stunde .
Es will scheinen, als wäre dieser zweihundert Jahre alte
geschäftige Herr Vielgeschrei heute auf einmal wieder sehr
lebendig und zeitnahe, begegnen uns doch in diesen Jahren
des Umbruchs allerorten ehrenwerte Zeitgenossen , welche
einen Mangel an zeugenden Ideen durch überspanntes
wichtigtun zu ersetzen suchen . Nur kommt der gewisse
„Item " dieses Spiels in der vorliegenden wortreichen ,aber handlungsarmen Fassung nicht zum Durchbruch , dazu
bedürfte das Lustspiel nicht nur einer Neubearbeitung,
sondern einer Neudichtung.
Ludwig Holberg : Hexerei oder blinder Lärm ,
Posse in r Aufzügen, 14 männliche und 4 weibliche Spieler ,Dauer eine Stunde .
Durch die Dummheit von Rleinbürgern wird einem Schau-
spieldircktor die Rolle eines Hexenmeisters aufgezwungen ,
die er dann in Gedanken an seine Geldnöte widerwillig
weitermimt. Die Sprache entbehrt mitunter glatten Fluß,
wenn indessen bei der Aufführung der Gegensatz zwischen
Vernunft und Aberglauben grell beleuchtet und die Romik
übertrieben herausgearbeitet wird, muß diese Posse die
Hörer zum Mitgehen zwingen. Da sie eine bestimmte
Fähigkeit zur Lharakterisierung voraussetzt, kommt sie
nur für geübte Laienspieler in Betracht.
Rarl Immermann : Das Auge der Liebe , eine
romantische Sommernachtskomödie in 5 Aufzügen mit
einem Vorspiel in Lüften . Ungefähr ein Dutzend männ-
liehe und ebensoviele weibliche Spieler , Dauer so Min.
Getreu nach des großen Briten Vorbild schuf Immermann
ein wirres Spiel mit Verzauberungen, Eheirrungen uns
glücklichen Lösungen , umrankt von Elfenspuk und Mond¬
nachtstimmungen . Die einzelnen Teilhandlungen schreiten
rasch voran , zcrflattern nie und finden sich schließlich zu
voller Wirkung zusammen . Das Spiel ragt jedoch weit
über den Bezirk des Laienspiels hinaus. Jörger .
Rurt Bibl : Schule und Flugsport / Dürrsche
Buchhandlung, Leipzig L z .
Die Anleitung zum Bau eines Schüler-Segelflugzeug-
modells in „Schule und Flugsport" von Rurt Bibl läßt
vor unser » Augen ein einfaches Segelflugzeugmodell mit
geringen Rosten entstehen . Auf gute Auswahl des Bau¬
materials sowie genaueste Bearbeitung desselben nach
einem gegebenen Arbeitsplan wird allergrößter wert ge¬
legt, um den jungen Modellbauer vor jeglicher Enttäu¬
schung zu bewahren . An den praktischen Werkunterricht
schließen sich noch besondere Lehrstunden an , in denen
Begriffe wie Schwerpunkt, Gleitwinkel, Stabilität usw .
vermittelt werden . So weiß dann der Junge aus seinem
theoretischen Unterricht her die beim Einfliegen auftreten¬
den Fehler wie Ropf- und Schwanzlastigkeit usw . ganz
von selbst zu beheben , wenn dann bei dem hier ausgiebig
besprochenen Hochstart das Modell in den blauen Himmel
hinanschwebt und sogar einige Minuten in der Luft bleibt ,
sind alle Mühen und Arbeiten der Werkstatt vergessen ,
und die Freude am geschaffenen Werk groß und reizt
immer zu neuen Versuchen und größeren Arbeiten an. So
ist auch dieses Büchlein, das den Fluggedankcn in unsere
Jugend hineintragen hilft , von hohem erzieherischem wert .

89



Rurt Bibl : Schüler - Segelflugmodell , mit
io Abbildungen und Modellbogen / Otto Maier , Ravens¬
burg / i RM .
Die Anleitung zum Bau von Flugmodellen aus der Samm¬
lung „Spiel und Arbeit " gibt mit anschaulichen Abbil¬
dungen und dem angeschlossenen Bauplan eine erschöpfende
Einführung in den Bau eines einfachen Segelflugmodells ,
das ganz geringe Rosten verursacht . Das Büchlein führt
zu selbständiger und ernster Arbeit , die später an schwie¬
rigen Modellen fortgeführt werden soll , wir werden hier
mit den Begriffen Schwerpunkt - und Gleichgewichtslage ,
Trag - und Leitwerk usw . vertraut gemacht , und die ver¬
schiedenen Startarten werden demonstriert , wenn dann
das Modell erst fliegt , wird die Freude bei unseren Jungen
groß sein , und aus kleinen Anfängen heraus ist die Be¬
geisterung für die Fliegerei geweckt . Damit werden sie
immer mehr in einen inneren Rontakt zu den zahlreichen
Großtaten deutschen Flugwesens gebracht . Rädle .

L . Walter Vogelfang : Drachenbau , mit 31 Ab¬
bildungen / Hochmeister L Thal , Leipzig / 0,35 RM .
Unser Büchlein „Drachenbau " gibt eine erschöpfende An¬
leitung zum Bau von Drachenmodellen . Der Junge lernt
hier die ersten Handgriffe mit dem Schnitzmesser und der
Feinsäge . Sein Augenmerk wird auf richtige Länge und
Stärke der Leisten gelenkt sowie auf gute Bespannung .
Durch genaue Angabe der Maße , Beschreibung des Bau -
Materials und dessen Bearbeitung wird ein Erfolg immer
garantiert sein . Die Arbeiten werden bei unseren Jungen
Begeisterung für die Fliegerei wecken und ihnen Anreiz
zum Bau von Flugzeugmodellen sein . Das Büchlein kann
als Vorbereitung zum Flugzeugmodellbau als recht wert¬
voll empfohlen werden . Rädle .

Dr . Gustav Gräser : „Deutsche in der Luft
voran !" / Duelle L Meyer , Leipzig / 0,90 RM .
Das Buch ist in drei Abschnitte gegliedert . Am ersten Teil
erzählen unsere bekanntesten Rriegsflieger wie Aminel -
mann , Bölcke , Richthofen , Göring und Udet von ihren Er¬
lebnissen im großen Völkerringen 1914/1S . Es ist ein Tat¬
sachenbericht des Rampf - und Rameradschaftsgeistes , der
nicht das „Ach " oder „Du "

, sondern das allumfassende
„wir " kennt . Jede Seite des Buches läßt auch diejenigen
miterleben , die nicht dabei sein durften . Der soldatisch
knappe Stil paßt sich dem atemraubendcn Tempo des Ge¬
schehens gut an . Auch alle alten Rameraden der Luftwaffe
werden dieses Buch gerne lesen , da sie hier ihr eigenes
Fronterlebnis wiederfinden .
Der zweite Teil macht uns mit den zwei Weltfliegern
Herm . Röhl und von Gronau bekannt , die sich mit deut¬
scher Zähigkeit und Ausdauer für die Adee des transoze¬
anischen Luftverkehrs einsetzen .
Am dritten Teil kommt die Sport - und Segelfliegerei zu
Wort . Er vermittelt lebendige Entwicklungsgeschichte und
packende Erlebnisschilderung . Entwicklung , Meister , Re¬
korde ! Unseren Jungen , die dieses schöne Buch sicher mit
Begeisterung lesen , wird es ein leuchtendes Beispiel dafür
sein , wie man mit festem , zähem willen und dem Blick auf
das Ziel alles erreicht .
Es wäre zu wünschen , daß der Deutschunterricht sich dieser
Lektüre ausgiebig bedienen würde . Rädle .

p . Nentwig : Deutsche Flieger , Erlebnisse und
Berichte aus Rrieg und Frieden / Dürrs Ergänzungshefte
zu deutschen Schnllesebüchern , Leipzig , 1035 / S . 53.
Das Heft enthält längere und ganz kurze Flieger -
abenteuer in frischem Erzählton , ausgewählt aus den
Büchern von Richthofen , Röhl u . a . Die einzelnen
Geschichten eignen sich in jeder weise für unsere Buben .
Die Auswahl ist besonders glücklich getroffen .

Albrecht Engelhardt .
Vor kurzem begann bei Bermuhler , Berlin -Lichterfelde ,
die große Pflanzengeographie Deutschlands
von Dr . Rurt Hu eck in monatlichen Lieferungen zu er¬
scheinen . Diese vorliegende erste (es sind im ganzen ro zu
je r,ro RM . vorgesehen ) läßt bereits die Eigenart des
Werkes erkennen .
Es soll ein Gesamtbild der bunten Pflanzendecke Deutsch¬
lands entworfen werden , das gleichzeitig überall sehr

lebendig erkennen läßt , wie diese Decke in ihrer Zusam¬
mensetzung und Dichte völlig von den in den einzelne, :
Landschaften so sehr verschiedenen Umweltsbedingungen ,d. h . von Bodenart , witterungsverhältniffen und Dber -
flächenform , bedingt ist.
Deutschland erfährt eine Gliederung in 19 natürliche
„Vcgetationsgebiete " . Als erstes wird Ostpreußen be¬
sprochen . Die acht Textkärtchen sind zumeist (mit Aus-
nähme der Regenkarte !) schön übersichtlich gezeichnet .
Außerordentlich gut sind die einfarbigen Runstdruckwieder -
gaben der Pflanzen - und Landschaftsaufnahmen gelungen.
An diesen Bildwicdcrgaben scheint überhaupt die zukünf¬
tige Stärke des Werkes sich anzukündigen ! Dazu ist das erste
Blatt der mehrfarbigen „Vegetationskarte "

1 : 1300000 ,die zum Schluß als erste ganz Deutschland lückenlos um¬
fassen soll, sauber gedruckt und leicht lesbar .
Huecks „Pflanzengeographie Deutschlands " verspricht ein
sehr wertvolles Werk zu werden . Um es völlig verstehen
zu können , muß man allerdings einige floristische und öko¬
logische Vorkenntnisse haben . Unter dieser Voraussetzung
glaube ich, es warm empfehlen zu dürfen .
Über die weiteren Lieferungen soll hier jeweils kur ; be¬
richtet werden .
Eine grundsätzliche Bemerkung darf aber nicht unter¬
lassen werden , war es nicht möglich , für den an sich sehr
schönen und großen Satz deutsche Lettern zu verwen¬
den ; — Soweit das fremdsprachige Ausland mit deutschen
wissenschaftlichen Leistungen sich beschäftigt , dürfen wir
ihm ruhig die geringe Mühe zumuten , zur deutschen
Sprache auch noch die deutsche Schrift lesen zu lernen,
w i r mußten ja auch die Schrift des Auslandes lesen
lernen ! Außerdem sind schon seit langem zahlreiche große
und allgemein anerkannte Werke — ich nenne nur z, L
Rerner von Marilauns „Pflanzenleben " und Drehms
„Tierleben " — in deutscher Schrift gedruckt worden.
Es geht also — warum dann eigentlich nicht ;

Dr . E . wehrle ,
Hermann Schmidt : Der Spiel mannszug . Eine
Anleitung für die Führer der Spielmannszüge und die
Spielleute nebst Signalen und Märschen / Vieweg , Berlin -
Lichterfelde / 1,70 RM .
Der 1. Teil gibt einen klaren Einblick über die Ausbildung
der Anstrumente (pfeife , Signalhorn und Trommel ) , der
r . Teil über die Ausbildung im Verbände . Am 3. Teil
sind Signale für die Fußtruppcn , Märsche für Flöte und
Trommel , der Zapfenstreich und andere Vortragsstücke
vorbildlich niedergeschrieben . Autenrieth ,

Wilhelm Tleff : Die weiße Trommel . Ein Lieder¬
buch für deutsche Jungmannen und Jungen in Schule und
Jugendgruppe / Ludwig Voggenreiter Verlag , Potsdam /
r . Aufl ., kart . 1,35 RM ., Ganzl . 1,93 RM .
Das vortreffliche Liederbuch ist wesentlich erweitert wor¬
den . Die r . Auflage berücksichtigt besonders neue gute
Rampf - und Marschlieder . Besonders wertvoll ist das aus¬
führliche Guellenverzeichnis . Die Lieder sind in folgenden
Gruppen zusammengestellt -, der Rreis , das Feuer , das
Banner , der Speer , die Trommel , der Stiefel , der Hor¬
denpott . Autenrieth ,

Heinrich werle : Neue Ranons für jung und
alt , für r Singstiminen mit Rlavier / Julius
Bel ; , Langensalza / r,ro RM .
Das Buch umfaßt ro ; . T . vom Herausgeber neu bear¬
beitete Volksweisen , die in jeder Schule und in jedem
Hause gesungen werden . Autenrieth ,

Carl Hanne mann : Der Volks chor . Liederbuch des
Reichsverbandes der gemischten Lhöre Deutschlands , unter
Mitarbeit des Musikausschusses des Reichsverbandes
herausgegeben / Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg,
1935 / Bd . 1 , 7S S ., kart . 1 RM ., Bd . r , 94 S ., kart . , RM,
Der 1. Band besitzt 43 leichtere Lhöre in r —rstiinmigc»
Sätzen , manchmal mit Anstrumentalbegleitung ; der r , Band
hat 3r Lhöre , die bereits größere technische Ansprüme
stellen . Man findet durch den Iahreskreis Lieder für alle
Feiern und Gelegenheiten .
Neben dem alten Volksgut sind Lhöre von Rein , Lang,
von Rnorr , Erdlen und Rnab vertreten . Beide Bände
verdienen weiteste Verbreitung . Autenneth-
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Mitteilungen des NStv.
verantwortlich : Albert Geisel , Rarlsruhe , stellvertretender Gauamtsleiter des Amtes für Erzieher .

Bekanntgabe .
Aufruf !

Die Gauamksleikung erwartet , daß jeder Lehrer nach
bestem Vermögen zur Hans-Schemm -Sammlung bei¬
trägt. Nachdem der Lehrerstand als solcher von der
Reichsamksleikung aufgerufen ist, hak jeder einzelne
für sich unter Beweis zu stellen, daß er Nationalsozialist
-er Tat ist.
Gerade der Lehrer kennt durch sein Wirken im Volk
und in der Jugend das soziale Elend, das überall
herrscht , besonders aber auch bei uns im Gau Baden.
Diese Sammlung unter dem Namen „Hans-Schemm -
Sammlung" verpflichtet den ganzen Stand. Sie soll
dem Führer beweisen , daß der soziale Opferwillen im
Lehrerskande lebt, daß Hans Schemm 's Geist nicht kok,
und die gesamte Erzieherschafk sich von keinem anderen
Stande in ihrer Haltung überkreffen läßt .

Erzieher, stelle Deinen Werk unter Beweis!
Auf zur Tal!

Der Gauamksleiker :
gez. Gärtner .

*

Hans - Schemm - Sammlung betr .
Am 5. Mär; ia ;ü findet die Listensammlung des NS .-
Lchrerbundcs unter dem Namen „Hans-Schemm-Samm¬
lung" statt .
Die pfcnnigsammlung in den Schulen fällt weg.
Wir verweisen auf das Rundschreiben der Reichsamts¬
leitung vom 7. r . io; 6, das jedem Rrcisamtslciter und
jedem so; . Schuljugcndwart zuging. Wir ordnen an , ge-
naucstens nach diesen Anweisungen zu verfahren.

Hach Mitteilung der Reichsamtsleitung wird die Reichs¬
zeitung nicht mehr bei direktem Anschreiben umgeschricben .
Es ist deshalb erforderlich , daß sämtliche Versetzungen und
Wohnungsänderungcn sofort über den ordnungsgemäßen
Dienstweg weitergcleitct werden .

*

Prof . Dinner im Auftrag des NSLB .
Der „Deutsche Verein zur Förderung des mathematischen
und naturwissenschaftlichen Unterrichts" ist dem NSLB .
gegliedert. Der Leiter, Professor Dinner, Rarlsruhe , steht
mit der Gauamtsleitung in Verbindung, so daß für die
Ausammcnarbcir bis zur endgültigen Regelung durch die
Reichsamtsleitung Gewähr geboten ist.

NSLB . , Gau Baden , Rarlsruhe .
Der NS .-Lehrerbund , Gau Baden, hat beim Vertrieb der
Lose der VI . Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung ein Er¬
gebnis erzielt, das von dem Ernst der Mitarbeit jedes
einzelnen Mitglieds Zeugnis ablegt. Die Lehrerschaft hat
nicht zuletzt dazu beigetragen, dieser Lotterie des Führers
zu einem ganzen Erfolg zu verhelfen.
Wir nehmen deshalb gerne die Gelegenheit wahr, allen im
NS .-Lehrerbund , Gau Baden, vereinten Erziehern und
ihrer Leitung unseren Dank auszusprechen .

*

Der deutsche Erzieher liest den „V . B ."
Der „Völkische Beobachter" war einstmals eine unschein-
bare vierseitige Wochenzeitung mit Soo Exemplaren Auf¬
lage. Er ist heute zum Repräsentanten der deutschen Tages¬
preise geworden . Reine andere Zeitung kann eine auch
nur ähnliche Entwicklung aufzcigen . In zähen, , unerschüt¬
terlichem Rampfe hat der „Völkische Beobachter " das
Ringen der Bewegung vom ersten Tag an als Sprachrohr
des Führers gegen die ungeheure Übermacht einer feind¬
lichen, vatcrlandsvcrrätcrischcnPresse unterstützt . Darum
muß der „Völkische Beobachter" heute in jedem deutschen
Haus gelesen werden . Bekenne dich durch ihn zum Natio¬
nalsozialismus. ^

Rrankenfürsorge bad . Lehrer .

Mitgliederversammlung io ; 6 betr.
Diese findet jedenfalls am o . Mai , vormittags
o Uhr beginnend, im Lehrerheim Bad Freycrs -
bach statt.

Vorläufige Tagesordnung :
1 . Begrüßung und Feststellung der Vertreter mit

ihrer Stimmenzahl .
r . Geschäftsbericht (Entlastung des Rechners).
; . Beratung und Beschlußfassung über die vor¬

liegenden Anträge .
4 . Verschiedenes , wünsche und Anträge .

Der Verwaltungsrat :
Heck , 1 . Vorsitzender.

M . a) Anträge zur Mitgliederversammlung
wollen bis spätestens 15 . April dem Vcr -
waltungsrat vorgelegt werden,

h) Die Anträge des Verwaltungsratcs selbst
folgen in der nächsten Nummer dcr „Bad .
Schule ". Sie enthalten keine wesent¬
lichen Änderungen.

e) Nähere Mitteilung wegen Anmeldung
und Anreise zwecks Unterkunft im Lch-
rerheim erfolgt später. D . V.



wir verweisen auf die bis jetzt in der vom Reichsnähr¬
stand herausgegebenen Broschürenreihe „Die deutsche Er¬
zeugungsschlacht 1S35/3S" erschienenen Hefte :
Heft Nr . i Die Erzeugungsschlacht geht weiter .
Heft Nr . r Futter und Leistung aus eigener Wirtschaft .
Heft Nr . ; Schädlingsbekämpfung und Vorratsschutz .
Heft Nr . 4 Gesunde Tiere .
Heft Nr . 5 Frühjahrsarbeiten .
Sie können ebenso wie die Faltblätter der Bilderfolge des
Reichsnährstandes zur Unterstützung der deutschen Er¬
zeugungsschlacht in den Schulen gut verwendet werden.
Das genannte Aufklärungsmaterial wird von den tvrts -
bauernführern den Schulen jederzeit gerne zur Verfügung
gestellt.

*

Schülerzeits chriften .
Rreis Säckingen : Auf Anordnung des Rreisamts -
leitcrs des NSLB . Säckingen wurde pg . Dehle , Säckin¬
gen, mit der Nachbearbeitung der Abteilung Bücher und
Zeitschriften beauftragt .
Alle Bestellungen und alle Abrechnungen sind über ihn zu
tätigen . Es erübrigt sich demnach , bei Hauptl . Schimpf ,
Rhina , zu bestellen .
Rreis Sinsheim : Rreissachbearbeiter Lang , Sins -
heim, hat die Rontonummer : Girokonto Si , Städt .
Sparkasse Sinsheim (Elsen ; ) .
Rreis Bruchsal : An Stelle des erkrankten Professors
Witter in Bruchsal tritt Hptl . Stefan Larolus , Bruchsal ,
Bergstr . 5 ; , als Rreissachbearbeiter .
Rreis Donaueschingen : Für den erkrankten Rreis¬
sachbearbeiter Hptl . wöhrlin in Donaueschingen nimmt
Lehrer H . Winter in Donaueschingen Bestellungen und
Abrechnungen für die Schülerzeitschriften vor .

Nachr
Die Führertagung des NSLB . in
Bayreuth .

Bayreuth , den rs . Januar is ; 6.
Zum erstenmal hatte der neue Hauptamtslciter des
NSLB ., Gauleiter pg . wächtler , das Führerkorps des
Nationalsozialistischen Lehrerbundes aus allen Gauen des
Reiches zu einer Arbeitstagung nach Barrcuth in das
„Haus der Deutschen Erziehung " eingeladcn. Sämtliche
Gauamtslciter , Gaugcschäftsführcr , Rcichsfachschaftslcitcr
und Reichssachbcarbeitcr sind dem Ruf gefolgt , um die
Parole und die Richtlinien für die zukünftige Arbeit des
NSLB . zu empfangen. An gemeinsamer Arbeit , im Aus¬
tausch der vielseitigen Erfahrungen , Bestrebungen und
wünsche soll ein Gesamtbild vom wirken der umfassenden
deutschen Erzichcrorganisation entstehen, das klar und
deutlich die Aufgaben hcrausstcllt , die noch zu lösen sind .
So knüpft die Führertagung ein enges Band zwischen
Hauptamtslcitung und Gauen und den Gauamtsleitungcn
untereinander , ein Band echter nationalsozialistischer Rame -
radschaft , die allein alle Schwierigkeiten verantwortungs¬
voller Zukunftsarbcit zu meistern vermag .
Der Sitzungssaal des „Hauses der DeutschenErziehung " war
geschmückt mit dem leuchtendenHakenkreuzbanner , zu dessen
beiden Seiten zwischen frischem Grün die Bilder des Führers
und Hans Schemms hingen . Rur ; nach s Uhr betrat
Hauptamtslciter Gauleiter wächtler den Saal , von seinen
Mitarbeitern mit einem kräftigen „Heil Hitler !" begrüßt ,
und eröffnet ? die Tagung , „wir wollen in unserer Arbeit
zusammcnwachsen", so hieß pg . wächtler die Anwesenden

V . D . A.
35 Millionen deutscher Volksgenossen leben jenseits der
Grenzen des deutschen Reichsgebiets . Gewaltsam durch die
Friedens -„Verträge " dem Mutterlande entrissen, kämpfen
sie täglich und stündlich in den Grenzlanden um ihr Deutsch¬
tum . ; 5 Millionen deutscher Männer , Frauen und Rinder
haben täglich einen zermürbenden Rampf um die Erhaltung
deutscher Rultur und deutscher Art zu bestehen.
Diesen deutschen Volksgenossen im Auslande zu helfen die
deutsche Art zu wahren , ist das Ziel , das sich der „Volks¬
bund für das Deutschtum im Ausland " gesteckt hat . Durch
die Hilfe des V . D . A. ist es gelungen , viele Stützpunkte
deutscher Rultur , wie Schulen und Siedlungen , im Aus-
lande zu erhalten .
Der V . D . A . kann seine Aufgabe nur dann erfüllen, wenn
das gesamte deutsche Volk mithilft , wie in allen Dingen ,
in denen es um Deutschland geht , der deutsche Erzieher
in vorderster Linie steht, so wird er auch hier , wo es
gilt , mit den deutschen Brüdern und Schwestern gcsin-
nungsmäßig eine gemeinsame Front zu bilden, nicht ab¬
seits stehen wollen.
Es ist deshalb Ehrenpflicht eines jeden nationalsozialisti¬
schen Erziehers , im Unterricht die grenz- und auslanddcut-
schen Fragen eingehend zu behandeln . Darüber hinaus sollte
sich an jeder Schule e i n Lehrer ganz besonders den Volks¬
deutschen Fragen widmen , Hilfsmittel für die Volksdeutsche
Schulungsarbcit beschaffen , seine Amtsgenoffen in der
Schulungsarbeit unterstützen, das Volksdeutsche Ramerad-
schaftsopfer aufbauen und leiten und für den Bezug der
Volksdeutschen Jugendzeitschriften „Rolandblätter " und
„Jungroland " sorgen.
Die Dienststellen des V . D . A. werden diese Arbeit in je¬
der weise unterstützen. Der Landesverband Baden des
V . D . A . , Rarlsruhe , Zirkel 30, stellt bereitwilligst Schu¬
lungsmaterial zur Verfügung .

! ch k e n .
willkommen, „wir wollen zusammenstehen im gemeinsamen
Rampf . Unser erster Gruß gilt dem Führer !" Die Teil¬
nehmer erhoben sich von ihren Plätzen und stimmten ein
in das dreifache Sieg -Heil auf Adolf Hitler , pg . wächtler
gedachte sodann in Worten tiefster Dankbarkeit Hans
Schemms als des Begründers des NSLB . und Schöpfers
des „Hauses der Deutschen Erziehung " . Schweigend streck¬
ten sich noch einmal die Arme aller zum deutschen Gruß
im Gedenken an den unvergeßlichen Toten .
Dann ergriff Reichsgeschäftsführer des NSLB . pg . Dber -
regierungsrat Rolb das Wort , „wir haben lange ge¬
wartet auf einen Mann "

, so führte pg . Rolb aus , „der das
Erbe Hans Schemms übernehmen sollte, und es erfüllte
uns mit stolzer Freude , als dann der Führer den Freund
und Mitkämpfer Schemms zu seinem Nachfolger be¬

stimmte" . pg . Rolb brachte dann ein dreifaches Sieg -Heil
auf den neuen Hauptamtslciter aus , in das alle seine Mit¬
arbeiter freudig einstimmten .
Nach dieser eindrucksvollen Eröffnung der Führertagung
gaben die Gauamtsleiter einen Bericht über den gegen¬
wärtigen Stand ihrer Arbeit und Umrissen in kurzen Zügen
die weiteren Aufgaben . An all diesen Arbeitsberichten trat
als gemeinsames Merkmal immer wieder der zähe , unab¬
lässige Rampfgeist hervor , der in jedem Gau und in jedem
Rreis die Aufbauarbeit über alle kleinen Schwierigkeiten
hinweg voranträgt . Die restlose Durchdringung der ge¬
samten Erzieherschaft mit der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung geht durch unablässige Schulungsarbeit n>
allen Gauen vorwärts . Enge Zusammenarbeit mit den an-



deren Partei - und Staatsstellen und besonders auch mit der
Hitler-Jugend bietet die Gewähr , daß alle Rräfte am rich¬
tigen Platz eingesetzt werden können . Unermüdlich wird
für die nationalsozialistische Weltanschauung in der Er¬
zieherschaft weitcrgekämpft .
Der Reichssachbearbeiter für Luftschutz im HSLB ., pg .
Winter , legte in seinem Referat die Notwendigkeit enger

torische Richtlinien und Anweisungen. Hauptamtsleiter pg .
wächtler nahm dabei Gelegenheit , dem Reichsgeschäfts¬
führer und den Mitarbeitern der Hauptamtsleitung für
ihre treue , opferfreudige Arbeit während der Zeit bis zur
Ernennung des neuen Hauptamtslciters zu danken.
Dann ergriff Hauptamtsleiter wächtler das Wort zu
einer großen , richtunggebenden Ansprache an das Führer -

WM

WM

Führcrtagung des NSLB .
am 28 ./2S . l . 3ö im Hause
der DeutschenLrziehung in
Bayreuth .
Der Hauptamtsleiter -es
NSLB ., Gauleiter Fritz
Wächtler , spricht.

Zusammenarbeit zwischen Schule und Luftschutz dar und
wies insbesondere auf die gegenwärtig in Berlin statt -
findcnde Ausstellung „Luftfahrt und Schule " hin , die von
Reichsministcr Rust im Beisein des Reichsluftfahrt -
ministcrs pg . Göring eröffnet wurde .
Von besonderem Interesse war auch das Referat von
Parteigenossin Dr . Rcbcr - Gruber , der Rcichsrcfcren-
tin für weibliche Erziehung . Sie betonte vor allem die
Bestrebungen, eine immer engere Zusammenarbeit der Er¬
zieherinnen im HSLB . mit der HS .-Fraucnschaft , dem
deutschen Frauenwerk und dem BDM . herzustcllcn. Um
dieses Ziel zu erreichen, ist eine großzügige Schulung der
Lehrerinnen notwendig . Hauptamtsleiter Gau¬
leiter wächtler betonte im Anschluß an
diese Ausführung ebenfalls die Notwen¬
digkeit der Lehrerinnenschulung und gab
bekannt , daß der plan bestehe , in Bayreuth
eine R e i ch s s ch u l u n g s st ä t t e für weibliche
Erziehung zu schaffen .
Hamens aller Teilnehmer an der Führertagung des
HSLB . sandte Hauptamtsleiter Gauleiter wächtler fol¬
gendes Telegramm an den Führer :

Die anläßlich der Führertagung des HSLB . zum
ersten Male im Hause der Deutschen Erziehung in
Bayreuth aus dem ganzen Reiche versammelten
Amtsleitcr senden Ihnen , mein Führer , Treugrüße
und geloben treue Mitarbeit und freudigen Einsatz
für die nationalsozialistische Erziehung der deutschen
Schuljugend .
Fritz wächtler , kommiss . Leiter des HSLB .

Hach den aufschlußreichen Referaten der Gauamtsleiter
tzab zunächst Rcichsgeschäftsführer pg . Rolb organisa -

korps des HSLB . pg . wächtler knüpfte seine Ausfüh¬
rungen an das große Erlebnis des ; o. Januar ) § ; ; an,der sich nun zum dritten Male jährt . Er bedeutet einen
Abschnitt und Höhepunkt in der Geschichte der Bewegung .
Die Revolution mußte geschehen aus der Notwendigkeit ,
die Zukunft des deutschen Volkes auf Jahrhunderte hinaus
zu sichern . Immer müssen wir uns diesen Zukunftsgcdanken
der Revolution vor Augen halten , damit später nicht das
Ideengut der Bewegung wieder verlorcngehe . Erst wenn
der Nationalsozialismus Gut des ganzen Volkes geworden
ist , ist der Bestand der Revolution gesichert. Gerade die
Erzicherschaft hat als besonders verantwortliche Trägerin
der Bewegung die Pflicht , durch Haltung und Tat mitzu-
helfcn, den Nationalsozialismus zu verankern , wie alle
Gliederungen der Bewegung diese Pflicht haben, das Ideen¬
gut des Nationalsozialismus voranzutragen , so muß auch
der NS .-Lchrcrbund im strengen Rorpsgeist der Partei
sich der Verantwortung bewußt sein , zur Gefolgschaft
Adolf Hitlers zu gehören.
Systematische Schulungsarbeit an Lehrern und Lehrer¬
innen ist notwendig , um dieses Ziel restlos zu erreichen.
Es soll keine berufsständische Schulung , sondern eine
Schulung der Gemeinschaft in erster Linie sein , und einmal
mindestens soll jeder Lehrer durch die Gauschule der
NSDAP , gehen. Die enge Zusammenarbeit mit den Gau-
schulungsämtcrn soll daher weiter gefördert werden. Die
Schaffung einer Rcichsschulungsstättc des HSLB . ist vor¬
gesehen , wir wollen den letzten Lehrer für die national¬
sozialistische Weltanschauung gewinnen. Ein wichtiges
Mittel ist hierzu aiich die HSLB .-Presse. Hier soll vor
allem die fachwissenschaftliche Arbeit in allen Einzelheiten
geleistet werden. Die Heuformung des deutschen Er -
ziehungswcscns wird in fruchtbarer Zusammenarbeit mit



den anderen zuständigen Organisationen der Partei und
den Stellen des Staates , vor allein der Hitler -Jugend und
dem Reichsunterrichtsministerium , durchgeführt werden.
Die Mitglieder des NSLB . sollen es als hohe Ehre und
Verpflichtung empfinden, an diesen Zukunftsaufgaben mit¬
zuarbeiten . Durch Arbeit und Fleiß soll sich der NS .-
Lehrerbund würdig erweisen, berufen zu sein, die Schulen
zu wahren Erziehungsstätten zu nationalsozialistischer Welt¬
anschauung zu machen . Nach diesen Worten brachte Haupt¬
amtsleiter Gauleiter pg . wächtler ein dreifaches Sieg -
Heil auf den Führer aus , in das alle begeistert einstimm¬
ten . Mit dem Horst -Weffel -Lied klang der erste Dag der
Führcrtagung des NSLB . aus .

*

Dienst am Ganzen !
Am ; i . ir . 1SZ5 schloß der pestalozziverein sein
neunzigstes Geschäftsjahr ab. Dieser Zeitraum umschließt
eine an Segen und Erfolg , an Sorgen und Taten reiche
Lebenswirklichkcit. was wir heute für die ganze Volks¬
gemeinschaft erstreben, ein lebendiges Bewußtsein für die
Notwendigkeit tatenfroher und opferfreudiger Hingabe an
das Ganze und innige Verbundenheit mit demselben, hier
im pestalozzivcrein war es seit drei Menschenaltcrn , wenn
auch nur im engen Rahmen einer Berufsgenossenschaft ,
Tat geworden. Freilich — der Wahrheit die Ehre ! —
lebten auch hier nicht alle Glieder in demselben Geiste;
denn auch hier war das Leben ein ständiger Ramps gegen
Rurzsichtigkeit und Eigensucht . Aber das Werk an sich
stand — und steht ! wie es zur Zeit steht, darüber gibt
das Jahrbuch des NSLB . — Gau Baden , Abt . Grund -
und Hauptschule , io ; 5/zd, Seite ; §/4o , Stand ) y; 5, einige
Andeutungen ; weiteres hinzuzufügen , sei hier gestattet .
Bis zur Jahrhundertwende waren an Hinterbliebene von
1400 Mitgliedern izooooo RM . Sterbegelder angefallcn ;
beim Ausbruch des Weltkrieges waren insgesamt rrzr Mit¬
glieder verstorben und r is 8 S ; o RM . zur Auszahlung ge¬
langt . isoi/14 gingen SS4 roo RM . Beiträge ein, welchen
1 oro 000 RM . Auszahlungen an Hinterbliebene entgegen-
stehen . Druckfehler ; — Nein ! Also ein Verein , der mehr
auszahlt , als er einnimmt ; Unmöglich! — Gemach! Die
Vercinsrcchnungcn von i84d bis is ; 5, denen die Zahlen
entnommen sind , liegen zu jedermanns Einsicht offen und
gestatten die Nachprüfung . Hier die Erklärung der Tat -
fachen : 1014 betrug das Vereinsvermögen 1 260 000 RM .,
woraus jährlich 40 000 RM . Zinsen zur Verfügung standen.
Diese fielen jeweils in der Form von Sterbegeldzulagcn
den Witwen und Waisen versicherter Rollegen zu ; die
Zulagen hatten damals die Höhe von i8 ?L der Versiche¬
rungssumme erreicht.
Dann kam der Rricg mit seinen Blutopfern . Vom Schutz-
paragraphcn des Vereins , der den Rriegsgefallenen nur
das Dcckungskapital sichert, wurde kein Gebrauch gemacht.
Die Hinterbliebenen derselben erhielten , recht und billig ,
wie alle andern 1000 -j- 160 RM . ausbezahlt ; der hierdurch
verursachte Mehraufwand von iro ooo RM . war bald
wieder ausgeglichen. Auch die verderblichen Folgen der
Inflation konnten dank der Gpfcrwilligkeit der überwiegen¬
den Mehrheit der Mitglieder 1925 abgcwendct werden, und
der Verein wurde inzwischen wieder auf eine gesunde
Grundlage gebracht. Das Vercinsvermögcn , vor der In¬
flation 44 ; M . auf den Ropf des Einzclmitglicds , hat in¬
zwischen wieder die Höhe von 267 RM . erreicht und ist in
raschem Anstieg begriffen .
Freilich kann und will der pestalozziverein nicht den wirt¬
schaftlichen Selbstschutz des Lehrers im ganzen Umfang
tragen ; aber er will jedem die Hand bieten zur Grund¬
steinlegung für den Bau . Man kann auf diesem Gebiet
leicht zu wenig, aber nicht leicht zuviel tun . Mit einigen

hundert Mark aus der allgemeinen Gterbekasse ist jeden -
falls der Pflicht gegen die Familie noch nicht Genüge ge¬
tan . Auch die 1000 RM . des Pestalozzivereins , die jedem
deutschen Erzieher , jeder Erzieherin aller Schulgattungen ,
auch Frauen , Söhnen und Töchtern im aufnahmefähigen
Alter zugänglich sind , brauchen nicht als Letztes zu gelten ;
aber sie sollen den Anfang bilden auf dem Wege zum wirt¬
schaftlichen Selbstschutz.

*

Gauleiter p g . wächtler ,
Sachbearbeiter für alle Schulsragen ,
beim Stellvertreter des Führers .
Der Stellvertreter des Führers , pg . Rudolf Heß, hat
Gauleiter pg . wächtler , als dem Hauptamtsleiter des
NS .-Lehrerbundes , den Auftrag gegeben, als zuständiger
Sachbearbeiter alle Schulfragen für ihn zu behandeln .
Gleichzeitig mit dieser Beauftragung hat der Stellvertreter
des Führers dem Hauptamtsleiter des NSLB . die Ober¬
aufsicht über die einzige NS . Deutsche Oberschule der Par¬
tei in Feldafing übertragen .

*

Emil Strauß — der Dichter des
„Freund Hein " .
Zu seinem 70. Geburtstag (; i . Januar ).
Gemessen am inneren Wesen der dichterischen Bemühung
und an der Hoheit und Lauterkeit des dichterischen Be¬
rufes ist E m i l Strauß eine der reinsten Dichtcr-
gestalten, die das deutsche Volk sein eigen nennen darf . Ab¬
seits von der Straße derer , die ungeachtet ihres geringeren
Rönncns und ihrer beschwerten Absichten, rührig und ge¬
schäftig die kleinen und großen Steine zur frühzeitigen
Aufrichtung ihres Ruhmcsbaucs zusammcntrugcn , ging
Emil Strauß den weg der Stille , der stolzen Hingabe an
das als Gnade gefühlte dichterische Amt des Dichters . Er
machte von jeher wenig von sich reden, er „ tritt " nie auf,
läßt sich nicht interviewen , photographieren und porträ¬
tieren . Er hastet nicht in hundert Feuilletons durch alle
Tageszeitungen und bringt nicht jedes Jahr seinen „Neu-
ling " auf den literarischen Markt , sondern läßt jedes Werk,
jede Zeile , die er schreibt, langsam und behutsam in sich
wachsen und reifen . Nie unterwarf er sich literarischen
Programmen oder den verschiedenen Richtungen , die vom
Naturalismus her bis in unsere Tage herein chamäleon -
artig wechselten , denn es gab für ihn und sein dichterisches
Schaffen stets nur eine Rücksicht : die Verantwor¬
tung für die ewigen Lebenswerte seines
Volkes .
Verhältnismäßig spät begann der am ; i . Januar 1866 als
Sohn eines pforzhcimcr Bijouteriefabrikanten geborene
Emil Strauß zu schreiben . . . Den ersten großen Erfolg
brachte die Schülergcschichte „Freund Hein"

, die noch heute
der beste Schülcrroman ist , den wir aus neuerer Zeit be¬
sitzen . Es ist die Geschichte eines mit feinstem Gefühl für
alles Musikalische begabten Rnaben , der unter dem Zwange
der Schule und eines strengen, wenn auch wohlmeinenden
Vaters zusammcnbricht . Die Runst Emil Strauß '

, aus
den tiefsten Gründen einer Mcnschenseelc heraus Leben im
Sinne einer höheren Wahrheit zu bilden , feiert hier
Triumphe . Diese erschütternde Geschichte wird noch dauern ,
wenn von hundert anderen Erziehungsromanen , brutal
und oberflächlich in ihrer Tendenz, längst nicht mehr die
Rede sein wird . Dr . Hellmuth Langenbucher .

*

Paul - Rrannhals - Archiv .
Der geistige Nachlaß des io; 4 verstorbenen Rulturphilo-

sophen Paul Rrannhals wird in Marburg , deren



Universität ihn zum Ehrendoktor ernannte , in einem Ar¬
chiv von seiner Witwe und Mitarbeiterin Frau Iuga
Lrannhals verwaltet .
Paul Rrannhals ist mit seinem im Jahre isrs erschienenen
Hauptwerk „Das organische Weltbild " der neuzeitliche Be¬
gründer der organischen (ganzheitlichen ) Natur und Rul-
tur als lebendige Einheit erlebenden Weltanschauung, in
der die nationalsozialistische Bewegung wurzelt. Sein
Schassen ist grundlegend für das geistig-seelische Fundament
einer neuentstehenden deutschen Rultur und damit bedeut¬
samer Dienst an der Volksgemeinschaft. Diesen Dienst an
der deutschen Volksgemeinschaft will das Paul -Rrannhals-
Archiv fortsetzen durch Herausgabe der unveröffentlichten
und zersireut erschienenen oder vergriffenen Arbeiten sowie
durch die Gestaltung einer Übersicht über das die Haupt¬
kulturgebiete umfassende Gesamtwerk.
Das Archiv ist für interessierte Rreise jeden Montag¬
abend von S— ) o Uhr und jeden Mittwochnachmittag von

S Uhr sowie nach vorheriger Anmeldung geöffnet. Es
befindet sich in Marburg a. d. Lahn, Dörsslerstr. 7 II ,
Fernruf rgdö .

*

vor der Gründung der allgemeinen
Staatsjugend .
In seiner Vkeujahrsbotschaft an die deutsche Jugend hatte
der Reichsjugendführer Baldur von Schirach den Neuauf¬
bau einer die deutsche Jugend in ihrer Gesamtheit um¬
fassenden staatlichen Jugendorganisation angekündigt . In
den letzten Tagen ist diese Mitteilung von Reichsinnen¬
minister Dr . Fr ick, dem Reichsjugendführerund führen¬
den Mitgliedern seines Stabes durch ergänzende Ausfüh¬
rungen erläutert worden .
Es ergibt sich daraus, daß das „D e u t s ch e I u n g v 0 l k"
etwa vom Ende des Jahres iszS an pflichtmäßig alle
deutsche» Jungen und Mädel umfassen soll . Im Alter von
14 Jahren werden diejenigen Jungen und Mädchen , die
sich nach dem Urteil ihrer Führer bewährt haben , sich zum
freiwilligen Übertritt in die Hitler - Jugend melden
können , die damit einen eindeutigen Auslesecharakter an -
nimmt. Nur der Angehörige der Hitler -Jugend (bzw . des
LDM.) wird später in die Partei eintreten, nur er wird
Reichsbeamter und Führer in Staat und Partei werden
können . — Alle andern nicht in die Hitler -Jugend oder den
LDM . aufgenommenen Jugendlichen dagegen sollen in die
von der Hitler-Jugend geführte Staatsjugend ein¬
gegliedert werden , die danach also offenbar das Alter
von 14 bis iS Jahren umfassen wird.
Als Zeitraum für die vollständige Durchführung dieser
neuen Pläne wurde vom Stellvertreter des Reichsjugend -
führcrs, Stabsleiter Lauterbacher , ein Zeitraum von
voraussichtlich drei bis acht Jahren als notwendig be¬
zeichnet .
Der „völkische Beobachter" bemerkt zu dieser Neuregelung :
„Vhne doktrinäres Verfahren wird (damit) Deutschland
die Stufenleiter haben , auf der jeder junge Mensch von
frühester Jugend an in unaufhörlicher Bewährung empor¬
steigt zu den großen Aufgaben, die Zeit und Stunde , die
Geschichte und Blut uns bestimmen ."

*

Lolgen überhöhter Vorbildungs -
Ansprüche .
Der Reichsfinanzminister hat folgendes Rundschreiben an die
»bersten Reichsbchörden pp. gerichtet :
Unter Berufung auf die höheren Anforderungen, die die
Fortschritte des Wirtschaftslebens und der Technik ,
namentlich die weitergehenden Spezialisierungen, an die
Arbeitskräfte stellen , haben neuerdings einzelne Fachver-

waltüngen des Reiches oder einzelner Länder die Vorbil¬
dungsanforderungenan den Nachwuchs selbständig erhöht.
Aus solchen erhöhten Ansprüchen ergeben sich dann auf den
Gebieten der Besoldung und des Haushalts höhere Ein¬
stufungen der beamteten Arbeitskräfte und Höherwandlung
von Planstellen.
Neben der unmittelbaren Belastung der öffentlichen Haus¬
halte ist mit jeder Verschärfung der Vorbildungsansprüche
und des Berechtigungswesens eine mittelbare Belastung
der Gesamtwirtschaft, ferner eine erhöhte Belastung der
für die Aufzucht und Ausbildung ihrer Rinder sorgenden
Einzelfamilie verbunden . Im Geschäftsbereich des Reichs¬
kriegsministeriums erwächst daraus ferner entweder eine
Erschwernis in der Unterbringung der Versorgungsan¬
wärter oder das Bedürfnis nach weiterem Ausbau der
Hceresfachschulen . In einem mir, dem Reichsminister der
Finanzen, bekanntgewordenen Falle hat eine Reichsbehördc
im Hinblick auf erhöhte Vorbildungsansprüche unmittel¬
bar dem Reichskriegsministcriumanheimgestellt , im Inter¬
esse der Versorgungsanwärtcr die Fachschuleinrichtungcn
entsprechend auszubauen , obwohl die sachliche Notwendig¬
keit und die finanzielle Tragbarkeit dieser erhöhten Vor¬
bildung hier in Zweifel gezogen wurden und die erstere
noch den Gegenstand einer Prüfung durch den Präsidenten
des Rechnungshofs des Deutschen Reichs bildete , wir sind
hiernach zu der Bitte genötigt, auf keinem Gebiete des
öffentlichen Dienstes die bisherigen Vorbildungsansprüche
ohne unsere vorherige Zustimmung zu erhöhen . Ganz ab¬
gesehen davon, daß heute alle Rräfte des Reichs für das
eine große Ziel der wehrhaftmachung zusammcngcfaßt
werden müssen, wird durch selbständiges Vorgehen einzel¬
ner Fachverwaltungen, sei es des Reiches , sei es der Län¬
der, die einheitliche Ordnung des öffentlichen Dienstes zer¬
stört oder gefährdet.

H-

„Deutsches Volk — Deutsche Heimat ."

wie die Hauptamtsleitung des NS .-Lehrerbundes mit¬
teilt , ist soeben eine von ihr herausgcgebene Veröffent¬
lichung erschienen, die nicht nur für die volkspolitische Er¬
ziehung in der deutschen Schule bedeutsam ist, sondern im
ganzen Volk starkes Interesse finden wird. Das Buch
„Deutsches Volk — Deutsche Heimat" geht auf einen Auf¬
trag des Begründers des NS . -Lehrerbundes , Hans
Schemm , zurück, der selbst bis am Tage vor seinem
Tode an der Ausgestaltung dieser Veröffentlichung mit¬
gewirkt hat.
Hans Schemm stellte dem Buch mehrere Aufgaben: Es
sollte , unabhängig von staatlichen Grenzen , den gesamten
deutschen Volksraum in Europa bildmäßig erfassen . Be¬
sondere Teptbeihefte sollen die große Linie der deutschen
Volksentwicklungund der Schöpfung der deutschen Heimat
sichtbar machen und zwar für mehrere Altersstufen. Die
Bilder des Buches sollen mit wechselndem , dem Verständ¬
nis der jeweiligen Altersgruppe angepaßtem Text die
Heranwachsende Generation durch die Schule begleiten und
ihr auch darüber hinaus noch wert bleiben . Endlich war
beabsichtigt , dieses Buch trotz ausgezeichneter künstlerischer
Ausstattung in einer so großen Erstauflage erscheinen zu
lassen, die einen für jedermann erschwinglichen Preis ge¬
stattet, daß dieses schöne Werk ein echtes Volksbuch wer -
den kann.
Die nunmehr vorliegende, im Deutschen Volksverlag in
München erschienene Veröffentlichung erfüllt alle an sie
gestellten Aufgaben. In nahezu 352 hervorragenden Bil -
dern wird der Werdegang der deutschen Heimat von den
Anfängen bis in die Gegenwart entwickelt , das Lharakte -
ristische jeder deutschen Landschaft und Zeitcpoche wird
aufgezeigt, und nicht zuletzt führt das Werk auch klar
in die geopolitischen Grundtatsachen des deutschen Raumes



ein . Es vermittelt über die engere Heimat hinweg bas
Verständnis und die Anschauung von Vergangenheit , Ge¬
genwart und einen guten Teil der Zukunft unserer Nation
und legt Zeugnis ab für die gesamtdeutsche, vom Volks¬
ganzen ausgehende Auffassung vom deutschen Leben, die
der Nationalsozialismus zum Prinzip erhoben hat . Die
Hauptamtsleitung des NSLD . hegt daher die Erwartung ,
daß dieses Werk in der deutschen Schule ein einigendes
Band um die Jugend des deutschen Volksganzen knüpfen
wird .

*

Zusammenlegung von Rlassen .
Der Reichserziehungsminister erklärt sich in einem Erlaß
damit einverstanden , daß Zusammenlegungen von Rlassen
an den Höheren Schulen in den Fällen unterbleiben , in
denen dadurch freiwerdende Studienräte oder in die An¬
wärterliste eingetragene Studienassessoren anderweitig
nicht wieder untergebracht werden können. Es wird dabei
allerdings vorausgesetzt , daß die Möglichkeit der Unter¬
bringung dieser Lehrkräfte ständig im Auge behalten und
bei der ersten sich bietenden Gelegenheit praktisch durch-
geführt wird — vor allem bei eintretenden Vakanzen.

*

Einweihung des „Dauses der Deutschen Erziehung "
steh «,.

— Die große Rongreßhalle wird einige Wochen später,am 26. Juli , in Bayreuth eingeweiht werden.
*

„Amt für Erzieher " .
Das „Amt für Erzieher " hat im Jahre is ; 5 Uber
27000 deutsche Erzieher in ; oo zehntägigen Schulungs¬
kursen zusammengefaßt und mit der Theorie und Praxis
der nationalsozialistischen Gemeinschaftsgestaltung vertraut
gemacht.

*

Schulgeldzahlung für Oberprimaner ,
die zum 1 . April i § z 6 als Offiziersan¬
wärter in den Heeresdienst usw . eintreten .
An den staatlichen und den vom Staat verwalteten Höheren
Schulen ist das Schulgeld von denjenigen Oberprimanern,
die zum 1. April is ; 6 als Offiziersanwärter in den Heeres
dienst usw. eintreten wollen und die Reifeprüfung bereits
vor Weihnachten abgelegt haben, nur bis einschließlich
Dezember io; 5 zu zahlen.

*

Die Reichstagung des
V7 S . - Lehrerbundes .
Die diesjährige Reichstagung des NSLB . wird vom
2. bis 12. Juli in Bayreuth durchgeführt . Der Zeit¬
punkt ist so gewählt , daß er wenige Tage vor Beginn der
Festspiele liegt . Im Mittelpunkt der Tagung wird die

„Staatsgefährlich " — in Österreich .
Die österreichische Bundesregierung hat die „Deutschen
Sagen " der Brüder Grimm für staatsgefährlich erklärt
und für Schulbüchereien verboten . Das gleiche Schicksal
traf die „Bilder aus der deutschen Vergangenheit " von
Gustav Freytag . Rommentar überflüssig !

Der Elkernabend
Berater

für die Feiergestallung der Deutschen Schulen
Mit Bek . d . Etaatsm . f. Ilnt . u . Kult . v . 19. 11. 35
Nr . VHI 52347 für die Leiter aller Schulen empfohlen.

Enthält jeden Monat gediegene Feierenkwürfe , wertvolles
Feiergut,Sprechchöre,Gedichteu . Lieh.,richtunggebendeAuf .
sähe, Quellennachweise, Schulfeierberichte in Wort u. Bild .
Tür jed. SchrrHetterei« « «emtbehelicheeRatgeber .
Preis vierteljährlich (3 Nummern ) NM . 1.— .
Vestelkrrrrge« drrrch jede Postanstalt .
Verlag „ Der Elternabend " München , Bayerstr . 37,39

kv. HikMrilmiM. iiistitiil
ileilielliekg , Leopoldstr . 62
Leitung : Prot . » r. llormsim poppen

Umfassende Ausbildung sllr Haupt- und nebenamlliche Orga¬
nisten und Chorleiter : Orgel - und Klaviersptei — Chor- und
Instrumenlaldirigieren — Kompositions- und Harmonielehre
— Stimmbildung — Musikgeschichte — sZormenlebre —
Generaldaßkunde — Liturgik . Für Junglehrer ermäßigte
Sonderkurfe . Jugend - und Bolksmustkarbeit .
velhrikrüfser Prof . Dr . Poppen , Wolsgang Fortner ,Dr . Herbert Haag , Dr . Walter Leib, Oskar Erhardt . Aörbe-
rechtigung bei Prof . Dr . Besseler an der Universität : am
Prakt . Theol . Seminar <Prof . D . Frommei ).
Beginn des Sommerhalbjahres : 211. April 1938
Auskunft und Satzungen durch die Geschäftsstelle.

Künstlerische LchuI -EntWungsschellie
Neuheit: Helmat-LchelneR . Keutel , Lahr i. Bad!»
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Tausch
Welcher kath . Hpll .
tauscht mit Koll . in
einer Stadt am Oder -
rhein ? Mittelschule
vorh., auch Wohnung .
Zuschr. unt . 8ck . 71VV
an d. Konkordia AG ..
Bühl -Baden .

Tausch
Welcher evgl. Haupt -
lehrerfin ) im vorderen
Neckartal oder Um -
ged. von Heidelberg
tauscht mit solchem in
Mannheim ? Zuschr.
unter Sch . 707 »
an die Konkordia AS -,
Bühl <Baden >.f

Be «rmten -
kredite
ohne Bork , bis 15
Monatsr . fSchnell-
auszahlg .) verm.A»g. Wolfs

t . W .
H.-Göringstr . S<Ackp.)

Seltene
Gelegenheit!

Fabrikneuer

Nackll-Wstl
wird wegen Auf¬
gabe des Artikels
des . günst. verkauft .

Vslrger, ßuIlWii s. !i.
Schließfach 47Inseriert

in der
Bad. Schule

Ksutt

8 Sin1lic !ie
Niivlier
reitseliMii
INusillsIien
8elni !siMeI
Mo -
gegenslsM
MoiMel
liekertIkueu ru
OrigivLlpreisev

liMlM
N . ti . ti!r »Mil
» int Verlos
NiNiI-Sslleil

Zeder Lehrer muß wissen
daß alle Schiilattllicl, kehr- und kemmlttel für die oerslhledenni
Schulen und klaffen ;u haben sind bei der Konkordia st.-S„ VA
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